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Volks- Weihnachten
Am 23. Dezember Feiern im ganzen Reich

Die ſelbſtverſtändliche Verbundenheit der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung mit allen
Volksgenoſſen, beſonders aber mit den
ärmeren und bedürftigen, wird am 23. De
zember in ganz Deutſchland einen beſonders
ſtarken Ausdruck erhalten. Für dieſen
Vorabend des Weihnachtsfeſtes ſind von der
Reichspropagandaleitung der NSDAP.
volkstümliche Feiern im ganzenReiche geplant. Jn den meiſten Städten
ſollen auf Straßen oder Plätzen mächtige
Weihnachtsbäume brennen, und an langen,

Tependmittei

e die zum z. Januar 1935
vDirſer Lebensmittel Gutſchein

berechtigtgumere eltlichen Bezug

vonkebensmitteln und wird von jedemLebensmittel Keſgeſchaß in Berlnete zum

f. Januar 95 in Zablunggrnommen.

Anderer Waren dürfen auf dieſen
Schein nicht ausgegeben werden.
Jedr mißbräuchliche Verwendung
dieſes Gutſcheins zirht Zuchthaus

ſtrafe nach h.

Weihnachtsgutscheine des WHW.
Im Gau Berlin werden in diesem Monat wie
wohl auch in allen übrigen deutschen Gauen
Lebensmittel Gutscheine des Winterhilfswerks
an die Bedürftigen ausgegeben. Jeder Be-
dürftige, gleich, ob Kind oder Erwachsener,
wird im Gau Berlin zwei solcher Gutscheine er-
halten. Man sieht auf unserem Bild die Vorder-
seite eines solchen Gutscheins über eine halbe

Reichsmark.

weißgedeckten Tiſchen werden Kinder be
dürftiger Volksgenoſſen vom Winterhilfs-
werk, der Parteiorganiſation und der SA.
beſchert werden.

Die Reichspropagandaleitung der Partei
hat dafür Sorge getragen, daß die geplanten
Feiern gut vorbereitet werden. Die Feiern
werden auf weihnachtlich geſchmückten
Plätzen in den Arbeitervierteln der Städte
abgehalten. Sie ſollen wirkliche Feiern aller
Volksgenoſſen ſein. Kapellen der SA. oder
der PO. werden Weihnachtslieder ſpielen,
und hier und da wird auch eine Gruppe der
HJ., ein Singſchar ver ein Schulchor zum
guten Gelingen der Feier beitragen. Vorder Beſcherung wird ein Politiſcher Leiter
eine Weihnachtsanſprache halten und über
den Sinn der Feier ſprechen. Die Be-
ſcherungen der Kinder werden gründ-lich vorbereitet, ind beſonders bedürftige
Volksgenoſſen werden dazu durch Blockwarte
der Partei eingeladen werden. Als Ge-
ſchenke für die Kinder kommen in erſter
Linie Aepfel, Nüſſe, Süßigkeiten und Spier-waren in Frage.

Auch ſonſt iſt die nationgfſozialiſtiſche Be
wegung bemüht, die Weihnachtstage zu einemFeſt aller Volksgenoſſen zu machen. Jnner-
halb der Volksgenoſſenſchaft der Betriebe
der Büros der Blocks uſw. ſoll dafür geſorgt
werden, daß alleinſtehende Perſonen ohne
Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche Lage am
Heiligen Abend von Familien mit Kindern
eingeladen werden. Junggeſellen ſollen zu
armen Familien gehen und mit dieſen den
Heiligen Abend feiern. Umgekehrt ſollen
arme alleinſtehende Volksgenoſſen und
Familien von wohlhabenden Familien ein-
geladen werden.

Schriftieite Verlag u Druckerei: Merfeburg, Hälter-
ftr 4 Fernr 2107u 2102 Telegr -Adr Tageblatt
Jm Falle hoh Gewalt (Betrtevsſtörung) beſteht
kein Anſpru* auf Lteferune d Rückvergütung

Verſchwörerin Chaskopo

Merſeburg, Monkag, den 17. Dezember 1934

Große kommuniſtiſche Umkriebe in Bulgarien 500 Verhaftungen
In der ſüd bulgariſchen Tabakſtadt Ch a s-

kovo, die als berüchtigtes Kommuniſten-
neſt bekannt iſt, hat die Polizei eine Ver-
ſchwörung aufgedeckt, wie ſie in dieſem
Umfang in Bulgarien ſeit langen Jahren
nicht feſtgeſtellt worden iſt. Jn dei beiden
letzten Tagen ſind über 500 Perſonen feſtge-
nommen worden, unter denen ſich auch
175 Soldaten der dortigen Garniſon be-
finden ſollen. Jn dem Archiv der Voer-
ſchwörerzentrale, das ſichergeſtellt werden
konnte, wurde ein vollſtändiger Umſturz-

plan gefunden, ans dem hervorgeht, daß die
Kommuniſten den bewaffneten
ſtand in Bulgarien vorbereiten

Jn dem Plan heißt es u. a., daß ſich die

Auf-

Aufſtändiſchen bei Aufnahme der Kampf
handlungen ſofort aller Waffenlager des
Heeres zu bemächtigen hätten. Sämttliche
Offiziere und Unteroffiziere ſeien zu er-
morden. Weitere Einzelheiten über den
Umſturzplan wurden bisher noch nicht mit-
geteilt. Bei den Hausſuchungen konnte die
Polizei auch Unmengen illegaler Flugblätter
zerſetzende Schriften und Waffen ſicherſtellen.
Der Organiſator und Führer der Varſchwö-

rung ſoll der berüchtigte Georgie Stoeff
ſein, der vor einigen Wochen mit ſechs an-
deren Kommuniſten einen überaus dreiſten
Raubüberfall auf die ſüöbulgariſche Ge-
meinde Oſtretz unternommen hatte, wobei er
die Gemeindekaſſe und die Häuſer einiger
wohlhabender Bauern ausplünderte. Stun-
denlang hatte die Bande das ganze Dorf in
Schrecken gehalten. Wenige Tage ſpäter
konnten die kommuniſtiſchen Räuber mit
Stoeff an der Spitze in ihrer Berghütte im
Rhodopegebirge nach heftigem Widerſtand
f. ſt genommen werden. Es liegt die
Vermutung nahe, daß die Verhaftung Stoeffszur Aufdeckung der Verſchwörung geführt
hat.

KPdD-sSchülerzellen in Sofia

Aus Sofia wird gemeldet, daß die dortigen
Behörden einer geheimen kommuniſti-
ſchen Organiſation an einer Anzahl
von Mittelſchulen auf die Spur gekom-
men ſeien, die ſich über ganz Bulgarien er-
ſtrecke. Jn den oberen Klaſſen dieſer Schulen
ſeien insgeſamt über 100 Schüler verhaftet
worden.Ein ernſter 5aar-5wiſchenfall

Angekrunkener engliſcher Polizeioffizier macht von der 5chußwaffe Gebrauch

Ein ebenſo ernſter wie bedauerlicher
Zwiſchen fall hat ſich in der Nacht zum
Sonntag in Saarbrücken ereignet.
Gegen 3 Uhr nachts fuhr ein mit drei Per-
ſonen beſetzter Perſonenkraftwagen an der
Ecke Hohenzollern- und Goebenſtraße in
ſtarker Fahrt in eine Menſchengruppe auf
dem Bürgerſteig. Der Autolenker, ein vor
mehreren Wochen in der ſaarländiſchen Poli-zei eingeſtellter Polizeioffizier engliſcher
Nationalität, hatte die Herrſchaft über das
Steuer verloren, da er ſich in ſtark ange-
trunkenem Zuſtande befand. Vier
Perſonen wurden bei dem Unglück zu Boden
geſchleudert und ſind teilweiſe erheblich zu
Schaden gekommen.

Beſonders bedauernswert iſt es, daß da-
bei eine junge Frau verletzt wurde, die
guter Hoffnung iſt. Auf die Hilferufe eilten
mehrere Paſſanten zur Unglücksſtelle, die
ſofort die Polizei alarmierten und an den
engliſchen Polizeioffizier das Verlangen
ſtellten, vor den notwendigen polizeilichen
Ermittlungen den Tatort nicht zu verlaſſen.
Als er trotzdem Anſtalten traf, den Wagen
wieder in die Fahrbahn zu bringen, ſtellten
ſich ihm mehrere Perſonen in den Weg und
machten abermals darauf aufmerkſam, daß
das Eintreffen der Polizeibeamten abge-
wartet werden müßte.

Darauf zog der Engländer, ohne irgend-
wie bedroht zu ſein, die Piſtole und
ſchoß, als ihm der Weg nicht freigegeben
wurde, in die Menſchengruppe. Er
gab zwei Schüſſe ab, durch die eine Perſonverletzt wurde. Als er zum dritten Schuß
anlegte, wurde ihm von einem der über
das unmenſchliche Verhalten aufgebrachten
Paſſanten der Revolverentwunden.
Der Polizeioffizier, der ſich in Zivilklei-
dung befand, ſetzte ſich heftig zur Wehr, ſo
daß die Umſtehenden gezwungen waren,
den Raſenden zu überwältigen.

Das Bekanntwerden dieſes unentſchuldbaren
Vorfalls hat in der Bevölkerung der Stadt
Saarbrücken berechtigte Entrüſtung und
Empörung ausgelöſt. Die verantwort-
lichen Stellen haben nunmehr die Pflicht,
ebenſo ſchnell zur Sühne dieſer Untat zu
ſchreiten, wie die Bevölkerung dieſe Sühne
erwartet.
Bei der Abſtimmungskommiſſion prokeſtiert

Der ſtellvertretende Landesleiter der
Deutſchen Front, Nietmann, begab ſich
nach Bekanntwerden und Prüfung des
Zwiſchenfalles in Saarbrücken zu dem an-
weſenden holländiſchen Mitglied der Abſtim-
mungskommiſſion, Herrn de Jongh, um
gegen das undiſziplinierte Verhalten des
engliſchen Polizeioffiziers bei dem es ſich

wohl bemerkt nicht um einen Angehörigen
der im Anmarſch befindlichen Abſtimmungs-
polizeitruppen handelt ſchärfſte Ver-
wahrung einzulegen. Gleichzeitig ver-
langte Nietmann neben ſchnellſter Ahndung
vorbeugende Maßnahmen dafür, daß die
Bevölkerung in Zukunft vor derartigen Vor-
fäuen bewahrt bleibe.

ſeines Amkes enthoben
Die Schuldigen amlsenthoben

Ueber den Zwiſchenfall gibt der Präſident
der Regierungskommiſſion folgende amtliche
Mitteilung heraus: „Jn der Nacht zum
16. Dezember 1934 verſuchte ein Polizei-
offizier mit ſeinem Kraftwagen in der
Goebenſtraße zu drehen und verletzte als erbei dieſer Gelegenheit mit dem Wagen auf

den Bürgerſteig kam, eine dort ſtehende Per-
ſon. Dies war der Anlaß zu einer Men
ſchenanſammlung. Die Menge nahm gegen
die Jnſaſſen des Wagens es waren außer
dem Polizeioffizier noch zwei weitere Per,
ſonen in dem Wagen aus einem bis jetzt
noch nicht endgültig geklärten Grunde
eine drohende Haltung ein, insbeſondere
gegen den Polizeioffizier. Es kam zu einem
Handgemenge, wobei mehrere Schüſſe fielen
(wer hat geſchoſſen? Die Schriftleitung), durch
die eine Perſon durch einen Bauchſtreifſchuß
verletzt wurde. Der Polizeioffizier wurde
durch Hiebe und Schläge ebenfalls verletzt
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Die bisher getätigten Ermittlungen werden
von der Polizei nach Abſchluß dem zuſtändi-
gen Gericht übergeben werden.

Die Polizei hat für die Behandlung dieſes
Falles die beſondere Weiſung erhalten, bei
den Erhebungen mit aller Strenge vorzu-
gehen und Verfehlungen ohne Anſehen der
Perſon unnachſichtlich zu verfolgen. Bis zur
endgültigen Klärung der Angelegenheit iſt
der Polizeioffizier ſeines Amtes ent-
hoben worden.“
Das Wichligſte: Diſziplin

Geſtern nachmittag fand eine Maſſen
kundgebung der Deutſchen Front in Saar-
brücken ſtatt, vor der der ſtellvertretende
Landesleiter Nietmann zu dieſem Vor-
fa Stellung nahm Jn ſeiner Erklärung
wies er zunächſt auf die ungeheure
Diſziplin hin, die die Deutſche Front in
allen ihren Verſammlungen bisher bewieſen
habe. Er ſagte: Wir wollen das notwen-
dige Vertrauen auch jetzt noch entgegen-
bringen. Wir wollen nicht aus dieſem Ein-
zelfall auf die Geſamteinſtellung ſchließen.
Abor wir wollen am feſteſten uns ſelbſt ver-
trauen und unſerer Diſziplin,

Monat Bezugspreis 1,. d RM und 60.,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu z zſtellgevühr Anzeitgen preiſe nach Tari Einzelpreis 10 pf.
Geſchäftsſtelien:' Hälterſtr 4 u Markt 24

Memelprozeß zweiterTkag
Es geht um das Recht der Angeklagten

Jm Laufe der Sonnabend Verhandlung
ſchleppte ſich der Memelländer Prozeß nur
nur langſam hin, bis gegen 14 Uhr eine ſen-
ſationelle Wendung eintrat. Der Anklage-
vertreter, General Wiemer, erklärte, daß
eine weitere Ladung von Zeugen gar nicht in
Frage käme. Daraufhin entſpann ſich eine
lebhafte und erregte Ausſprache. Recht tsan.
walt Profeſſor Stankevicius erklärt, daß
das Prozeßmaterial ſo r ſei, daß
es unmöglich ſei, gegen alle Angeklagten ineinem Verfahren zu verhandeln. Es ſei
ſomit notwendig, mindeſtens vier Einzelver-
fahren durchzuführen. Auf der anderen Seite
ſei bemerkenswert, daß die Angeklagten das
Recht hätten, das Anklagematerial vor Be
ginn der Beweisaufnahme zu hören. Darauswürde ſich eine Verleſung der Anklageſchrift
und des Beweismaterials ergeben, die min-
deſtens einen Zeitraum von fünf Monaten
umfaſſen müſſe, denn es ſeien 303 Bände mit
über 18 000 Seiten Material vorhanden. Die
übrigen Anwälte ſchloſſen ſich den Darſtellun-
gen von Profeſſor Stankevicius an, der für
den Fall einer Ablehnung ſeiner Anträge
zum mindeſten die Ladung einer großen
Anzahl von Zeugen für notwendig

hielt.
Hierauf zog ſich das Gericht zur Beratung

der vorgelegten Fragen zurück und erklärte
nach zweiſtündiger Bratung, daß r
Anträge der Verteidigung ab gelehntſeien. Damit ſtellt es ſich auf den Standpunkt,
daß eine Notwe ndigkeit, neue Zeugen zu la
den, nicht vorliegt, und daß diejenigen der
geladenen Zeugen, die nicht erſchienen ſind,
nicht verpflichtet ſeien, vor Gericht zu er-
ſcheinen. Jm Anſchluß an dieſen Beſchluß
des Gerichts wurde die Vereidigung der
Zeugen vorgenommen.

zwiſchenfall an an der Grenze

Zwei öſterreichiſche Hilſsgendarme erſchoſſen.

Vie das Jnnenminiſteriummit wurden am Freitag abend gegen
18.45 Uhr auf öſterreichiſchem Boden beim
Zollamt Reitſach zwei öſterreichiſche Hilfs
gendarme durch Kopf- bzw. Herzſchuß von
bisher unbekannten Tätern ſchwer verletzt.
Die Fahndung iſt auf öſterreichiſcher Seite
eingeleitet und auch auf bayeriſcher Seite
mit allem Nachdruck aufgenommen.

Wie das DMB. aus Wien hierzu erfährt,
ſind die beiden Hilfsgendarme inzwiſchen
trotz ärztlicher Hilfe ihren Verletzungen er-
legen.

In dieſer Woche Verkagung
der Londoner Flottenbeſprechungen.

Baveriſche

Nach einer Partie Golf, an der der eng-
liſche Außenminiſter Sir John Simon,der japaniſche Botſchafter Matſudeira, der
amerikaniſche Sonderbotſchafter Norman
Davis und der amerikaniſche Flottenſachver
ſtändige Admiral Standley beteiligt waren,
wurde beſchloſſen. die Londoner Flotten-
beſprechungen in dieſer Woche zu ver-
tagen, ſelbſt wenn die Antwort der japa-
niſchen Regierung noch nicht eingetroffen ſein
ſollte. Die engliſchen Kompromißvorſchläge
ſind in Tokio eingetroffen und werden zur
Zeit von den zuſtändigen Stellen des
Marine miniſteriums geprüft.

„Für die Verteidigung des Friedens
Eine Tagung in Paris.

Die „Tagung für die Verteidigung des
Friedens“, die von der franzöſiſchen Völker-
bundsvereinigung organiſiert worden iſt, hat
in Paris begonnen. Die Redner ſetzten ſich
alle für eine Rüſtungsbeſchränkung ein und
ſchlugen dafür die verſchiedenſten Mittel vor.
Am Sonntag ſprach der ehemalige Luftfahrt-
miniſter Pierre Cot über die Gefahr des
Luftkrieges. Er forderte Verſtaatlichung der
Waffenherſtellung und die Dezentraliſierung
der Flugzeuginduſtrie, die augenblicklich in
und um Paris herum zuſammengezogen ſei.
Die Verteidigung gegen Luftangriffe habe mit
den Fortſchritten im Flugweſen nicht Schritt
gehalten. Pierre Cot forderte dann die Jnter-
nativnaliſierung der geſamten Luftfahrt. Die
Militärluftfahrt müſſe vollkommen abgeſchafft

werden.
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„dem 2., Auguſt
Geltendmachung im gerichtlichen Verfahren

Verwaltungsbehörde
miniſters des Jnnern hat das Gericht die

Härten erforder

gemacht wird.

richt
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Das nene Reichsgeſetz
über den „Ausglw. G h zgerli ch rechtlicher

Beſondere Nachteile, die einzelnen durchz Vorgänge der nationalſozlialiſtiſchen
ung zugefügt worden ſind, ſollen zu

der Allgemeinheit ausgeglichen wer
den, ſoweit dieſer Ausgleich nach geſundem
Volksempfinden jur Beſeitigung unbilliger

l iſt. Das zu dieſemZweck von der Reichsregierung am Donners
vekchtoſſene Geſetz hat folgenden Wort

S 1. Dieſes Geſetz findet Anwendung, wenn
ein bürgerlich-rechtlicher Anſpruch aus einer
Handlung, die mit der national ſozialiſtiſchen
Erhebung und Staatserneuerung zuſammen-
hängt, in einem gerichtlichen Verfahren ein-
ſchließlich der Zwangsvollſtreckung geltend

wi: Es findet keine Anwendung
auf Anſprüche aus Vorgängen, die ſich nach

1034 ereignet haben. Als
iſt es auch anzuſehen, wenn der Berechtigte
wegen des Anſpruchs eine Einwendung oder
Einrede in einem Rechtsſtreit erhoben oder
das Armenrecht beantragt hat.

5 2. Das Gericht hat die zuſtändige Ver-

t r zu r di wennein ausgleichbarer Anſpruch gerichtlich gel-tend gemacht wird. 8
3 3. Jn den Fällen des z 1 kann das Ge-

ein anhängiges Verfahren ausſetzen
und die Zwangsvollſtreckung aus einer von
ihm bereits erlaſſenen Entſcheidung einſt-
weilen einſtellen. m Verfahren der

n kann auch das Volltreckungsgericht die einſtweilige Einſtellung
anordnen. Auf Erſuchen der zuſtändigen

oder des Reichs-
nach Abſ. 1J zuläſſigen Anordnungen zutreffen. Die Anordnungen nach den Ab-

ſätzen 1 und 2 ſind unanfechtbar.
S 4. Der Reichsminiſter des Innern kann

der Weiterbehandlung des Anſpruchs im
Rechtswege widerſprechen oder dem An-

ſpruchsberechtigten die Weiterverfolgung des
Anſpruchs überlaſſen. Der Widerſpruch des
Reichsminiſters des Innern hat die Wirkung,
daß die Verfolgung des Anſpruchs im Rechts-
weg und die Zwangsvollſtreckung wegen des
Anſpruchs unzuläſſig wird.

8 5. Hat der Reichsminiſter des Fnnern
ber Weiterbehandlung des Anſpruchs im

Rechtsweg widerſprochen, ſo entſcheidet er
nach billigem Ermeſſen darüber, ob und
welche Anordnung zum Zwecke des Aus-
gleichs zu treffen ſind oder ob und in welcher
Art oder Höhe ein Ausgleich aus Reichs
mitteln zu gewähren iſt. Er kann auch An-
vrdnungen über die Rückgewähr bereits be-
wirkter Leiſtungen treffen. Der Reichs
miniſter des Jnnern kann demjenigen, dem

macht den allgemeinen Grundſätzen vor Recht
und Billigkeit die Leiſtung obliegen würde
die Verpflichtung auferlegen. dem Aus-
gleichspflichtigen bis zur Höhe des gewähr-
ten Ausgleichs Erſatz zu leiſten.

S 6. Durch die Ausgleichsentſcheidung er-
lIiſcht der bürgerlich-rechtliche Anſpruch des
Berechtigten. Bereits Geleiſtetes kann, un
beſchadet der Vorſchrift des z 5 Abſ. 1 Satz 2,
nicht zurückgefordert werden.

S 7. Soweit ein anhängiger Rechtsſtreit
durch dieſes Geſetz ſeine Erledigung findet,
werden die Gerichtskoſten niedergeſchlagen,
die außergerichtlichen Koſten gegeneinander

aufgehoben.
g 8. Alle ausgleichbaren Anſprüche 1)

die auf Erſatz eines Schadens am Leben oder
Körper, an der Geſundheit der Freiheit oder
der Ehre am Eigentum oder einem ſonſtigen
Recht, am Kredit, Erwerb oder Fortkommen
gerichtet ſind, erlöſchen, ſoweit ſie nicht bis
zum Ablauf des 31 März 1935 jn einer zur

Das Gewandhaus- Orcheſter in Halle

Hermann Abendroth dirigiert im Stadt
ſchützenhaus.

Es iſt das feſtſtehende Verdienſt der im
fünfzehnten Lebensfahre ſtehenden halliſchen
Philharmonie, von jeher nicht nur die boden-
ſtändige Muſikkultur gefördert, ſondern guch
mit Spitzenleiſtungen auswärtiger Orcheſter
und Dirigenten wie Soliſten bekanntgemacht
zu haben. Das Berliner Philharmoniſche

Orcheſter hat ſtändig hier konzertiert, und gar
das Leipziger Gewandhaus iſt mit dem un-

vergeſſenen Arthur Nikiſch, ſeinen Nachfolgern
Fritz Buſch (der nach der Berufung an die
Dresdner Staatsoper mit der Sächſiſchen
Stagtskapelle nach Halle kam), ferner mit
Wilhelm Furtwängler und dem von Köln nach
Leipzig berufenen Dirigenten Hermann Abend-
roth ſeit fiher einem Fohrzehnt ein vertrauter
Gaſt in Halle Daß fitr den Beſuch dieſer
Orcheſter und ihrer Leiter, die ja im Laufe
der Zeit zu einem unwegdenkbaren Beſtand-
keil Haliſcher Muſikyflege geworden ſind, nach
wie vor das lebendigſte Intereſſe beſteht, das
vewies wiederum der ausverkaufte Saal des
Stadtſchützenhauſes, in dem am Sonntag-
vormittag das Gaſtkonzert des Leipziger Ge-
wandhauſes mit Prof. Hermann Abendroth
ſtattfand.

Das Programm zeigte eine ſtreng klaſſiſche
Haltung: im Geſamtentwurf vom gereiften
Haydn (Symphonie D-Dur von 1786) zum
jungen Beethoven (Symphonie Nr. 1 in C-
Dur) Dazwiſchen lag, für den Konzertmeiſter
des Gewandhanſes, Kurt Stiehler, eingefügt
das Mozartſche 4-Dur Violinkonzert Nr. 5
(K. D. 219) und Schuberts Zwiſchenaktmuſif
aus Rofamunde“,

Ueber den Klangkörper des Gewandhaus-
oxcheſters iſt nichts zu ſagen, was nicht ſchon
unzählige Male vorher geſagt worden wäre:
die Tradition, die dieſe Muſiker verkörpern,
verbürgt eine edle, ſchlackenſreie, durchgeiſtigte
Löſung jeglicher Aufgabe; die Einſtellung auf

Mellu Mut ToreAbeſſinien ruft Genf an
Italien fordert Entſchuldigungen und Wiederguimachung

Die abeſſiniſche Regierung hat an den
Generalſekretär des Völkerbundes ein Tele-
gramm geſandt, in dem auf den Ernſt der
Lage zwiſchen Jtalien nud Abeſſinien hinge-
wieſen wird, die durch den kürzlichen
Zwiſchenfall von Ualual an der Grenze
zwiſchen Abeſſinien und Jtalieniſch-Somali-
land entſtanden ſei. Die abeſſiniſche Regie
rung bittet um Eingreifen desVölkerbundes, führt aber keinen
Artikel des Völkerbundsvertrages an, auf
Grund deſſen dieſes Eingreifen erfolgen ſolle.
Man nimmt an, daß die beſte Handhabe hier-
zu der im Jahre 1928 zwiſchen Jtalien und
Abeſſinien geſchloſſene Schiedsgerichtsvertrag
biete. Abeſſinien iſt ſeit 1923 Mitglied des
Völkerbundes.

In dem Telegramm, das Abeſſinien an den
Völkerbund gerichtet hat, heißt es u. a., daß
die engliſch-abeſſiniſche Kommiſſion beim
Studium der Weideplätze in der abeſſiniſchen
Provinz Ogaden von italieniſcher Seite mit
militäriſcher Gewalt ſeit ihrer Ankunft in
Ualual, an der Fortſetzung ihrer Arbeiten

verhindert worden iſt. Am 5. Dezember hat
eine italieniſche Truppe mit Tanks und
Militärflugzeugen überraſchend die abeſſiniſche
Begleitung der Kommiſſion angegriffen.

Die Agentur Stefani meldet: Die
italieniſche Regierung hat dem Völkerbunds-
ſekretariat ebenfalls eine Mitteilung zu dem
italieniſch-abeſſiniſchen Streitfall zugehen
laſſen. Sie enthält die Nachrichten über die
Angelegenheit, die ſich im Beſitz der italieni-
ſchen Regierung befinden und aus denen
hervorgeht, daß alle Jtalien belaſtenden An-
gaben der abeſſiniſchen Regierung über den
Zuſammenſtoß bei Ualual jeder Begründung
entbehren. Ganz im Gegenteil geht daraus
mit voller Klarheit hervor, daß der An-
griffvonden Abeſſiniernbewerk-ſtelligt wurde, auf die demnach auch die
Verantwortlichkeit entfällt. Der italieniſchen
Mitteilung iſt eine große Anzahl ins einzelne
gehende Belege als Beweismatertal beigefügt.
Man müſſe deshalb italieniſcherſeits bei der
Forderung entſprechender Entſchuldi-
gungen und Wiedergutmachung
verharren.

die „Freiheit der Meere“
Neue Orientierung der Vereinigten Staaten

Die Waſhingtoner Sonntagsblätter brin-
gen in ſentſationeller Aufmachung Meldun-
gen, wonach die Vereinigten Staaten in
einem künftigen Krieg auf die nach bisheriger
amerikaniſcher Auffaſſung einem neutralen
Staat zuſtehende Freiheit der Meere“
verzichten würden. Jm Staatsdeparte-
ment und im Weißen Haus verneint man das
Vorliegen endgültiger Entſchlüſſe oder Ge-
ſetzesentwürfe in dieſem Sinne. Jedoch wird
zugegeben, daß dieſe Frage Gegenſtand voll
ſtändigen Studiums iſt. Jnnerhalb der näch-
ſten Monate plant der Präſident tatſächlich
ſeine Stellung zu den genannten Neutrali-
tätsrechten neu zu definieren. Aus dem Be-
griff der „Freiheit der Meere“ hat, wie er-
innerlich. Präſident Wilſon ſeinerzeit die
offizielle Begründung zur Kriegserklärung
an Deutſchland abgeleitet.

Die engliſchen Flottenmanöver
vor Singapore, das eindrucksvollſte
Marineſchauſpiel, das dieſer wichtige britiſche
Stützpunkt jemals erlebt hat, wurden am
Sonntag abgeſchloſſen. Der durchgeführte
„Angriff“ der vereinigten See- und Luftſtreit-
kräfte auf das ſchwer befeſtigte Singapure ſoll
nach engliſchen Meldungen mit einem theore-
tiſchen Erfolg der Verteidiger geendet haben. Eine Landungsmöglichkeit war
angeſichts der ausgedehnten Befeſtigungs-
anlagen nicht vorhanden, ſo daß den Angrei-
fern nur die offene Küſtenlinie verblieb.

Das Bankhaus J. P. Morgan
als Finanzagent der Entente.

Das Neuyorker Blatt „World Telegram“
meldet, der Vorſitzende des Ausſchuſſes zur
Unterſuchung der Rüſtungsinduſtrie, Senator
Nye, habe ihm mitgeteilt, daß der Ausſchuß
nach Bewilligung weiterer Mittel ſeitens des
Kongreſſes eingehend unterſuchen werde,
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Unterbrechung der Verfährung geejgneten
Weiſe (S 209 BGB.) oder durch ein Armen-
rechtsgeſuch gerichtlich geltend gemacht ſind
Die Fs 212 bis 216 finden entſprechende An-
mwendung.

das perſönliche Fluidum des Dirigenten iſt
unſiberhörbar. Infolgedeſſen liegt auch der
Schwerpunkt der Hörweiſe auf der Leiſtung
des Kapvellmeiſters. Die Wiedergabe der
Haydn Symphonie, mit der das Programm
eingeleitet wurde, verlangt die Deutlich-
machung des Stilwechſels, der ſich um 1786
bei Haydn bemerkbar machte. Es gilt, nicht
nur die unbeſchwerte Leichtigkeit der Jugend-
kompoſitionen anzudeuten, vielmehr ebenſo die
ausgereifte Kraft der grandioſen Klarheit und
Einfachheit, die ſich in den ſpäteren Sympho-
nien findet und die hier in dem Largo nit
ſeinen vielfältigen Varitionen erſtmalig und
Uberwältigend auftaucht. Der in ſelbſtbe-
wußter Scherzhaftigkeit davonfagende Schluß-
ſaß (Allegro con spirito) wiederum, eine Kon
zeſſion ſeines Schöpfers an die franzöſiſchen
Auftraggeber, verlangt in abermaliger Wande-
lung: con spirito' Dieſe reizvollen Schattie
rungen des Uebergangswerkes kamen in der
Abendroihſchen Reproduktion nicht zur Gel
tung. Die Symphonie wurde vielmehr in
großer Linie ſtark einheitlich dargeboten, in
bewundernswerten Tempoleiſtungen von ge
radegu maſchineller Exaktheit und Gleich-
mäßigkeit, aber ohne die belebende Skala der
dyngmiſchen Zwiſchenſtufungen, wie wir ſie in
aufhellender Leuchtkraft gerade von unſerem
halliſchen Symphonieorcheſter unter Vonden-
hoff in den beiden letzten Jahren beglückend
gehört haben. Daß dem Werke in der Wieder
gabe durch das Gewandhausorcheſter etwas an
künſtleriſchem Profil ermangelt hätte, ſoll da-
wit keineswegs geſagt ſein.

Die Beethoven-Symphonie Nr. 1 in C-Dur
nimmt im halliſchen Muſikleben eine beſondere
Stellung ein. Sie wurde. in ihren Anfängen
bis auf die Jahre 1794/95 zurückgehend, im
Jahre 1800 erſtmalig aufgefſihrt und erregte
damals in Wien erhebliches Mißfallen bei der
Kritik. Sie wurde genannt „ein bis zur Kari-
katur hinaufgetriebener Haydn“, man ſprach
von den ziemlich konfuſen Exploſivnen dreiſten
Uebermutes eines jungen Mannes von Ta
lent“ (Dinge, die ſich immer in der Geſchichte

welche Rolle die Morgan-Bank bei der
Finanzierung des Weltkrieges geſpielt habe.
Der Ausſchuß habe ein beſonderes Intereſſe
für ein Telegramm des damaligen amerika-
niſchen Botſchafters in London, Walter Hines
Page, an Wilſon, in dem es u. a. heiße: Jch
bin ſicher, daß der Druck der herannahenden
Kriſe die Leiſtungsfähigkeit der Morgan-Bank
als Finanzagent für die britiſche und die fran
zöſiſche Regierung überſteigt. Es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß die Kriegserklärung
an Deutſchland der einzige Ausweg iſt, um unſere gegenwärtige führende
Handelsſtellung beizuhalten und eine Panik
zu vermeiden.

Telegramm an Muſſolini
Bundeskanzler Schuſchnigg wieder in Wien.

Oeſtereichs Bundeskanzler Schuſchnigg
und Ungarns Miniſterpräſident Gömbös
haben am Sonnabend folgendes Telegramm
an den italieniſchen Regierungschef Muſſo-
lini gerichtet: „Der öſterreichiſche Bundes-
kanzler und der ungariſche Miniſterpräſident
benutzen mit Freude die Gelegenheit ihrer
Budapeſter Zuſammenkunſft, um von hier aus
Euer Exzellenz als dem Jnitiator und Haupt-
förderer der römiſchen Protokolle den Aus-
druck ihrer aufrichtigſten und wärmſten
Freundſchaft zu übermitteln. Schuſchnigg
und Gömbös.“

Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und der
öſterreichiſche Außenminiſter Berger-Walden-
egg haben dann nach einem dreitägigen offien Beſuch in Budapeſt im Laufe des
Sonnobend nachmittag wieder die Rückreiſe
nach Wien angetreten, wo ſie bereits wieder
eingetroffen ſind.

Perfahren gegen Eſſer eingeſtellt
Das Reichsgericht hob das Urteil des Köl-

ner Landgerichts vom 5. März 1934 im ſoge-
nannten Handwerkskammerprozeß teilweiſe
wegen Unklarheit auf. Die Reviſionen der
drei Angeklagten Dr. Engels, Welter und
Peſch wurden verworfen. Dagegen iſt das
Verfahren gegen den ehemaligen Vizevräſi-
denten des Reichstages, Thomas Eſſer,
auf Grund der Amneſtie eingeſtellt wor-

da politiſche Beweggründe mitgewirkt
aben.

der Kunſt wiederholen). Den meiſten Anſtoß
erregten die ſechs langſamen Takte des Schluß-
ſatzes, der im übrigen als Allegro geſchrieben
iſt: das war ſo gegen jede Konvention und
„noch nicht dageweſen“, daß und hier be-
kommt die Geſchichte halliſches Lokalkolorit
der Muſikdirektor Daniel Gottlob Türk 750
bis 1813) als Leiter der Muſikaliſchen Geſell-
ſchaft in Halle ſie noch in ſeinen letzten Lebens-
jahren bei Aufführungen wegließ, um ſich
nicht das Mißfallen der konſervativen Muſik-
freunde der Saaleſtadt zuzuziehen. Abendroth
führte dieſe Symphonie, wie auch die Haydn-
ſche in der Beſetzung eines großen Kammer-
orcheſters auf. Das bedeutet einen doppelten
künſtleriſchen Nachteil: für Haydn wirkt ſich
die freilich gebräuchlich gewordene Ueber-
beſetzung mit Streichern zuungunſten des
Klangbildes auf Koſten der Holzbläſer aus.
während bei Beethoven die Steigerungs-
möglichkeiten durch das Blech fehlen. Und ge
riet die Haydn-Symphonie im ganzen durch
gedankliche Belaſtungen zu kompakt, ſo fehlte
der Beethovenſchen der Glanz der Unmittel-
barkeit muſikantiſchen Temperamentes.

Dieſe Urteile haben ihre Geltung auf der
hohen Ebene, auf der ſich Abendroth mit
ſeiner Kunſt bewegt. Es gibt Leiſtungen, die
darüber liegen. Wir ſind ihrer in der Phil-
harmonie Ohrenzeuge geweſen. Und wir
ſagen mit Nachdruck, daß die geiſtige und
künſtleriſche Leiſtung des halliſchen Stadt-
theaterorcheſters im ganzen genommen als
durchaus gleichwertig anzuſprechen iſt. So
ſehr man alſo der Philharmonie Dank ſchul-
det für die Vermittlung dieſes Konzertes, ſo
notwendig iſt die Erkenntnis, daß wir an der
Spitze unſeres eigenen Orcheſters, wie ſchon
in Schlüler, ſo jetzt in Vondenhoff einen
Dirigenten beſſken. deſſen Qualitäten die
gleiche Aufmerkſamkeit des muſikfrendigen
Publikums verdienen, wie es von muſikver-
ſtändigen Schichten bereits bewieſen wird.

Zwiſchen beiden großen Symphonien des
Programms lag das Mozartſche A-Dur-
Konzert für Violine und Orcheſter, in dem

Lohnerhöhungen verboken
Telegraphiſche Anordnung der Sowjet

regierung.
Die für den 1. Januar vorgeſehene freie

Bewirtſchaftung von Brot, Mehl und Grau-
pen in Sowjetrußland ſcheint zu den erſten
Schwierigkeiten führen zu wollen. Be-
kanntlich verteuert ſich der Brotpreis durch
die freie Bewirtſchaftung um 100 bis 150 vom
Hundert. Die von der Sowjetregierung an
eordnete Lohnerhöhung, für die derStaat eine Milliarde Rubel bereitge-

ſtellt habe, ſchafft aber keinen Ausgleich für
die Verteuerung der Lebenshaltung, ſo daß
viele Betriebe von ſich aus eine Erhöhung der
Bezüge beſchloſſen hatten. Das hat nun die
Sowjetregierung in einem beſonderen funken-
telegraphiſchen Befehl verboten. Für Zu-
widerhandlungen hat ſie ſofortige Verhaftung
und ſtrenge Strafe angedroht.

Das Plenum der Leningrader Partei
organiſation hat auf Vorſchlag des Zentral-
ausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei ein
ſtimmig den 3. Gehilfen Stalins, Schda-
now, zum Chef der geſamten Parteiorgani-
ſationen im Leningrader Gebiet gewählt, Da-
mit iſt die Nachfolge Kirows geregelt. Auf
den Tagungen der Parteifunktionäre in
Moskau wurden im Zuſammenhang mit der
Ermordung Kirows ſcharfe Angriffe gegen
die SinojeweGruppe, der der Mörder
Nikolajew angehören ſoll, gerichtet.

ſechs Ver'etzte in Paris
bei einer Demonſtration der Kriegs

beſchädigten.
Die franzöſiſchen Schwerkriegsbeſchädig-

ten veranſtalteten eine Straßenkundgebung,
die mit der Kranzniederlegung am Grab-
mal des unbekannten Soldaten begann, und
vor dem Standbild Clemenceaus endete
Hier hielt der Präſident der Pariſer Orts-
gruppe der Vereinigung eine kurze An-
ſprache, in der er darauf hinwies, daß die
von der Regierung vorgeſchlagenen Verbeſſe-
rungen der Jnvalidenunterſtützung nicht
genügten. Bei Zuſammenſtößen, die ſich
zwiſchen Schwerkriegsverletzten und Polizei
auf dem Champs Elyſées ereigneten, ſind
zwei Teilnehmer an der Kundgebung und
vier Poliziſten leicht verletzt worden. Zwei
Fahnen, die die aufmarſchierenden Kriegs
verletzten mitführten, wurden beſchädigt.

Arbeitsloſe im Kakhaus
Ein Zwiſchenfall in Lille,

Jn Lille drangen geſtern etwa 100
Arbeitsloſe in das Rathaus ein, da ſie über
die Art entrüſtet waren, in der ihnen die
Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt würde.
Die Polizei war zunächſt machtlos, da ſich die
Arbeitsloſen weigerten, das Gebäude zu ver-
laſſen, bevor ſie nicht Genugtuung erhalten
hätten. Erſt nach langen Verhandlungen und
dem Verſprechen des Bürgermeiſters, dem
Stadtrate geeignete rzur Annahme zu unterbreiten, verließen ſie
in Ruhe das Gebäude.

In Schutzhaft genommen.
Jn Bocholt ſuchte der Kreiswalter der

Deutſchen Arbeitsfront in Begleitung eines
Kreisbetriebsgemeinſchaftswalters den Metz
germeiſter Wolter auf, um ihn im Zu
ſammenhang mit der Arbeitszeitregelung im
Metzgergewerbe auf ſeine Pflichten als
Volksgenoſſe hinzuweiſen Wolter griff den
Kreiswalter tätlich an und verſuchte, ihn auf
die Straße zu werfen. Wolter wurde darauf-
hin in Schutz haft genommen.

Kurt Stiehler gediegenes Können zeigte und
lebhaften Sympathiebeifall erhielt. Die
Zwiſchengktmuſik aus „Roſamunde“ war ein
Kabinettſtück feinſter Klangkultur.

Das Publikum dankte nach den einzelnen
Stücken mit freundlicher Zuſtimmung.

Ehrhard Evers.

Weihnachfsmuſik in der Ulrichskirche

Eine ſtimmungsvolle vorweihnachtliche
Feierſtunde: Bach, Händel, Reger. Altböh-
miſche und deutſche Weihnachtslieder. Und
einige im muſikaliſchen Ausdruck fein ausge
wogene Kompoſitionen des halliſchen Kompo
niſten Dr. Hans Kleemann: ein Präludium
und Chaconne in c-moll für Harfe und zwei
weihnachtliche Geſänge für Sopran und Harfe.
Hertha Pfahl ſetzte ſich mit ihrem klingenden,
warmen und fülligen Sopran mit Erfolg für
ſie ein, wie auch für zwei Weihnachtslieder
Regers. Elſe Koegel ſaß an der Harfe,
die Chaconne Hans Kleemanns und eine
Händelſche Sarabande in gmoll zeigte ſie als
ſchätzenswerte und feinempfindſame Soliſtin.
Der ausgezeichnet geſchulte Kirchenchor „Ulri-
ciana“, dem zu lauſchen Freude bereitete,
ſang unter Otto Weus Leitung dynamiſch
ſorgfältig abgeſtuft- Weihnachtsgeſänge. Ein
Höhepunkt des Abends: Regers herrliches
Benedietus, von Otto Weu an der Orgel
meiſterlich wiedergegeben. imt.

Hochschulnachrichten:
Der bisherige Privatdozent an der rechts und

ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle
Dr. roer. vol. Horſt J iſt zum außerordentlichen
Profeſſor an der phlloſophiſchen Fakultät der Uni
verſität Berlin ernannt worden. Jn Berlin
ſtarb völlig unerwartet der o. Profeſſor für klaſſiſche
Philologie und Philoſophie an der Berliner Uni

verſität, Hermann Reich.
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Sie will zum Film
Eine ſchwediſche Erzählung von Aſtrid Väring.

„Siehſt, du, Nils, nun iſt ſie doch entdeckt
worden Eifrig ſchrie Britt-Marie es ſo
laut, daß eine Dame auf der Bank neben ihnen
ſich empört umwandte. Verlegen ſah ſich Nils
um.

Nils haßte es, Aufſehen zu erwecken, ganz
im Gegenſatz zu Britt-Marie. Beide ſtammten
e vom Lande, aber wollte Nils nichts anderes
ein, als ein Bauer, ſtrebte Britt-Marie da-
nach, „entdeckt“ zu werden.

Der prächtige Nils ſaß und betrachtete ſie von
der Seite. Er pfiff auf alle Filmgrößen und
fand das Mädchen neben ſich tauſendmal reiz-voller, als die ſchönſte Filmſchauſpielerin.
Seine Liebe zu Britt-Marie ſchien ihm ſelber
hoffnungslos. Er war der Sohn eines Ver-
walters, und ſie die Tochter eines großen
Gutsbeſitzers, die einmal das ganze Gut erben
würde. Was konnte er ihr, außer ſeinem ehr-
lichen, treuen Herzen und ſeinen zwei ſtarken
Armen bieten? Manchmal war es ihm vorge-
kommen, als ſehe ſie mehr in ihm als den
Freund, aber dann wieder waren alle ihre Ge-
danken bei dem Gedanken, Schauſpielerin zu
werden. Ach, wenn es ihm doch gelingen
wollte, ſie davon abzubringen! Sie war zu
ſchade für Enttäuſchungen an ihr großes
Talent glaubte er nicht recht. Warum konnte
BrittMarie nicht mit ihrem Los zufrieden
ſein

Schweigend gingen ſie nach Hauſe. Britt-
Marie mochte Nils gerne, ja, ſie konnte ſich
nicht vorſtellen, wie die Welt ohne ihn ſein
würde. Sie liebte auch das Gut ihres
Vaters, kümmerte ſich um die Hühnerzucht,
nahm an allem teil, aber ſie fand, ſie vertrödele
zuviel Zeit mit der Hausarbeit, koſtbare Zeit,
die ſie zur Ausbildung als Schauſpielerin ſo
nötig brauchte.

„Warum darf ich nicht in der Stadt meine
Stimme ausbilden laſſen wandte ſie ſich aus
ihren Gedanken heraus heftig an Nils. „Jſt
es nicht unrecht vom Vater, mir das zu ver-
weigern

„Dein Vater findet, daß es noch Zeit hat“,
antwortete Nils bedächtig. Weiter kam er nicht,
denn Britt-Marie unterbrach ihn. Er habe
keinen Sinn für Romantik aber ſie wolle es
ihnen ſchon zeigen. Wenn man ihr nicht half,
dann würde ſie den Weg hinaus in die Welt
ſchon alleine finden.

Und Britt Marie traf ihre Vorbereitungen.
Aber ſie tat es vorſichtig und heimlich, damit
niemand wußte, was ſie vor hatte. Sie wollte
per daß Schönheit und Talent ſich durch-

etzen

Niemand wunderte ſich weiter darüber, als
Britt-Marie eines Tages erklärte, ſie müſſe
zur Stadt, um zum Zahnarzt zu gehen. Wie
ſorgfältig ſie ſich dazu anzog, bemerkte man
nicht.

Vergnügt und zufrieden kam ſie zurück. Und
dann ſchlug es wie eine Bombe ein. Es war
ein Brief an Britt-Marie gekommen, den ſie
mit zitternden Händen öffnete. Dann legte ſie
den Brief und eine Zeitſchrift, die ſie auch er-

e

Jch kann mich nicht losſagen von dem
Glauben an mein Volk, nicht losſagen von
der Ueberzeugung, daß dieſe Nation wie
der auferſtehen wird. Adolf Hitler.

Echte Bildung iſt harmoniſche Entwick-
lung unſerer Kräfte. Sie nur macht uns
glücklich, gut und geſund.

Unterhaltungsbeilage
halten hatte, noch immer zitternd vor ihren
Vater hin. Und ihr Vater ſah erſtaunt, daß
ſeine Tochter im Schönheitswettbewerb der be-
angeten Zeitſchrift den erſten Preis gewonnen

tte.

Erſt wollte er wütend werden, aber dann
fragte er nur: „Was ſoll denn das bedeuten?“

„Ja, das bedeutet, daß deine Tochter unter
einigen Hunderten von ſchwediſchen Mädchen
auserwählt worden iſt und nun in den großen

fahken muß, um ihren Preis zu er
ten.“

„Das geht mir ſehr gegen dert Strich“, mur-
melte der Vater ärgerlich.

„Ach, Vater“, bat Britt-Marie „da iſt doch
nichts dabei, wenn du mich nicht begleiten
willſt, dann fährt ſicher Nils mit

„Wenn Nils mitfährt, bin ich einverſtanden“,
war die Antwort.

Er wünſchte ſich Nils als Schwiegerſohn und

Die Tatſache, daß ſein franzöſiſcher Kollege
Marcel mit einer einfachen Brennſchere eine
Millionen Franken verdient hatte, ließ vor
30 Jahren einen ehrgeizigen Schwarzwälder
Friſeur nicht zur Ruhe kommen. Gebrannte
Haare, ſo ſtellte er feſt, verlieren in der
Feuchtigkeit ihr ſchönes Ausſehen. Jch werde
enohen das „Problem der Dauerwelle“ zu
öſen
So beobachtete denn unſer badiſcher Lands-

mann die Haare der kindlichen Naturlockenköpf-
chen, beobachtete auch die Erwachſenen mit natur-
krauſem Haar und fand, daß ſich hier gerade
unter dem Einfluß von Feuchtigkeit das Haar
ſtärker zu kräuſeln begann. Eines Tages
kam ihm noch die Natur zu Hilfe. Bei einem
Morgenſpaziergang entdeckte er die gelockte
Spiralform auch bei den taubedeckten Pflanzen-
faſern, und wenig ſpäter, als der Tau unter
der Einwirkung der Sonnenſtrahlen verdun-
ſtet war, verſchwand die ganze gelockte Pracht.
Da wurde ihm klar, daß unter dem Einfluß
von Feuchſtigkeit und Wärme eine Ausdehnung
der Zellen erfolgt, die eben jene Kräuſelung
hervorruft.

Bei den naturgelockten Haaren vollzog ſich
alſo dieſer Prozeß der Feuchtigkeitsaufnahme,
Zellenausdehnung und Kräuſelung von ſelbſt.
Bei den anderen Menſchenhaaren mußte man
dieſen Vorgang demnach mit feuchter Wärme
künſtlich herbeiführen.

Jm Jahre 1904 trat der Erfinder zum er-
ſten Male mit ſeiner Sache an die Oeffent
lichkeit. Er hatte im Waſſerdampf die Kraft
entdeckt, die die äußere Hornſchicht des Haareserweicht und das Gewebe des Haares öffnet.
Bisher kannte man eine dauerhafte Waſſer-
krauſe nur bei Perücken; ſie wurde durch
ſtundenlanges Kochen des toten, auf Stäbchen
ſpiralig aufgewickelten Haares hergeſtellt. Die
erſten Lockenwickler, die der Erfinder in Lon-
don herſtellte, waren wahre Ungetüme aus
ſchwerem Metall. Jm Laufe der nächſten

noch keine hundert Frauen,
eigenen Haupt zu er-

Jahre wagten es
dies „Experiment“ am
proben.

Jn Berlin lebt eine biedere Portiersfrau,
deren heldiſches Haupt der Ruhm umſchwebt,
als erſtes „Dauerwellenmodell“ fungiert zu
haben. „So eine Behandlung dauerte damals
einen ganzen Tag“ berichtet ſie, denn jede
Locke wurde einzeln hergeſtellt.“ Dieſer erſte
Dauerwellen- Apparat iſt dann als Sehens-
würdigkeit ins Märkiſche Muſeum gewandert.

Stöbert man in alten Schriften, ſo findet
man bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts keine Erwähnung irgendeines Pe-
rückenmachers. Kurfürſt Georg Wilhelm be-
gann um 1630 ſeine Staatskleider und Hüte
in Paris machen zu laſſen; von „Pernuquen“
jedoch wird nichts erwähnt, obwohl dieſe
damals in Paris längſt hergeſtellt wurden.
Erſt zur Zeit des polniſch-ſchwediſchen Krieges

Schier 30 Jahre biſt Du alt.
Das jubiläum der Dauerwelle Eine „haarige Chronibh“ Perüchen-

ſteuer und Mozartzopf Wer war der erſte deutſche Friſeur
daß er nicht allein ſeiner kurfürſtlichen Durch-
laucht, ſondern auch des Kurprinzen Karl
Aemil (10 Jahre alt) und der Markgrafen
Durchlaucht Friedrich (8 Jahre) und Heinrich
2 Jahre) Peruquen „fleißig unterhalten ſolle“.
Der ſpätere Hofperuquier Guillaume Bridou
wurde vom Kurfürſten in den Krieg mitge
nommen, wobei ihm Futter „auf zwey Pferde“
We masht wurde, da er im eigenen Wagen
uhr.
Die Preiſe damaliger Hofperücken waren

gar nicht ſchlecht. Für eine ſilber-farb-blonde
ſpaniſche Peruque, auf Befehl des Kurfürſten
dem Lakaien Roux a erga 15 Reichsthaler,
Butzmann eine braune 5 Reichsthaler, dem
Pauker Steindecker eine ebenſolche 5 Reichs-
thaler, dem Schneider Louis einen hellbraunen
Bart 16 Groſchen! Staatsperuquen koſteten
weit mehr und kamen aus Paris.

Jm Jahr 1698 wurden die Perücken in der
Reſidenzſtadt Berlin Gegenſtand einer Steuer-
auflage, und die Perückenträger wurden in
Klaſſen geteilt. Die höchſte Klaſſe, bis zu
den kurfürſtlichen Sekretarien, gab jährlich ein
Reichsthaler, die geringſte gab 12 Groſchen.
Dieſe Perückenſteuer wurde unterm 3. April
1700 erneuert und verſchärft. Es ſollte „ſonſt
niemand als die Prediger, Schulbediente, Stu-
dioſi, Schüler, Kinder unter zwölf Jahren wie
auch die Unteroffiziere und gemeine Soldaten
davon exempt und befreyt ſeyn“. Alſo auch
Kinder unter zwölf Jahren trugen bereits
Perücken, da ihnen die kleinen kurfürſtlichen
Prinzen das Beiſpiel hierfür gegeben hatten.

Jm Jahre 1717 hob König Friedrich Wil-
helm I. die Perückenſteuer auf. Vorher aber
hatte er die Perücken ſelbſt aufgehoben! Am
Tage ſeines Regierungsantritts verabſchiedete
er nämlich achtundachtzig hochperückte Kam-
merherren und eine Menge anderer Hofbedien-
ſteten, die ſämtlich große Perücken trugen. Er
ſelbſt warf nach wenigen Monaten ſeine eigene
Perücke weg, kleidete ſich in eine ſimple mili-
täriſche Uniform und trug ſein eigenes Haar
ganz ſchlicht hinten in einem mit ſchwarzem
Band bewundenen Zopf; eine damals ganz un
gewöhnliche Tracht, zumal bei einem König!

Bis 1737 gehörten die Perückenmacher zu
den freien Gewerbetreibenden Dann erfolgte
ihr Zuſammenſchluß zur Jnnung, wobei
gleichzeitig den Barbieren und Badern das
Perückenmachen unterſagt wurde.

Heute bleibt die Kunſt des Perückenmachens
in der Hauptſache den Theaterfriſeuren vor-
behalten, und die Friſierkunſt im allgemeinen
hat ſich der Verſchönerung des weiblichen
Hauptes zugewandt. Gerade die letzte Mode
mit ihren Locken und Löckchen, Zöpfen, Rollen
und Tuffs gibt dem geſchickten Meiſter wieder
Gelegenheit, all ſeine Kunſtfertigkeit zu er-
weiſen. Daß dies der Fall iſt, beweiſt der
Bericht von dem vor kurzem veranſtalteten
internationalen Damenfriſeurkongreß in Lon
don, wo aus dem großen Wettbewerb deutſche
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Baterländiſche nun
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

17. Dezember.1887: Prinzeſſin Hermine, zweite Gemahlin
Kaiſer Wilhelms II., geboren.

hoffte, ſeine Tochter an der Seite des pracht-
vollen Menſchen geborgen zu ſehen.Nils war weniger begeisert über die Zu
mutung, Britt-Marie begleiten zu ſoven. Und
er begriff nicht, daß BrittMarie ſich an ſolch
einem Wettbewerb beteiligen konnte. Hübſch
war ſie friſch wie ein ſchwediſcher Sommer-
tag, geſchaffen dazu, Freude zu bringen und
ausgezeichnet zu werden aber ſo? Am
liebſten wäre er noch kurz vor dem Ziel um-
gekehrt, Aber er mußte ja zu ihrem Schutz
dabei ſein, mußte zuſehen, wie ſie in ihrem
hübſchen Abendkleid in einem Schwarm von
Bewunderern verſchwand, ſich gar nicht mehr
nach ihm umſah.

Einige Tage ſpäter erhielt Britt-Marie das
Angebot, bei einem Film mitzuwirken. Die
erſten Nachrichten waren glücklich, zufrieden,
ſtrahlend, die von ihr kamen. Dann wurden
die Briefe ſeltener, die Sehnſucht nach zu Hauſe
ſprach aus den Zeilen, und eines Tages ſaote
der Gutsbeſitzer ruhig zu. Nils: „Jch glaube,
nun iſt es Zeit, daß wir ſie heimholen.“

An dieſem Tage ſtand Britt-Marie unter dem
ſcharfen Licht der Kamera in der Filmſtadt. Es
war keine ſo reine Freude, zu filmen, wie ſie es
ſich vorgeſtellt hatte. Es war anſtrengend und
erforderte viel Geduld, und ſehr heiß wurde
man dabei Wieder und wieder mußte man
proben, bis der Regiſſeur zufrieden war. Man
wurde kommandiert und angeſchrien, und ſie
begann an ihrer Berufung zu zweifeln.

Draußen ſchien die Sonne und es war herr-
lichſtes Sommerwetter, hier drinnen war die
Luft trocken und ſtaubig. Wieviel ſchöner war
es draußen warum war ſie nur nicht zu
Hauſe geblieben?

Zitternd vor Ueberanſtrengung ſehnte ſie ſich
nach Hauſe, nach dem ſchönen, freien, herrlichen
Gut, das ſie ſo leichtſinnig verlaſſen hatte.
was Für etwas wozu ſie anſcheinend
doch nicht paßte. Am liebſten würde ſie alles
hier aufgeben und zurückkehren zu dem friſchen
Grün der Wälder, der klaren, kühlen See, zu
dem ſtillen, behaglichen Leben auf dem Lande.
Zu ihrem Vater, der ihr auf ihre vielen Bitten
hin nicht „die große Chance ihres Lebens“
nehmen wollte und ſie gehen ließ. zu dem
treuen Nils, den ſie lieber hatte, als ſie damals
wußteTräumte ſie oder war e3 Lirklichkeit ſtand
da nicht Nils an der Tür? Ein friſcher Luft
ſtrom ſchien mit ihm hinein zu wehen.

Zögernd ſtand er wirklich an der Tür, wandte
ſich an einen Schauſpieler, fragte etwas und
kam auf ſie zu.

„Nils“, rief ſie, „Nils!“ Alles drehte ſich um
ſie, aber im ſelben Augenblick umfingen ſie
zwei ſtarke Arme und ſtützten ſie.

„Die Hitze!“ murmelte ſie.
„Ja, hier iſt's gut heiß, wie hältſt du das

nur hier ſo aus
„Jch halte es auch nicht mehr aus“, flüſterte

ſte. „Nils nimm mich hier fort wir
laufen davon Zweifelnd ſah Nils auf
ihren etwas ſonderharen Anzug, auf ihr tief
ausgeſchnittenes Abendkleid, das ſie im Film
tragen ſollte, auf ihr ſonderbar grün ge-
ſchminktes Geſicht aber was tat es es
galt ja Britt-Marie

Und Hand in Hand, wie zwei Kinder. liefen
S 2 nahm der preußiſche Kurfürſt den Peruquier Friſeure als Gewinner eines erſten Preiſes ſie davon und fuhren aus der Welt des ScheinsFrhr. v. Feuchtersleben. Philipp Tourneur an; ſeine Beſtallung enthält, l hervorgingen. C. K. hinaus in die Sonne.

„Nichts!“ dieſer merkwürdigen Aehnlichkeit, daß ich garStrſt Woronzef
Roman von Margot von Gtmpfon

25. Fortſetzung.
„Das mag ſein, Fürſt Woronzeff. Aber wir

ſtanden damals alle unter dem Eindruck des
Uebernatürlichen. Aber hören Sie nur weiter.
Es wurde dann ein Herr hypnotiſiert. Er ver-
gaß ſeinen Namen, ſeine Stellung, ſeine Frau,
ſeine Kinder, behauptete ſteif und feſt, er hieße
ſo und ſo, ſei Heizer auf einem Ozeandampfer
und habe drei Frauen, eine in Hongkong, eine
auf Sumatra und eine dritte in Buenos Aires,
glaube ich. Als man ſeine Angaben bezweifelte,
wurde er faſt unangenehm! Er wurde ſchnell
geweckt, und wir lachten alle ſehr. Zuletzt
wandte ſich der Hypnotiſeur an Frau Voß-
wenkel. Sie war gleich bereit, als Medium zu
dienen, ſchloß die Augen und verſank bald in
tiefen Schlaf. Es wurde ihr befohlen, dem
Baron Waldthauſen, der am Kamin lehnte,
etwas u ſchenken. was ihr beſonders wertvoll
ſei. ging ein Raunen durch die Verſam-
melten: alles glaubte, es würde ſich womöglich
um einen Kuß handeln. Frau Voßwenkel war
jung und hübſch, erſt ſeit kurzem verheiratet,
ihr Mann ſollte eiferſüchtig ſein wie ein Paſcha

man fand den Scherz reichlich gewagt. Aber
was nun geſchah, war ganz harmlos. Fran
Voßwenkel löſte nur ihren prachtvollen
Schmuck, eine Kette glasheller Brillanten, mit
Zmagragden von großer Schönheit durchſetzt,
von ihren Halſe und reichte ſie dem Baron
Waldthauſen. Sie tat dies mit einer liebens-
würdigen Geſte, als ſchenke ſie ihm irgendeine
belangloſe Kleinigkeit. Dann wurde ſie aus
dem Schlaf geweckt, Baron Waldthauſen gab
ihr mit einer Verbeugung das Halsband zu-
rück, man ſpendete lebhaften Beifall!

Nachdruck verboten

das Halsband vertauſcht worden war: ſie hatte
eine vorzügliche Jmitation für ihren echten
Schmuck zurückerhalten.“

Frau von Stocklar war während des Erzäh-
lens in eine gewiſſe Erregung gekommen.
Naydeck hielt den Kopf leicht geſenkt, blickte auf
die Zigarette in ſeiner Hand. Tauſend Ge-
danken jagten ſich in ſeinem Kopf! Es ſtimmte
alles! Brüſſel, der Bankier Voßwenkel, ſeine
Frau, der Baron Waldthauſen alles ſtimmte,
er hätte es ſelbſt nicht beſſer erzählen können
als dieſe Frau ihm gegenüber.

Es war damals nach giner der traurigſten
Epochen ſeines Lebens. Drei Monate Unter-ſuchungshaft in Paris lagen hinter ihm, als er
mit ſeinem letzten Gelde nach Brüſſel kam und
dort einen gewiſſen Marteaux kennenlernte,
der ihm mit Geld aushalf. Sie hatten ſich dann
beide, kühn und geſchickt, in die erſten Kreiſe
der Brüſſeler Geſellſchaft einzuſchleichen ge-
wußt. Es war ihnen infolge ihres Anſehens

Marteaux war ein Südfranzoſe ans guter
Familie ihrer tadelloſen Manieren, ihres
Geldes, nicht allzu ſchwer geworden. Marteaur,
ein geſchickter Hypnotiſeur, war ein gefährlicher
Menſch. Nur der Not gehorchend, hatte Nay-
deck gemeinſame Sache mit ihm gemacht. Das
Halsband der Frau Voßwenkel war damals
noch viel wertvoller geweſen als ſie beide ge-
dacht hatten. Naydeck hatte ſich von dem Erlös
des Schmuckſtücks, daß man in Amerika ner-
kauft hatte, lange über Waſſer halten können.

„Was wurde daraus?“ fragte Nanydeck jetzt
und zwang ſich, Frau von Seocklar ruhig in
die Augen zu ſehen. Er erinnerte ſich auch
ganz genau, ſie hatte ihm an jenem Abend bei

Erſt nach Tagen merkte Frau Voßwenkel, daß Tiſch gegenüber geſeſſen,. 4

Frau von Stocklar hob leicht die Schultern.
„Das Halsband war und blieb verſchwunden

und mit ihm dieſer Baron Waldthauſen und
ſein Komplice, der Hypnotiſeur.“

Nanydeck zerdrückte umſtändlich ſeine Ziga-
rette in dem Aſchbecher, entnahm ſeinem Etui
eine neue:

„Wie fatal! Uebrigens nicht beſonders an-
genehm, ſolchem Gauner ähnlich zu ſehen!“

Leichthin ſagte er es, mit leiſer Fronie. Frau
von Stocklar betrachtete einen ihrer koſtbaren
Ringe, ſchob ihn hin und her, die Bemerkung
ſchien ſie überhört zu haben:

„Sie ſehen ihm ſo ähnlich, dieſem Baron
Waldthauſen, Fürſt Woronzeff, daß ich im
erſten Moment, als ich Sie ſah ſeien Sie
mir bitte nicht böſe ernſtlich an die Polizei
dachte! Es war tatſächlich ſo. Jch ſagte es
gleich meinem Mann. Aber er lachte mich aus;
er wußte ſchon, wer Sie waren.“

Nandeck überrann es kalt. Um Haaresbreite
war eine große Gefahr an ihm vorbeigegangen!
Was wollte nun dieſe Frau? Hatte ſie immer
noch leiſe Zweifel? Nur größte Kaltblütigkeit
konnte die gefährliche Lage retten. Ein etwas
hochmütiger, ſehr überlegener Blick ſtreifte
ſeine Nachbarin,

„Eigenartig,“ ſagte er nachdenklich, „da habe
ich nun ſolche Aehnlichkeit mit einem wild-
fremden Menſchen, und meine Tochter zum
Beiſpiel iſt hellblond, gerade das Gegenteil
von mir. Dabei war meine verſtorbene Frau
guch brünett. Meine Tochter iſt jetzt achtzehn
Jahre alt, ich hoffe, ſie bald hier zu haben.
M omentan iſt ſie bei meinem Bruder in Ruß-
land. Sie fehlt mir recht, ich bin es gewöhnt,
ſie um mich zu haben.“

Bei dieſen Worten ſah er gleichgültig über
die Menſchen am Spieltiſcm hin; dann blickte er
ar von Stocklar an. Sie wurde etwas ver-
egen.
„Jch weiß gar nicht ſo recht, warum ich Jhnen

die Geſchichte erzählt habe, Fürſt Woronzeff.
Eigentlich war es köricht, ſie zu erwähnen.
Aber ich ſtand ſo ganz unter dem Eindruck

nicht recht zum Ueberlegen kam. Jch fürchte,
mein Mann wäre ſehr ungehalten, wenn er da
von wüßte. Bitte, erwähnen Sie es ihm
gegenüber doch nicht!“

Sie ſchien etwas nervös
Ihr Wunſch iſt mir Befehl,“ fagte Nandeck,indem er ſich verbinölich verneigte, „obwohl es
mich eigentlich intereſſiert hätte, auch Jhren
Herrn Gemahl über dieſe merkwürdige Aehn-
lichkeit urteilen zu hören. Aber Frauenwille

Gotteswille!“
Frau von Stocklar ſah etwas unſicher an ihm

vorbei.
„Wollen wir heute abend unſer Glück noch

einmal am Spieltiſch verſuchen?“ lenkte er ab.
„Jch habe ſo das Gefühl, als würde ich heute
Chance haben.“

Er blieb noch acht Tage, wollte keine Eile
zeigen, ja, es traf ſich ſogar, daß er zuſammen
mit den Stocklars ab'uhr. Sein Weg ging
nach Wien, jene reiſten nach Lugano. Als er
ſich in der Halle des Hotels abſchiednehmend
über Frau von Stocklars Hand neigte, fühlte
er noch einmal deutlich, einer Gefahr ent-
gangen zu ſein, und er atmete erleichtert auf,
als er in ſeinem Auto ſaß, das ihn ſchnell dem
Bereich dieſer Frau entführte.

Jn Wien ſchrieb er an den Fürſten Anton
Antonowitſch Woronzeff:

„Behalte Maria Virgilia nicht zu lange; ich
ſchicke ſie Dir lieber bald einmal wieder.“

Seine Sehnſucht nach ihr war größer gewor-
den mit jedem Tag, den ſie ihm fern war, ſeine
Gedanken beſchäftigten ſich faſt ausſchließlich
mit ihr, kamen gar nicht mehr von ihr los,

Aber es wurde dann doch Januar, bis ſie
endlich zurückkehrte.

Nandeck ſah elend und abaehetzt aus. Maria
Virgilia fiel es gleich auf, als ſie in Berlin
ankam. Sie aber war noch viel ſchöner gewor-
den, fand er. Angſtvoll ſuchte er in ihren
Zügen; war da irgendein neuer Zug, dem fie
früher nicht gehabt Nein, ſeine Sorge war
unnötig. Jhre golöbraunen Augen ſahen ihn

Für-
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Zahlen erzählen aus
aller Welt

An dem rieſigen Kopf des George Waſhing
ton, der in den Granit des Mount Ruſhmore
in den Black Fr. gemeißelt wurde, waren
40 Mann 5 Jahxe lang beſchäftigt.

egrglang hat man verſucht, Apparate her
zuſtellen, um die Sonnenwärme aufzufangen
und ſie für verſchiedene Zwecke nutzbar zu
machen, für die ſonſt Wärme durch Verbren
nung oder Elektrizität erzeugt wird. Neuer-
dings iſt wieder ein Apparat gebaut worden,
und zwar in Paſadena in Kalifornien in dem
dortigen technologiſchen Jnſtitut, wo auch zur
Zeit das größte Fernglas der Welt mit einem

biektivdurchmeſſer von 5 Meter hergeſtellt
wird. Der Apparat zur Aufſpeicherung der
Sonnenwärme beſteht aus einem komplizierten
Syſtem von Linſen und Spiegeln. Man er
wartet, daß er 80 Prozent der Sonnenwärme
aufſammeln kann.

Unter Kohle verſteht man im allgemeinen die
von der Natur gebildeten Produkte. Der Kohle-
ſtoffgehalt nimmt mit dem Alter zu; man ſchätzt
ihn bei Anthrazitkohle auf 95 Prozent, bei
Steinkohle auf 80 bis 82 Prozent, bei Braun
kohle auf 70 Prozent. Torf, der ſich erſt im Ver
kohlungsprozeß befindet, hat einen Kohlenſtoff
gehalt von nur etwa 60 Prozent. Jn Amerika
befinden ſich die größten Kohlenlager, nämlich
69 Prozent von den Kohlenvorräten der Erde.
Jn Afrika ſind nur 0,8 Prozent von den Welt
kohlenvorräten vorhanden, in Auſtralien 2,3
Prozent, in Aſien 17,4 Prozent, in Europa 10,5
Prozent. Di Geſamtkohlenförderung betrug im
Jahre 1930 1410 Millionen Tonnen, 1931 nur
1251 Millionen Tonnen. 1932 ging die Förde-
rung noch weiter zurück, 1933 aber zeigte ſich
ein Aufſchwung. Deutſchland ſteht an zweiter
Stelle der kohleproduzierenden Länder, Amerika

an erſter. e
Unter den vielen uralten Leuten, von denen

in der letzten Zeit die Rede war, verdient auch
die alte Dong Celeſting in Columbig erwähnt
zu werden Sie hat kürzlich ihr 105. Lebensjahr
vollendet, hat 849 Nachkommen und kennt die
Namen eines jeden von ihnen.

4

Die verſchiedenen Großſtädte der Welt wach-
ſen nicht im gleichen Tempo. Jm Laufe von 20
Jahren pflegt eine weſentliche Verſchiebung
in ihrer Reihenfolge einzutreten. Nach den
heutigen Berechnungen wird im Jahre 1954
Tokio mit 11 Millionen Einwohnern die größte
Stadt der Welt ſein, danach wird New York
mit 10 Millionen kommen und Schanghai mit
9 Millionen. London wird erſt an 6. Stelle
ſtehen.

Der rieſigſte Tempelbau der gan-
zen Welt war der Ammonstempel zu Karnak
am rechten Nilufer, gegenüber den Ruinen des
alten Theben. Die ganze Tempelanlage be-
deckte faſt einen Quadratkilometer.

Irgendwo ſchwingt in den Wolken
die leichte holde Jdee ſich,

Aber der wägende Geiſt
gibt ihr erſt greifbare Form,

Geſellt ſich der Bruder hinzu,
der ſtarke, eherne Wille,

Stellt er als letztes dazu
die unvergängliche Tat!

5

Wie der kühle Verſtand
zieret den ernſthaften Mann

Ehret das fein Gefühl
die geachtete Frau.

Aber wo ſie vereint wirken
im eigenen Kreis

Wohl der Welt, die trägt
ſolch ein glückliches Paar! A. St.

M ak! M u äuuu Tore Montag, 17. Dezember

Das „Ferngefühl“ der Fledermäuſe
Bom ſechſten Sinn der Tiere und Menſchen

Daß ſich Fledermäuſe auch in finſterſter Nacht
bei ihren Flügen zurecht finden, iſt bekannt.
Mit abſoluter Sicherheit fliegen ſich zwiſchen
den engſten Hinderniſſen hindurch, ohne ihr

lel r verfehlen oder auch nur mit den
lügeln anzuſtoßen, Selbſt blinde Fleder-

mäuſe fand man, die ſich mit der gleichen
Sicherheit fortbewegten. Worauf dieſer ſtau-
nenswerte Ortsſinn zurückzuführen iſt, erörtert
re Dr Kellner in einem ſehr inſtruktiven

rtikel.
Jn der Haut der Tiere, beſonders in der

Flughaut und in der Haut der Kopfteile, iſt
ein Orgay vorhanden, das vom Tier ſelbſt
beim Flug in feinſte Schwingungen verſetzt
wird. Dieſe Schwingungen pflanzen ſich durch
die Luft fort, werden von nahen Gegenſtänden

r und von der Fledermaus als
einer Ton vernommen. So findet der nächt-
liche Flieger ſeinen Weg ohne Licht, nur an
gewieſen und geleitet durch ſein Schwingungs-

organ, vUebrigens hat Kellner auch die Fähiakeit der
Blinden unterſucht, von denen ja bekannt iſt,
daß ſie ſich mit ſtaunenswerter Sicherheit zu
recht finden. Da man zunächſt annahm, daß

der Blinde die Schallwellen, die ſeine Be
wegungen hervorrufen, irgendwie auffängt,
und ſich ſo zurecht findet, indem er nahen
Gegenſtänden ausweicht, unterſuchte man
blinde Perſonen daraufhin. Das Ergebnis war
negativ. Denn es ergab ſich, daß Blinde mit
gutem Hörvermögen nicht immer das erwähnte
Hindernisgefühl haben, wohingegen taube
Blinde ſehr wohl in der Lage waren, ſich ſelbſt
zu leiten. Man fand ſchließlich, daß die ſehr
taſtempfindliche Haut der Kopf und Schläfen-
gegend der Blinden die Luftſtrömungen, die
von wechſelnder Luftdichte ausgehen, empfanden
und dadurch orientiert wurden. Die Luftdichte
wird aber verändert, wenn der gehende Blinde
auf Hinderniſſe zugeht Vielleicht ſpielen auch
Temperaturunterſchiede der Umgebung eine
Rolle Es wurde nämlich beobachtet, daß bei
ſtark bewegter Luft das Ferngefühl verſagte.

Ein beſonderes Organ für das Ferngefühl
hat der Menſch nicht. Von der Veranlagung,
aber auch von der Uebung hängt es ab, wie
ſich der Blinde in ſeiner Umgebung zurecht-
findet. War er von Anfang an darauf ange-
wieſen, ohne Führer auszukommen. ſo ſchärft
ſich auch ſein Ferngefühl. 88

Der fröhliche Daler-Eremit von Borea
Ein am und doch wel verbunden Er hultivierte eine jnſel Und

fand dazu
Man ſpricht in dieſen Tagen ſoviel von den

Robinſons auf den Galapagos-Jnſeln, die ein
ſo furchtbares Ende nahmen. Es gibt noch viele
andere „Eremiten“ und Einſame auf dieſer
Erde, die ſich freilich nicht ausgerechnet vul-
kaniſches Land für ihre Niederlaſſung aus-
ſuchten. Es dürfte der Welt unbekannt ſein,
daß gerade Japaner oft zu derartigen ſtillen
Siedlungen neigen. Unter ihnen gibt es
geradezu ein Muſterbeiſpiel. Und das iſt Tona,
wie man ihn kurz nennt in Erinnerung an die
Zeit, als er in Oſtaſien als Maler berühmt
war. Yuiy Suzuki heißt er mit ſeinem vollen
Namen.

Heute iſt Tona 60 Jahre alt. Bis zu ſeinem
50. Jahr lebte er recht fleißig und ewig malend
und reiſend bald in Japan, bald in der Mon-
golei, in Afrika und Jndien. Er war gerade
daheim, als das große Erdbeben 1923 Japan
heimſuchte. Der Eindruck dieſer Naturkata-
ſtrophe war auf ihn derart, daß er der Zivili-
ſation den Rücken zu kehren beſchloß.

Er erinnerte ſich an eine Jnſel im Golf von
Jinſen an der Korea-Küſte Die Jnſel war
nicht eingetragen, hatte aber bei den Küſten
bewohnern den Namen Kaikido

Nachdem ſich der Maler mit ſeiner Familie
hier angeſiedelt hatte erſchten eines Tages ein
Koreaner und behauptete, er ſei der Jnhaber
der Jnſel und erpreßte von dem Japaner
300 Jen, die dieſer wohl einmal aber auf keinen
Fall dauernd entrichten konnte.

Jmmerhin machte er den Verſuch. Er begann
eine ganz große Kaninchenzucht, holte ſich Ziegen
heran, züchtete erſtklaſſige Gemüſe und auch
verſchiedene Obſtſorten Damit zog er dann
zur Küſte nach Jinſen und verkaufte die Ware
dort. Als ſich hier die Behörden für ihn zu in-
tereſſieren begannen, klagte er ihnen ſein Leid,
und erfuhr zu ſeiner Verwunderung daß er
einem Betrüger aufgeſeſſen ſei Die Jnſel ge-
hörte nämlich der Regierung.

Dieſe fertigte ihm einen Siedlungsbrief aus,
wonach er koſtenlos auf der Jnſel
dürfe, ſoſern er ſie kultiviere Das hatte er
ſchon zu einem erheblichen Maße getan Aber
jetzt verrichtete er noch ſein übriges: er zog eine

wohnen

noch Gold
Straße quer durch die Jnſel, die ſomit in tedem
Punkte leicht erreicht werden konnte.

Aber da man in Jinſen über die Jnſel und
den einſamen Siedler viel ſprach, ſetzte an
Sonn und Feiertagen ein wahrer Strom von
Neugierigen nach der Jnſel ein. Man bat, die
Siedlungsanlagen beſichtigen zu dürfen. Man
zertrat ihm das Gras und verſcheuchte ihm die
Karnickel.

Als eines Sonntags die Störenfriede wieder
erſchienen, fanden ſie an ihrem einzigen Lande-
platz ein großes Schild, auf dem zu leſen ſtand:

„Bleibt daheim, Leute Leſt dieſe Aufzeich-
nungen. Jch bin hier bei mir! Meine Frau
und ich wollen nicht geſtört werden. Lebt wohl
und laßt Euch möglichſt nie mehr ſehen!“

Doch das iſt nun auch ſchon wieder Jahr und
Tag her. Inzwiſchen waren die Kinder ſchul-
pflichtig geworden. Sie kamen nach Jinſen in
die Schule. Mamoe und Papa aber blieben
weiter Einſiedler.

Sie hatten ſich einen taubſtummen Fiſcher
engagiert, der ihr Gemüſe zum Markt fuhr
und den Reis, den ſie brauchten, mit herüber-
brachte.

Einen Taubſtummen hatte ſich der Maler
deshalb geholt, weil er eine ſenſationelle Ent-
deckung auf der Jnſel gemacht hatte. Sie birgt
nämlich Gold. Der Taubſtumme aber konnte
nichts darüber ausplaudern.

Nun hat der Maler ſeinen Goldfund der
Regierung überſchrieben und trägt ſich mit der
Abſicht, auf eine andere Jnſel überzuſiedeln.
Seit dieſem Tag iſt er auch gegenüber den
Fremden nicht mehr ſo ſchroff und abweiſend
Er geſtattet die Beſichtigung, aber jeder, der
Jnſel betritt. muß einen Yen bezahlen und ſich
verpflichten, nur auf den vorgeſchriebenen
Pfaden zu wandeln.

Wenn mein bedenkt, daß der Einſame in dem
erſten Halbjahr 1934 bereits 700 Beſucher hatte,
verſteht man, daß er ſich heute ein reicher
Mann dünkt. Ganz abgeſehen von dem Bank-
konto, das in Jinſen liegt. Aber das iſt der
Erlös für die Goldmine auf Kaikido, der einſt
wüſten Jnſel, die Tona zu einem reichen Ein-
ſiedler machte. Heinz Nöding.

Perbannte Hompowſten
Künſtler, die wir heute ats unſere Großen an

ſehen, wurden von ihren Zeitgenoſſen nicht im
mer anerkannt. Selbſt Mozart entging dieſem
Schickſal nicht. Nach der Aufführung ſeines
„Don Juan“ war im „Muſikaliſchen Wochen
blatt“ zu leſen: „Niemand wird in Mozart den
Mann von Talenten und den erfahrenen, reich
haltigen und angenehmen Komponiſten verken-
nen. Noch habe ich ihn aber von keinem gründ-
lichen Kenner der Kunſt für einen korrekten,
viel weniger vollendeten Künſtler halten ſehen,
noch weniger wird ihn der geſchmackvolle Kri
tiker für einen in Beziehung auf Poeſie rich
tigen und feinen Komponiſten halten“. Man
ging ſo weit Mozart wegen der Ouvertüre zum
„Don Juan“ des Plagiats zu v dige Ju
den Zeitungen fand man zu Mozarts Zeit nur
dann und wann eine dürftige Notiz über ihn,
und erſt die „Zauberflöte“ machte ihn volks-
tümlich. Aber ſelbſt dieſe Oper ſtieß auf ſchwere
Einwände, da man ſie teilweiſe für unſing-
bar und unſpielbar erklärte.

ieMit Beethoven war es nicht anders. D
„Allgemeine Muſikaliſche Zeitung“ in Leipzig,
damals das einzige kritiſche Blatt dieſer Art
in Deutſchland, ſchreibt: „Herr van Beethoven
geht einen eigenen Gang: aber was iſt das für
ein bizarrer, mühſeliger Gang! Gelehrt, ge
lehrt und immerfort gelehrt, und keine Natur,
kein Geſang!“ Ueber die „Ervica“ ſagt die
Kritik: „Sehr oft ſcheint die Kompoſition ſich
ins Regelloſe zu verlieren.“ Carl Maria von
Weber: „Die letzten Kompoſitionen Beethovens
ſind mir nur ein verworrenes Chaos, ein un
verſtändliches Ringen nach Neuem. Die
Kreutzerſonate wurde für unaufführbar erklärt.
Franz Schubert widmete der Geſellſchaft der
Muſikfreunde in Wien ſeine große CDur-
Symphonie, ſie wurde aber von den Künſtlern
der Geſellſchaft als unaufführbar abgelehnt.
Webers „Freiſchütz“ wurde von Tieck als das
„unmuſikaliſchſte Getöſe“ bezeichnet. das „ie über
die Bühne getobt iſt“ Wagners Triſtan wurde
für unaufführbar gehalten.
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wie einſt an, er konnte ſich beruhigen: dieſer
junge Orloff war ihr ſicher nicht gefährlich
geworden.

Er drückte ſeine Lippen auf ihre Hand führte
ſie an ſeine Augen, ſie lächelten ſich glücklich
an. Maria Virgilia ſaß wie einſt an ſeiner
Seite.

Er aber kämpfte einen harten Kampf! Seine
Liebe zu ihr ſchützte ihn und ſie. Er war auf
der Hut, fand die Kraft, harmlos zu ſcheinen
und alles zu vermeiden, was dieſes junge, ver-
trauende Herz beunruhigen konnte. Und ſie
ging im innigſten Vertrauen lächelnd am Ab-
grunde eines verlorenen Lebens, und das Glück
kindlicher Liebe lag auf ihren ſchönen Zügen!

Zehntes Kapitel.
Sieh da, Fürſt Woronzeff! Sie haben ſich

zwar verändert, Gregor Antonowitſch, aber
doch nicht ſo ſehr, daß ich Sie nicht auf den
erſten Blick erkannt hätte. Wie geht es Jhnen,
Fürſt

Mit dieſen Worten trat ein großer, eleganter
Mann „lötzlich Unter den Linden auf Nandeck
zu. De erſchrak Heftig. Hatte er doch keine
Ahnung wer der breitſchultrige, ſchlanke, brü-
nette Mann wohl ſein könnte, der da mit
freundlichem Lächeln vor ihm ſtand. Wer in
aller Welt konnte es nur ſein? Zweifellos
gehörte er der quten Geſellſchaft an. Gut an-
gezogen, in ſeinen Manieren die leichte, ſelbſt-
verſtändliche, ruhige Art der großen Welt. Wie
fatal dieſes Zuſammentreffen! Wie verhänag-
nisvoll konnte es werden! Es war klar: ein
alter Bekannter Woronzeffs. Aber Nandeck
wußte nichts, abſolut nichts mit dem Mann an-
zufangen konnte ihn nicht unterbringen Die
Situgtion war mehr als veinlich, ſie war im
hö agf fyi z nmit Anffand aus der Afäre ziehen? All dieſe
Gedanken ſchoſſen Nandeck blitzartig durch den
Kopf. Aber ſchon hatte er ſich wieder in der
Gewalt erſchien ruhig und agelaſſen.

„Jch muß tauſendmal um Verzeihung bitten,
ich weiß. wir kennen uns ſehr gut. Nur im
Moment kann ich Sie nicht unterbringen. Mein

Wie konnte man ſih nur

Bart hat mich, wie Sie ſagen nicht nur ver-
ändert er iſt auch das einzige ſichtbare Re-
ſultat eines monatelangen Aufenthalts imSanatorium und die indirekte Erklärung
meiner faſt unbegreiflichen Vergeßlichkeit! Noch-
mals, zürnen Sie mir nicht.“

Wie leichtes Erſtaunen flog es über die Züge
des Fremden.

„Aber lieber Woronzeff. kennen Sie denn
wirklich Jhren alten Freund Saſcha Galizin
nicht mehr

„Mein Gott! Alexander Michaelittſch!“
Naydeck rief es aufatmend aus, der andere

hatte ihm unbewußt geholfen. Saſcha Galizin
hatte er ſich genannt. Die Galizins waren
Prinzen, es gab ſeines Wiſſens nur einen ein-
zigen Fürſten Galizin, den Beſitzer rieſiger
Liegenſchaften unweit Moskaus. Er hatte ihn
einmal flüchtig in Petersburg geſehen, damals
ſchon ein alter, weißbärtiger Herr. Jhm fiel
jetzt ein: ein Generaladjutant des Zaren war
ein Prinz Galizin, Er hatte ihn nie geſehen,
aber von Gregor Woronzeff war er öfters als
beſonders, liebenswürdiger angenehmer Mann
erwähnt worden: er hatte dann von Saſcha oder
auch von Alexander Michaelitſch geſprochen, und
richtig jetzt fiel es ihm ein er hatte ia
zum Tode der Fürſtin auch eine Depeſche aus
Petersburg von Alexander Michagelitſch Galizin
bekommen! Sie hatte den Vermerk getragen:
„Allerhöchſte Angelegenheit“ ein Vorrecht der
hohen Hofchargen und eine Gewähr für denk-
bar ſchnellſte Beförderung. Ja natürlich er
erinnerte ſich jetzt ganz deutlich. Dieſen
Alexander Michaelitſch mußte er jetzt vor ſich
haben, das militäriſche, dabei ſo gepflegte
Aeußere des Fremden paßte mit ſeiner Ver-

mutung zuſammen. er wurde ſeiner Sache im-
mer ſicherer: es konnte nur Prinz Galizin. der
Generaladintant ſein.

Blitzartig hatte Naydeck kombiniert! Fetzt
faßte er ſich mit einer Miene an die Stirn, als
könne er ſich ſelbſt nicht mehr begreifen:

„Wie iſt es nur möglich! War ich denn eben
mit Blindheit geſchlagen! Nein, wie freue ich
mich nur, Sie wieder zu ſehen, Saſchal Aber

laſſen Sie ſich zu meiner Entſchuldigung er-
klären: ich hatte Pech beim Segeln Ge-
hirnerſchütterung. Wenig angenehme Monate
im Sanatorium liegen hinter mir. Es geht mir
wohl wieder leidlich, nur das Gedächtnis hat
merkwürdig nachgelaſſen. Mein Arzt behaup-
tet zwar, es käme alles wieder in Ornung;
hoffentlich behält er recht. Vorläufig ſieht es
nicht danach aus manches mal bin ich wie vor
den Kopf geſchlagen. Alſo nochmals: ſeien Sie
mir nicht böſe lieber Prinz! Und nun erzählen
Sie bitte, was führt Sie hierher?“

Galizin hatte teilnehmend zugehört:
„Wie leid tut es mir, Sie nicht ganz wohl

zu finden, Gregor Antonowitſch. Sie ſehen
übrigens auch nicht ſo ganz extra aus! Aber
es wird ſchon alles wieder werden. Schonen
Sie ſich. parieren Sie Jhrem Arzt. lieber Fürſt.
I ich bin überzeugt. Sie ſind bald wieder der

te.“
Nanydeck ſtand wie auf Kohlen, Wenn er doch

nur möglichſt ſchnell auf gute Art von dem
Ruſſen loskommen, dies gefährliche Zuſammen
ſein beenden könnte! Aber ſo ohne weiteres
die Unterhaltung abbrechen das ginge nicht.
hätte auffallen müſſen. So hieß es ſtandhalten.
Er zwang ſich zu einem Lächeln:

„Sie ſind ſehr freundlich. Alexander Michae-
litſch! Natürlich, es wird alles wieder werden,
wenn ich wohl auch noch für einige Zeit auf
die Nachſicht meiner alten Freunde angewieſen
bin. Aber nun erzählen Sie lieber von ſich. Was
führt Sie nach Berlin, wenn die Frage er-
laubt iſt?“

Galizin ſchaute ein wenig unmutig. zwiſchen
ſeine dichten dunklen Brauen ſchob ſich eine
kleine Falte.

„Ach, wiſſen Sie, lieber Fürſt, die alte Ge-
ſchichte! Jch ſpiele mal wieder den Briefträger.
Keine ſehr dankbare Aufgabe weiter! Man hört
hier Klagen und in Petersburg Vorwürfe! Die
hohen Vettern ſind ſich nie recht einig. Aber
was hilft es: men iſt Soldat und hat Order zu
parieren.“

„Jch kann mir denken, es mag nicht beſon-
ders amüſant ſein, den Poſtillon d'amour zu
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ſpielen. Wie geht es übrigens der Zarin? Man
hört ſo verſchiedene Urteile über ihr Befin-
den

„Die Kaiſerin iſt gütig wie immer,“ erwiderte
Galizin „aber ſie wird gegen ihre Umgebung
immer verſchloſſener. Leider gerät ſie von Tag
zu Tag tiefer in die Abhänaigkeit dieſes Ha-
lunken, dieſes Raſputin: wir ſehen es alle als
ein großes Unglück an. Aber ſeitdem er dem
Zarewitſch beim letzten Anfall wirklich helfen
konnte, ſieht die verängſtigte Mutter ſo etwas
wie einen Heiligen ein auserwähltes Werk-
zeug Gottes in dem Mönch. Auch der Zar
ſteht unter ſeinem Einfluß Raſputin iſt heute
einer der mächtigſten Männer Rußlands, Für
uns iſt die Lage alles andere als angenehm.
Man muß dem Kerl den Hof machen, wenn man
ihm nicht weichen will.“

Die Herren waren im Plaudern bis zur
Ecke der Charlottenſtraße gekommen, wollten
gerade zum Mittelweg der Linden herüber-
gehen, als die Menge der Spaziergänger zum
Rande des Trottoirs flutete: berittene Schutz
leute tauchten auf, ſchwache Hurrarufe ſchallten
herüber. Autos, Droſchken, Equipagen hieltes
an. Die Herren ſchauten ſich um: dort, an der
Kranzlerecke, auf dem ſchmalen Reitweg tauchte
eine Reiterkavalkade auf. an der Spitze der
Kaiſer, in weißer Mütze und dem Jnterimsrock
der Gardedukorps. auf einem mächtigen

und Adjutanten, ſo galoppierten ſie herean. Ent
blößte Häupter, ſich verneigende Damen rings-
um. Das ſcharfe Auge des Kaiſers flog über
die Menge. Da fiel ſein Blick auf Galizin. Er
nickte ihm zu. hob den Zeigefinger der rechten
Hand halb zum Mützenrand, parierte ſein
Pferd ſo ſcharf, daß die Herren des Gefolges
faſt vorbeiſchoſſen.

„Guten Morgen, lieber Prinz!“ rief er ihm
zu. Galizin eilte hinzu, das Publikum betrach-
tete den Vorgang mit geſpannter Aufmerkſam-
keit. Vom Pferde herunter reichte der Kaiſer
dem Ruſſen die Hand. Der Prinz verbeugte ſich
tief. Die ſchönen, blauen Augen des Herr-
ſchers ſahen ihn freundlich an: (Fortf. folat.)
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96 und Landsberg Herbſtmeiſter
99 erkämpft ſich einen wertvollen Punkt gegen Wacker-Halle Preußen verlierk in Raumburg KReumart
ſchlägt 5chwarzgelb- Weißenfels ſicher 5:2 Der VfL bezwingt Schkeuditz und ſteht dadurch mit Landsberg

Auch in den er en Spielen können wir
Merſeburger mit den Erfolgen unſerer Mann
ſchaften vollauf zufrieden ſein. Unſere 9er
nahmen dem vorjährigen Gaumeiſter Wacker
Halle im Rückſpiel einen Punkt ab und ver-
beſſerten J zwar nicht ihren Tabellen
ſtand, aber ihr Punktverhältinis. Eine weitere
frohe Botſchaft können wir aus Neumark be-
richten. Hier wartete die Spielvereinigung
ſeit langem wieder einmal mit Leiſtungen auf,
wie wir ſie von ihnen früher Sonntag für
Sonntag gewohnt waren. Dadurch kam dann
auch der ſichere Sieg über die Weißenfelſer
Schwarzgelben zuſtande. Als einzige Merſe-
burger aunnſchaft mußten geſtern unſere
Preußen eine Niederlage hinnehmen. Mit
geſchwächter Elf gaſtierten ſie in Naumburg
und waren dadurch ſchon von vornherein
gragn die in beſter Form ſpielenden 05er im
Nachteil. Das letzte Punktſpiel der Herbſt
ſerie beſtritt unſer VfL. in Schkeuditz und
blieb nach hartem Ringen knapp mit 4:3 Sie-
ger. Durch dieſen Erfolg ſtehen unſere Merſe-burger nun mit den Londsbergerg punktgleich

an erſter Stelle, müſſen dieſen aber auf Grund
deren beſſeren Torverhältniſſes die Herbſt-
meiſterſchaft überlaſſen.

Die zwei Verbandsſpiele in der Gau-
liga ſt ten unſere Vorausſage voll und
ganz. erſeburg ſowie in MagdeburgLermo m. n ſich die Favoriten nicht durchzu-

ſetzen und mußten ihren Gegnern einen, bzw.
beide Punkte überlaſſen. Die Ergebniſſe
waren folgende:

99 Merſeburg--Wacker Halle 1:1
Cricket Magdbg.-1. SV. Jena 3:0

Jm Merſeburger Spiel war der vorjährige
Gaumeiſter Wacker Halle nur in der erſten
Hälfte unſeren Blaugelben überlegen, um
dann in der zweiten Halbzeit mehr und mehr
nachzulaſſen, ſo daß das Unentſchieden unſerer
Her nicht ganz unverdient iſt. Der Neuling
der Gauliga machte auch geſtern wieder von
ſich reden. Der ſpielſtarke Tabellenführer

punkig'eich an erſter Stelle

Jena kam, ſah, und verlor. Dadurchſtehen jetzt wieder drei Mannſchaften mit je
neun Verluſtpunkten an erſter Stelle. Wie
ausgeglichen die Spielſtärke der Gauliga in
dieſem J ahre iſt, beweiſt ein Blick auf dieTabelle. Der Erſte hat neun Minuspunkte
und der Letzte dreizehn Minuspunkte, alſo
unr vier Punkte Unterſchied. Dadurch ent
behren die noch kommenden Spiele dieſer
Klaſſe nicht an Spannung, da man bei der
Ausgeglichenheit der Gegner nicht von ſo-
genannten „Favoriten“ und „Kandidaten“
reden kann.

Jn der Bezirksklaſſe erledigten geſtern die
halliſchen 96er ihr letztes Punktſpiel der erſten
Serie und ſicherten ſich durch ihren ſchwer er-
kämpften Sieg über Boruſſia Halle endgültig
die Herbſtmeiſterſchaft. Die Gegner trennten
ſich geſtern hier:

Naumburg 05 Preuß
Spielvg. Neumark e 5:2TuR. Weißfls.-SpV. Zeitz 2:2Halle 96 Boruſſia Halle 5:4
Ammendorf 1910 Torgau 10:2.

Trotz ihrer Niederlage behalten die Preu-
ßen auch weiterhin ihren fünften Tabellen-
platz, da die ihnen nachfolgenden Mannſchaf-
ten geſchlagen wurden. bzw. unentſchieden
ſpielten Auch an der Tabellenſpitze haben die
Spiele auf die Rangfolge keinen Einfluß.
Lediglich am Tabellenende rücken unſere Neu-
märker durch ihren Sieg von der lften Stelle
auf den neunten Platz vor. Jm einzigen
Punktſpiel der Abtlg. Il der Kreisklaſſe
ſpielten:

VfB. Schkenditz--VfL. Merſeburg 3:4.
Dadurch ſind die Flughafenſtädter auf den

dritten Tabellenplatz zurückgefallen, während
ſich den erſten und zweiten Platz unſere VfLer
und Landsberg mit je 16:6 Punkten teilen.
Lediglich der Umſtand, daß die Landsberger
mit 36:19 Toren günſtiger daſtehen als unſer
VfL. mit 31:21 verhilft ihnen zur Herbſtmei-
ſterſchaft.

ußen Merſeburg 3:1

Die 99er erzwingen ein Unentſchieden
Das Spiel endete 1:1 Röſiger verſchenkte den möglichen Sieg

Es mögen annähernd 1000 Zuſchauer ge-
weſen ſein, darunter allerdings wieder der
größte Prozentſatz Hallenſer, die geſtern auf
dem 99er-Platz nur in der erſten Halbzeit
zufrieden geſtellt wurden. Beide Mannſchaf-
ten tten nicht ihre beſten Beſetzungen zur
Stelle. Unſere Blaugelben mußten auf ihren
Standartverteidiger Bach verzichten, wodurch
ſich eine Umgruppierung erforderlich machte.
Kilian l ſpielte Rechtsaußen und ſeinen Läu-
ferpoſten nahm Stahl ein. Jn der Verteidi-
gung tauchte Roßburg auf, der
Poſten über Erwarten gut ausfüllte.

Seinen hervorragenden und in jeder Be-
ziehung einwandfreien Abwehrleiſtung haben
es die Blaugelben zu verdanken, daß der Sieg
nicht doch an Halle fiel.

Die anderen Spieler erfüllten ihre Pflicht,
nur das diesmal Kilian l auf dem Außenſtür-
merpoſten nicht zur Geltung kam. Auch Stahl
wurde mit ſeinem ſchnellen Außen nicht im-
mer fertig, was aber nicht zuletzt auf die
Bodenverhältniſſe zurückzuführen iſt, die ge-
ſtern an die Spieler erhöhte Anforderungen
ſtellte. Das Schmerzenskind unſerer Merſe-
burger war wieder einmal Röſiger, der ſich
in dem ganzen Spiel nur ein einzigesmal zu
einer Energieleiſtung aufraffte, ſonſt aber nur
durch ſeine phlegmatiſche Spielweiſe und völ-
lig unangebrachten Fouls auffiel. Zu allem
Ueberfluß verſchenkte er auch noch den in
greifbare Nähe gerückten Sieg unſerer Blau-
gelben, als er in der zweiten Halbzeit beim
Stande von 1:1 völlig freiſtehend vor dem
Tor der Gäſte nicht fähig war, den Ball ein
zuſchießen.

Auch die Hallenſer hatten nicht ihre beſte
Mannſchaft zu Stelle. Bei ihnen fehlte vor
allem ihre Stütze, der Mittelläufer Schulz,
was ſich dann im Spiel auch ſtark bemerkbar
machte. Außer ihm mußten ſie noch Schnei-
der und Kettnitz erſetzen, die aber gut vertre-
ten wurden. Die Hallenſer zeigten auch
geſtern, daß ſie in Ballbehandlung, Schnellig-
keit und Stellungsſpiel unſeren Merſebur-
gern noch weit überlegen ſind. Nur mangelt
es bei ihnen am Torſchuß und in der zweiten
Halbzeit vor allem am Eifer. Jhre beſten
Leute hatten ſie in den beiden Außen.

Schlag und Gold, die ihren Läufern
immer wieder davonliefen und dann vor
allem Flanken zur Mitte gaben, wie wir
ſie von den blaugelben Außenſtürmern

nicht zu ſehen bekamen.

Den beiden ſtand Mittelſtürmer Hup-
feld an Können wenig nach, der nur an
ſeinen beiden Halbſtürmern keine Unter-
ſtützung hatte. Jn der Läuferreihe und im
Schlußdreieck gab jeder ſein Beſtes, nur ließen
ſie in der zweiten Hälfte das Offenſivſpiel
ſtark vermiſſen.

Ein Kapitel für ſich war der Schiri
Krahl (Apolda). Von jeher iſt das Fuß-
ballſpiel ein Kampfſport. Der geſtrige Un-
parteiiſche aber ſchien ſich deſſen nicht bewußt

dieſen

zu ſein, ſondern zerpfiff das Spiel derart,
daß man glaubte, einem Handballſpiel zuzu-
ſehen, ſo daß alſo eine wirkliche Kampfhand-
lung nie zuſtande kam. Auch kann man über
die Richtigkeit ſeiner Entſcheidungen geteilter
Meinung ſein. Auf jeden Fall aber hat er
hie Parteien mehr oder weniger benachtei-

g9

Vom Anſtoß weg übernehmen die Wacke-
raner das Kommando und werden ſofort
durch ihre Außenſtürmer gefährlich. Es ver-
geht geraume Zeit, ehe unſere Blaugelben
einmal in die Hälfte des Gegners vordringen,
wobei ſie dann aber gleich zu guten Gelegen-
heiten kommen. Aber ſchon jetzt macht ſich der
Ausfall Röſigers und Kilians bemerkbar. Jn
der 13. Minute kommt Wacker zu ſeinem
erſten Tor; Hupfeld hat eine Flanke Schlags
gut aufgenommen, umſpielt den angreifenden
Schütt und ſchießt dann aus mindeſtens 25
Meter Entfernung für Kilian III unhaltbar
ein. Jn dem jetzt folgenden offenen Feldſpielkommen die Hallenſer zu drei und die Merſe-
burger zu einer Ecke. Zweimal hinterein-
ander haben unſere 99er Glück, als zwei Kern-
ſchüſſe von Acke und Hupfeld vor den Pfoſten
prallen und von dem gut aufpaſſenden Hein-
rich erſt ins Aus befördert werden können.
Auf der Gegenſeite laſſen Röſiger und Leh-
mann durch ihr durchſichtiges Spiel den Geg-
ner immer wieder eine Möglichkeit zum Ein-
greifen. Jn der 40. Minute fällt der heißumſtrittene“ und von vielen angezwei-
felte Ausgleich. Bei der Ausführung eines
Abſtoßes vom Wackertor iſt Lehmann plötz-
lich im Beſitze des Balles und ſchießt an der
verblüfften Hintermannſchaft der Gäſte vor-
bei ein. Der Schiri entſchied trotz des ſtar-
ken Proteſtes der Wackerſpieler und der Li-
nienrichters auf Tor, Unverſtändlich war nur,
warum ſich der Schiedsrichter überhaupt erſt
in eine längere Debatte einließ, wenn er ſei-
ner Sache ſo ſicher war. Nach dem Wechſel
gab es nur wenige gute Momente. Beide
Mannſchaften ließen ſtark nach und das Spiel
war jederzeit offen. Trotzdem entſpannen ſich
bei den beiderſeitigen ſchnellen Vorſtößen vor
den Toren heikle Situationen, die aber unter
Mithilfe des Schiedsrichters ſtets erfolglos
vorübergingen. Den möglichen ſicheren Sieg
der 9er verſchenkte Röſiger bei der ſchon ein
gangs erwähnten Gelegenheit und ein wei-
teres Tor der Blaugelben, das Kilian er-
zielte, wurde wegen Abſeits nicht gewertet.
19 Minuten vor Ende der zweiten Halbzeit
verletzte ſich Schütt und mußte auf Rechts-
außengehen, wodurch dem Merſeburger
Sturm der Druck nach vorn fehlte. Die Blau-
gelben verſuchten nun das Reſultat zu halten,
können aber nicht verhindern, daß Wacker
durch Acke, der eine Flanke vo rechts wun-
derbar einköpfte, zu einem zweiten Tor kam.
Aber auch dieſer Erfolg wurde unverſtänd-
licherweiſe wegen Abſeits nicht anerkannt.
Bis zum Abpfiff ereignete ſich dann nichts
Erwähnenswertes mehr. Vorher wurde
die 9er zweite Mannſchaft von der gleichen
Elf von Wacker Halle 5:1 geſchlagen.

Durch dieſen Punktgewinn haben ſich
unſere 9er vorläufig von ihren drei Mit-

abſtiegskandidaten getrennt und nehmen wei-
ter den ſiebenten Tabellenplatz ein.
Naumburg 05 Preußen 3:1 (2:0)

Obgleich die Naumburger auf ihre beiden
ſehr guten Außenſtürmer wWrsichten mußten,
konnten ſie einen ſicheren Sieg über unſere
Preußen landen, der dem Spielverlauf nach
auch verdient war. Bei den Merſeburgern
verſagte wie in allen bisherigen Spielen wie-
der einmal der Sturm, der es nicht verſtand,
ſelbſt die zwingendſten Tor gelegenheiten aus-
zunutzen. Auch die Preußen-Hintermannſchaft
zeigte geſtern nicht die gewohnten Leiſtungen.
Hier konnte nur Dreſe reſtlos gefallen. Die
wieder im Kommen befindlichen Naumburger
legten von Anfang an ein ſcharfes Tempo vor
und erzielten in der 6. Minute durch Halblinks
ihr erſtes Tor. Jn dem jetzt offenen Feldſpiel
war es beſonders Meiſter, der einige ſichere
Chancen für die Preußen ausließ. Jn der
39. Minute erhöht Naumburg auf 2:0, mit dem
es in die Pauſe geht. Jn der zweiten Halb-zeit iſt das Spiel weiterhin feldoffen, doch
kommen die Merſeburger zu keinem Erfolge.
Erſt nachdem Naumburg auf 3:0 erhöht hat,
gelingt es Kunth, drei Minuten vor Schluß
das Ehrentor für Merſeburg zu zgerzielen.
Preußen 2. Naumburg 2. 4:3; Preußen 3.
Naumburg 3. 0:4.

Iſt Reumark wieder im Kommen?
Schwarzgelb Weißenfels wurde 5:2 (1:1)

geſchlagen.
Jn ihrem geſtrigen Rückſpiel gegen die

Weißenfelſer revanchierten ſich die Neumärker
für die Vorſpielniederlage. Die Anhänger
und Zuſchauer der Geiſeltaler erlebten geſtern
eine Auferſtehung ihrer Elf. Das erſtmalige
Wiedermitſpielen von Gabbert wirkte ſich auf
die Elf ſo vorteilhaft aus, daß nach den letz-
ten Mißerfolgen der Grünweißen endlich wie-
der einmal ein einwandfreier Sieg erfochten
wurde. Wohl gingen die Weißenfelſer durch
ihren Mittelſtürmer mit 1:0 in Führung,
nachdem Gabbert anfangs einen Elfmeter für
Neumark verſchoſſen hatte. Bis zur Pauſe ge-
lingt den Geiſeltalern aber doch noch durch
Gabbert der Ausgleich. Nach dem Wechſel
legen die Neumärker ein ungeheures Tempo
vor und erhöhen binnen kurzer Zeit auf 5:1.
Die Torſchützen waren Gabbert, Lübke, Lübke
und nochmals Gabbert. Die Erfolge ent-
ſprangen ſtets guten Kombinationszügen der
Geiſeltaler. Jn den letzten 20 Minuten müſ-
ſen Hetzger und Steigemann verletzt ausſchei-
den, ſo daß die Neumärker mit nur neun
Mann durchhalten mußten. Hierdurch kamen
die Weißenfelſer wieder etwas auf und auch
zu ihrem zweiten Tore, ohne aber den Sieg
der Neumärker jemals zu gefährden. Sollte
ſich die Geiſeltalelf in den kommenden Svie-
len wieder zu ſolch guten Leiſtungen wie ge-
ſtern aufraffen, ſo braucht es uns um die Zu
kunft der Spielvereinigung Neumark nicht
bange zu ſein.

vo ſchlägt Schkendiß 4:3 (3: 1)
Die Mienen der zahlreichen VfL- Anhänger

klärten ſich auf, als doch die volle Mannſchaft
den Platz betrat. Meißner kam erſt in letzter
Minute. Schkeuditz hat ebenfalls das Beſte
zur Stelle und iſt dem VfL. körperlich wohl
überlegen. Sofort beginnt ein lebhafter und
ſpannender Kampf. Schon in der 6. Minute
fällt der erſte Treffer für den VfL. durch
Paddberg. Schkeuditz legt darauf noch mehr
los, und wiederholt kommen beide Tore in

große Gefahr. Jn der 13. Minute fällt auch
der Ausgleich. Gleich darauf hat der VfL.
bei zwei Ecken grgbes Glück und der Druck
geht vorüber. Als Paddberg einer weiten
Vorlage t nachſetzt, wird er vomVerteidiger mit der Hand bedrängt. Schieds-
richter Hecht pfeift zum Elfmeter. Von Meiß-
ner getreten, ſauſt der Ball flach in die linke
Ecke. Der Kampf läßt an Spannung nicht
nach, beide Torwächter können ſich nicht über
zu wenig Arbeit beklagen, ernten, aber auch
wiederholt für ihre guten Leiſtungen ungeteil-
ten Beifall. Jn der 32. Minute iſt Klaus dererfolgreiche Torſchütze von Nummer drei. Oft-
mals muß Meinecke ſein ganzes Können auf-
bieten, um Erfolge zu verhindern. Bis zur
Halbzeit wurde von beiden Seiten gutes Kön-
nen gezeigt, leider wurde das Spiel zu viel
unterbrochen, da Schiedsrichter Hecht dochetwas zu kleinlich pfiff, obwohl beide Mann-
ſchaften anſtändig ſpielten.

In der zweiten Halbzeit iſt der VfL. zu
nächſt überlegen. Schkeuditz ſcheint fertig zu
ſein und muß ſtark verteidigen. Die wenigen
Vorſtöße fangen die Läufer des VfL. ab. Jn
der 7. Minute ifällt der 4. Treffer, wohl das
ſchönſte Tor des Tages. Bei einem plötzlichen
Vorſtoß der Schkeuditzer verpaßt Kugler den
Ball und Meinecke ſteht allein vor demGegner, muß ſich auch Nr. 2 gefallen laſſen.
Jetzt bekommt Schkeuditz nochmals Oberwaſſer
und drängt den VfL. zurück. Durch eine
Energieleiſtung wird das Spiel auch auf 4:3
gebracht, weiter aber nichts mehr erzielt. VfL.
nimmt Meißner zurück und hält das Reſultat.
Beide Mannſchaften kämpften mit voller Hin-
gabe, denn leicht war es bei dem glatten Boden
und naſſem Wetter nicht. Der Sieg VfL. war
verdient, wenn auch zuletzt gefährdet. Schieds-
richter Hecht pfiff in der zweiten Halbzeit
ruhiger. Bei den 2. Mannſchaften wurde derVfL. überraſchend 2 2:0 geſchlagen.

Braunsdorf Nietleben 3:1 (1:0)
Jn dem geſtrigen Spiel blieb auch Glück-

auf Braunsdorf weiter ungeſchlagen. Die
Gäſte brachten eine ziemlich ſtarke Mannſchaft
mit, denn ſie wollten ſich für die im Vorſpiel
erlittene 4:1- Niederlage revanchieren. Bis zur
Pauſe zeigten beide Gegner ein ausgegliche-
nes Spiel, in dem die Platzbeſitzer mit einem
Tor in Vorſprung lagen. Nach dem Wechſel
wurde der Kampf eher noch flotter, doch muß-
ten die Gäſte, wenn auch mit einem Tor
weniger als im Vorſpiel, dennoch wieder ge
ſchlagen die Heimreiſe antreten.
Meuſchau komb. Leuna komb. 5:5 (2:

Zu einem Freundſchaftsſpiel weilten die
Leunger Fußballer geſtern in Meuſchau und
erzielten hier gegen die ſich tapfer wehrenden
Platzbeſitzer nur ein 5: 5-Unentſchieden, nach-
dem ſie in der Pauſe mit nur 2:1 in Führung
gelegen hatten. Die Meuſchauer erwieſen ſich
als äußerſt flinker Gegner, der nicht ſo leicht
zu ſchlagen iſt.

Schladebach Tſchft. Dürrenberg 4:0 (3:0).
Das Spiel zeigte gleich von Beginn an

eine leichte Ueberlegenheit der Schlade-
bacher. Wenn auch das Ergebnis nicht ganz
dem Spielverlauf entſpricht, ſo muß man
doch die Leiſtung der Schladebacher anerken-
nen, die den ſtarken Druck der Dürrenber-
ger in der zweiten Halbzeit nicht nur ab-
wehrte, ſondern auch noch einen weiteren
Erfolg erzielen konnte. Vorher Schlade-
bach 2. Dürrenberg 2. 6:0 (5:0).
Dürrenberger SpV.Hohenmölſen 1:5 (1:8).

Einen glatten Sieg holten ſich die Hohen-
mölſener Gäſte, die eine ſehr gute Geſamt-
leiſtung boten. Wenn auch der Gaſtgeber
mit Erſatz antreten mußte, ſo waren doch
deſſen Leiſtungen wenig überzeugend; es
mangelte vor allem an der ſchnellen Ent-
ſchloſſenheit. Dagegen verſtand es der Geg-
ner, die Schwächen geſchickt auszunutzen, und
brachte immer eine flotte Note in das Spiel.

Dürrenberg 3. Hohenmölſen 2. 3:2.

Braunsdorf Schachbezirksmeiſter
Die Kämpfe um die diesjährige Mann-
ſchaftsmeiſterſchaft im Bezirk 1 des Südgaues
ſind nun beendet. Die Spielgemeinſchaft Un-
ſtrut-Geiſeltal wurde diesjähriger Mann
ſchaftsmeiſter. Am Sonntagnachmittag wurde
die letzte Runde um die Bezirksmeiſterſchaft
ausgetragen. Jn Leuna ſtanden ſich Unſtrut-
Geiſeltal und Leunag gegenüber. e Mer-
ſeburg ſpielte Beung gegen Merſeburg.

Während die vereinigten Unſtrut-Geiſel-
taler knapp mit 5/2:4 gewinnen konnten,
ſiegten die Merſeburger mit 9l/e:/2 über
Beuna.

Peun841 diesDamit wurde die Freie
jähriger Beztel zweiſter, vonMerſeburg. Die in der e erlittene Niederlage der Merſeburger nicht
wieder wettgemacht werden. Merſebu v hatte
in dieſem Kampfe nicht alle ſtarken Spieler
zur derfeggng Trotzdem hatten wir hier
noch die leiſe Hoffnung, daß durch einen evtl.
Sieg der Leunger Mannſchaft entweder Leung
oder Merſeburg doch noch den Erſten ſtellte.
Die Vorausſetzungen hierzu waren ja ge-
geben, da in der zweiten Runde Beuna gegen
Braunsdorf recht günſtig abgeſchnitten hatte.
Es hat tatſächlich nur an einer Partie „ge
hangen“. Hätte geſtern Leung eine Partie
mehr gewonnen, ſo wurde Merſeburg doch
noch Meiſter. Genau ſo erging es den hieſi-
er *6athern in der erſten Runde in Brauxs-
orf.

Wir gratulieren der Sie erſ und
wünſchen ihr in den nunmehr folgenden Gau-

lämpfen ein weiteres ſiegreiches Beſtehen.

Der Stand der Mannſchaften nach der End-
runde iſt folgender:

1. Spiel gemeinſchaft Unſtrut-Geiſeltal drei
Mannſchaftsſiege, 18 Partieſiege.

2. Schachklub Merſeburg zwei Mannſchafts-
ſiege, 20 Partieſiege.

Z. Spielgemeinſchaft Leuna
ſchaftsſieg, 17/2 Partieſiege.

4. Schachfreunde Beuna-Kötzſchen
Mannſchaftsſieg, 4/2 Partieſiege.

Hockey
99 Damen Schwarzweiß Damen 0:3 (0:1).

Für die abgeſagten MHC.erinnen ſprangen
die Blaugelben in die Breſche und abſolvier-
ten ſomit ein Freundſchaftsſpiel mit obigem
Gegner. Ein flotter und fairer Kampf, der die
Hallenſer bis zur Pauſe mit 1:0 in Vorteil
ſah. Durch grobe Verteidigerſchnitzer der 99
erinnen kam Halle in der 2 Halbzeit zu zwei
weiteren Toren. Durch das Mitwirken von
Fräulein Wick haben die Blaugelben wieder
eine Verſtärkung erhalten.

ein Mann-
kein

Jn den Dienſt der Winterhilfe
hatten am n in Bochum ſo bekannteußballſpieler wie St uhlfaut, Sang Dr.

auwens, Wieder, Schmidt, Flink und Swa-toſch geſtellt, die als „AltNationale“ gegen Weſt
faliga-Bochum antraten und mit 1:0 Sieger
blieben. Den einzigen Treffer ſchoß der
Nürnberger Hochgeſang. Dem Spiele wohn-
ten 3000 Zuſchauer bei, die von den „alten

1 Kämpen“ begeiſtert waren
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Kurze Sportſchau
Rauſch-Hürtgen
belegten auf der Radrennbahn in Antwerpen
in einem Dreiftunden-Mannſchaftsrennen
hinter Loncky-Huys den zweiten Platz.
Der Deutſche Eishockeymeiſter,
Brandenburg-Berlin, ſiegte im einem zur
Berliner Meiſterſchaft zählenden Spiele mit
4:2 über die Zehlendorfer Weſpen.

Jm Rahmen des Eishockey-Europaturniers
fanden zwei weitere Spiele ſtatt. Der Ber-
liner Schlittſchuh-Club ſpielte im Rückkampf
gegen die Wembley-Canadians torlos. Das
iſt ein beachtlicher Erfolg, wenn man bedenkt,
daß die Berliner unlängſt in London mit 0:8
Toren unterlagen. Ebenfalls unentſchieden,
und zwar 1:1, endete die Begegnung zwiſchen
dem SC. Rieſſerſee und dem HC. Mailand,
die in München ſtattfand.

Die Olympia-Kunſteisbahn
in Garmiſch-Partenkirchen wurde in Betrieb
genommen. Das neue Stadion macht einen
ausgezeichneten Eindruck. Ein Eishockey-
Spiel zwiſchen dem SC. Rieſſerſee und dem
HC. Mailand endete 3:2 für Rieſſerſee.

Die Winnipeg Monarchs
gewannen auch ihr fünftes Spiel in Europa.
Die kanadiſchen Gäſte ſchlugen Francais
(Paris) ſehr leicht mit 4:0 Toren. Für ihre
Darbietungen im Kunſtlaufen erntete Sonja
Henia unaufhörlichen Beifall.
Zwei Fußball-Länderkämpfe
ſtanden auf dem Sonntagsprogramm. Ungarn
ſchlug Jrland vor 25000 Zuſchauern in Dublin
mit 4:2 (2:1) Toren, während Frankreich in
Paris mit 3:2 (1:1) über Südſlawien die
Oberhand behielt.

Die Preisverteilung
zum Europa- und Gordon-Bennett-Flug
fand im Ballſaal des Miniſterpräſidiums zu
Warſchau ſtatt. Neben einer ganzen Reihe
von beteiligten Fliegern nahmen u. a. die
Spitzen der polniſchen Behörden an dem Fyeſt-
alt teil. Auch der deutſche Botſchafter
v. Moltke, ſowie Militärattaché Schindler und
der Präſident des Aeroclubs von Deutſchland,
Wolfgang v. Gronau, waren erſchienen. Den
erfolgreichen Fliegern wurden Geſchenke von
hohem und bleibendem Wert ausgehändigt.
Die National-Borſtaffel
traf in Saarlouis auf eine Auswahlmann-
ſchaft des Saarlandes. Die Saarländer, die
im Weltergewicht keinen Vertreter zur Stelle
hatten, verloren mit 2:14 Punkten.

Verlegt auf den 26./27. Januar
wurde die für den Jgls bei Jnnsbruck vorgeſehene
Europameiſterſchaft im Zweierbob. Sie findet am
2. und 3. Februar ſtatt. Für die Vierermeiſterſchaft
iſt St. Moritz 14./15. Februar) vorgeſehen.

In der Berliner Eishockey- Meiſterſchaft
ſiegte im Friedrichshain der Deutſche Meiſter Bran-
denburg mit 4:0 (1:0 1:0, 2:0) gegen den Tegeler EV.

Fußball aus dem Reich
Vorentſcheidungen in Oſtpreußen.

Jn beiden Abteilungen der oſt preußiſchen Gau
liga ging es am Sonntag um die Entſcheidung. Jn
den Spielen ſetzten ſich die Tabellenführer durch und
ſind damit praktiſch Abteilungsmeiſter und Gegner
um den Ganmeiſtertitel. Pruſſia Samland beſiegte
den BuEV. Danzig mit 2:1 (1:1), York Jnſterburg
ſetzte ſich gegen Hindenburg Allenſtein mit 3:2 (3:1)
erfolgreich
Ans Pommern und Schleſien.

Das einzige Meiſterſchaftsſpiel im Gau Pommern
gewann der am Tabellenende ſtehende VfL. Stettin
mit 2:0 (130) gegen den VfB. Stettin, der damit alle
Hoffnungen, den Stettiner SC. noch einzuholen, auf
geben muß. Jn Schleſien ſchob ſich Beuthen 09
mit einem Sieg von 3:2 über Hertha Breslau wieder
etwas näher an Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz heran.
Mit dieſem Spiel wurde die erſte Serie der ſchle-
ſiſchen Meiſterſchaftsſpiele abgeſchloſſen.
Polizei-Chemnitz ſiegt weiter.

Die anhaltend gute Form der Chemnitzer Polizei,
die auf dem beſten Wege iſt, den Dresdner SC. in der
Sachſen- Meiſterſchaft abzulöſen, wurde am Sonntag
durch einen 4:0- (2:0)-Sieg über SuBC. Plauen er
neut unter Beweis geſtellt. Dabei ſtellten die Plauener,
die ſich gegen den drohenden Abſtieg wehren, durchaus
keinen leichten Gegner dar. Guts-Muts Dresden ge
wann gegen Wacker Leipzig mit 3:0 (2:0), die
Dresdner Sportfreunde unterlagen gegen Fortung
Leipzig mit 1:3.
Der HSV. unterliegt gegen Altona 93.

Die ſtarken Formſchwankungen der Mannſchaft
des Hamburger Sportvereins ſind verblüffend. Nach
dem Sieg gegen Holſtein Kiel folgte am Sonntag
nun wieder eine Niederlage durch Altona 93. Mit
großer Einſatzbereitſchaft gingen die, Altonger an
ihre Aufgabe und ſchafften es auch: der HSV. wurde
mit 2:0 (0:0) geſchlagen. Zunächſt ſpielte der HSV.
allerdings etwas überlegen, doch donn wurde Politz
verletzt, und bald hatte Altong die Oberhand. Viel
Jntereſſe fand das Freundſchaftsſpiel der führenden
Mannſchaften der Gaue Nordmark und Nieder-
ſachſen. Obwohl Hannover 96 mit drei Erſatzleuten
nach Hamburg kam, mußte ſich Eimsbüttel mit 1:0
(0:0) geſchlagen bekennen. Jn Weſtdeutſchland
herrſchte nur geringer Spielbetrieb, lebhafter ging es

in den ſüddeuntſchen Gauen
zu. Nordheſſen meldet eine neue Niederlage
des Meiſters Boruſſig Fulda Der Spielverein Kaſſel
ſiegte mit 3:2. Die Spitzenreiter im Gau Südweſt
blieben beide ſiegreich. Wormatia Worms ſchlug
Saar 05 mit 5:1, und Phönix Ludwigshafen gewann
gegen den FK. Pirmaſens mit 2:1. Jn Bayern
lieferten ſich die Spitzenreiter, SpVg. Fürth und
München 1860, in Fürth ein Spiel, in dem die beider-
ſeitigen Leiſtungen auf dem regenſchweren Boden
weit unter den Erwartungen blieben. Der Kampf
endete unentſchieden 1:21 (0:0). Ein Freiſtoß wurde
von Leupold II zum Führungstor verwandelt, doch
konnte 1860 durch Thalmeier wenig ſpäter aus
gleichen. Pledl wurde im Verlauf des Kampfes
verletzt und konnte dann nur noch als Statiſt im
Sturm mitwirken, ſonſt hätten der mes beſſeren
Münchener wohl gewonnen.

Montag, 17. Dezember

die Gauführerkagung der D7
Der Führerrak beſchloß erhebliche Erleichterung in den Beträgen

Am Sonnabend und Sonntag fand in Berlin eine
Tagung der Gauführer, Gaukaſſenwarte und Fach-
warte der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt, um einige
grundſätzliche Fragen und die laufenden Angelegen-
heiten zu beſprechen. Zu Beginn ergriff der Reichs-
ſportführer und Führer der D. T. v. Tſchammer
und Oſten das Wort zu einigen grundſätzlichen Aus-
führungen. Er nahm auch ſpäter Gelegenheit, ſich an
der Erörterung der wichtigſten Fragen zu beteiligen.

Der Führerrat der D. T. beſchloß in Anſehung der
Tatſache, daß die Vereine der Deutſchen Turnerſchaft
durch ihre Leiter und Mitglieder mit den Gliederungen
der, Partei eng verknüpft und ihre Mitglieder ſomit
wirtſchaftlich ſtark in Anſpruch genommen ſind, dieſer
Lage Rechnung zu tragen und für das Jahr 1935
erhebliche Erleichterungen in den Beiträgen eintreten
zu laſſen. Unter ſtärkſter Einſchränkung aller Aus-
gaben ſetzt der Führerrat der D. T. hiermit die Bei-
träge für das Jahr 1935 wie folgt feſt: Für Mit-
gzlieder über 18 Jahre 90 Pf. für Mitglieder im
Alter von 15 bis 18 Jahren 60 Pf. für Kinder 10 Pf.
Jn dieſen Beitragsſätzen ſind 5 Pf. Jahresbeitrag
für die Götzſtiftung eingeſchloſſen. Nicht enthalten
iſt der Beitrag für den Deutſchen Reichsbund für
Leibesübungen in Höhe von 1 Pf. für Mitglied und
Monat. Jn einer beſonderen Bekanntmachung wird
die Art der Erhebung des ReichsbundBeitrages
feſtgelegt.

Steſfes großer Sieg
Einen glänzenden Sieg konnte der Kölner Peter

Steffes bei ſeinem Start am Sonnabend abend
auf der Winterbahn in Brüſſel feiern. Ein
Dutzend der befken europäiſchen Berufsflieger,

darunter auch Weltmeiſter Scherens und der
deutſche Meiſter Richter trat zum Kampf an,
und Steffes erwies ſich als der Beſte von ihnen.
Jn den zweiten Platz teilten ſich Gerardin und
Arlet, und dann kam erſt als Vierter Richter vor
Scherens und den übrigen. Jm Geſamtergebnis der
Dauerrennen belegte Seyngeve den erſten Platz vor
Meunleman und van Vlockhoven. Erich Möller ent-
täuſchte etwas, mit einem dritten und zwei vierten
Plätzen wurde er letzter.

Kaers fuhr KRekord
Wird aber als Weltrekord nicht berückſichtigt.

Jm Mittelpunkt der Pariſer Sonntags-
Radrennen ſtand ein Omnium der Meiſterfahrer, das
Weltmeiſter Karl Kaers (VBelgien) mkt
7 Punkten gegen den Jtaliener Guerra mit 9
ſowie die beiden Franzoſen Lemoine mit 11 und
Richard mit 13 Punkten gewann. *Kaers, deſſen ge-
waltiges Spurtvermögen hinreichend bekannt iſt,
ſtellte dabei in den Kilometer-Zeitfahren neue
Bahnrekorde auf, die jedoch als Weltrekorde
nicht berückſichtigt werden können, da ſolche nur auf
offenen Bahnen aufgeſtellt werden dürfen Den
Kilometer mit fliegen dem Start be
wältigte Kaers in der fabelhaften Zeit von 1:04,8, die
faſt zwei Sekunden beſſer iſt als Michars auf 1:06.6
ſtehender Weltrekord und der gleichlautende Bahn-
rekord Linaris. Den Kilometer mit ſtehen-
dem Start legte Kaers in 1:09,6 (bisheriger Bahn-
rekord 1:11,4) zurück. Jm 25-Kilometer-Lauf hinter
Zweiſitzerführung ſiegte Lemoine in 29:04,2 vor Kaers
(220 Meter), Guerra (230 Meter) und Richard

Treu- Cid derolympiganwärker
Im Mittelpunkt ein Aufruf des Reichsſporkführers Olympiſcher Vorſpruch

Olympiſche Glocke mit erzenem Mund
Rufet die Völker im weiten Rund
Zu Gaſt in unſer friedliches Land.
Sinnbild iſt ſie und Unterpfand
Den Jungen unter den Völkern der Welt.
Ritterlich und in Achtung geſellt,
Als Träger des Banners der gleichen Ehre,
Kämpfend zu ſtreben im friedlichen Heere.
Doch wiſſe, mein Volk, der Glocke Turm
Baute Deutſchland! So läutet Sturm!
Der Sturm, der des Führers Atem durchweht,

reWollen entfeſſelt, Verpflichtung erhöht.
Denn „Deutſchland“ ruft der Glocke Gedröhne,
Deutſchlands Ehre und ſeine Söhne,

mEinzigartig und erſtmalig die Feier, die
der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen
am Sonntag in allen Gauen Deutſchlands
veranſtaltete. Rund 4000 Sportler und
Sportlerinnen, Turner und Turner-
innen legten das Gelöbnis ab, ihre Perſon
und ihre ganze Kraft einzuſetzen für die große
Aufgabe der Vorbereitung auf die Wett-
kämpfe der Olympiſchen Spiele 1936, iſt doch
die Teilnahme an dieſen Kämpfen nicht nur
höchſte Ehre für jeden Sportler und Turner,
ſie iſt Dienſt am Vaterlande. Selbſtverſtänd-
lich natürlich, daß alle diejenigen Aktiven,
denen am Sonntag die Ehre zuteil wurde, der
feierlichen Verpflichtung ſich zu unterziehen,
ſich nicht ſchon als Olympiakandidaten an-
ſehen zu können. Vielmehr ſollte ihnen ge-
rade dieſe Verpflichtung zum Bewußtſein

bringen, welch ungeheure Verantwortung auf
ihren Schultern ruht. So trug die feierliche
Verpflichtung ſymboliſchen Charakter. Sie
ſoll der deutſchen Jugend, die ſich für 1936
rüſtet, Anſporn und Mahnung ſein. Denn
jetzt gilt es, durch eiſernen Fleiß unter Ver-
zicht der leiblichen Genüſſe an ſich zu arbeiten,
um die Leiſtungsfähigkeit zu erreichen, die
notwendig iſt, das Vaterland bei den Welt-
ſpielen würdig vertreten zu können.

Die Feier im Deutſchen Opernhaus zu
Berlin, kurz und eindrucksvoll, verſammelte
nicht nur einige hundert Aktive, ſondern auch
neben zahlreichen Ehrengäſten den Reichs-
ſportführer von Tſchammer und Oſten mit

Und niemals lebt in unſeren Gauen
Unter den Jungen, den Männern und Franuen,
Dem nicht die Glocke die Stunde ſchlug.
Angetreten unter dem Tuch,
Von Herzblut rot, deſſen Mitte erhellt
Heilig das Zeichen im weißen Feld,
So ſteht die Mannſchaft zum Schwur bereit.
Jeder trägt ſchon das Ehrenkleid
Der gleichen Farbe als Unterpfand
Gleichen Dienſtes am Vaterland.
Fahne und Glocke, rauſche und läute!
Reißet die Herzen alle zur Beute.
Denn mehr iſt dies alles ein markiges Spiel.
Deutſchland, nur Deutſchland, iſt das Ziel!

t dem mit den
geſchmückten Zu-

faſt allen Fachamtsleitern in
Fahnen der Verbände
ſchauerraum. Nach dem vom Orcheſter des
Deutſchen Opernhauſes in meiſterhafter
Weiſe zu Gehör gebrachten Rheinfahrt
Siegfrieds aus Wagners Götterdämme-
rung öffnete ſich der Vorhang. Der Blick
fiel auf die von den Landesfahnen flankier-
ten fünf Olympiſchen Ringe, davor 80 Sport-
ler und Sportlerinnen in dem geſchmackvoll
einheitlich weißen Olympiganzug mit dem
Hoheitsabzeichen in Rot auf der rechten
Bruſtſeite. Der Schauſpieler Claus Clau-
ſen ſprach den zündenden Vorſpruch, den
Guido von Mengden verfaßt hatte, und dann
nahm der Reichsſportführer das Wort, indem
er u. a. ausführte:

Wir ſind ſtolz und froh, daß gerade das
Dritte Reich Adolf Hitlers das Feſt des Frie-
dens, das Gemeinſchaftsfeſt aller Kulturvölker
feiern und ausrichten kann. Auf der monu
mentalen Anlage im Grunewald, die ihres-
gleichen in der Welt nicht hat, wird ſich die
Jugend aus aller Welt zu friedlichem Kampf
und Wettſtreit ver ſammeln. Von der Aus-
leſe auf breiteſter Grundlage bis zur Schu-
lung zur ſpeziellen Höchſtleiſtung muß jedoch
alles getan werden, damit ſich unſere Ver
treter würdig erweiſen auf dieſem Feſt, das
gleichzeitig ein Beweis des deutſchen Frie-
denswillens ſein wird.

Die Diympia Kanclidatfen werden feierlich verpflichtet.

(375 Meter zurückh). Die Verfolgungsrennen ſahen
Richard über Kaers (nach 2305 Meter in 2:53,6),
Guerra über Lemoine (nach 2270 Meter in 2250),
Kaers über Lemoine (nach 1650 Meter in 2:03,2) und
Guerra über Richard (80 Meter Vorſprung über
4 Kilometer in 5:05,8) ſiegreich. Daneben gab es
noch einen Herausforderungskampf im Dauerrennen
zwiſchen den Gebrüdern George und Auguſte Wambſt
und PaillardLacquehay, den letztere mit 2:1 Punkten
gewannen.

Aus den deutſchen Handballgauen
Am Sonntag bewegte ſich der Spielbetrieb in den

ſechzehn deutſchen Handballgauen in beſcheidenen
Grenzen. Einige Begegnungen wurden noch im letz
ten Moment abgeſagt. Wie imer, ging es auch dies
mal nicht ohne Ueberraſchungen ab. Jm Gau
Schleſien war der Spitzenreiter, NSTV. Bres-
lau, ſpielfrei. Der Zweite in der Tabelle, Poſt SV.
Oppeln ſchlug die Breslauer Polizei mit 9:5 und
überflügelte den NSTV.. Jm Gau Nordmark
erreichte der Polizei SV. Hamburg durch das Un-
entſchieden von 5:5 gegenüber dem MTV. Kiel mit

Ecrgebmiſſe unſerer Handballer

Leunas überraſchende Niederlage.

Nicht ſo ſehr, daß Leunag ſein erſtes Spiel
verlor kommt ſo überraſchend, ſondern die
Höhe der Niederlage. Sie mußten ſich mit 3:14
von den Leipziger Soldaten ſchlagen laſſen.
Die Ergebniſſe der Hauptſpiele des Sonntags
ſind:

Leung Reichsheer Leipzig 3:14.
1885 Kayna 9:b.
MTV. ATV. 10:7..
Preußen MTV. Lauchſtädt 10:8.

dem Polzei SV. Kiel Punktgleichheit. Jn Nieder
ſachſen ſiegte der Tabellen-Zweite. MTV. Braun-
ſchweig, mit 13:9 über Germania Liſt. Die erſte
Niederlage in dieſer Spielzeit erlitt der Weſt
falen- Meiſter Hindenburg-Minden. der gegen
ſeinen ſchärfſten Rivalen, Landespolizei Münſter, mit
6:8 verlor, aber in der Tabelle immer noch günſtiger
ſteht. Die Lage im Gau Niederrhein hat ſich
nicht verſchoben, denn die beiden Tabellenführer,
Tura-Barwen und Kupferhütte-Duisburg, ſvpielten
nur ententſchieden. Aus dem Mittelrhein liegt nichts
Beſonderes vor. Ganz unerwartet verlor im Gau
Südwieſt die führende Elf von Darmſtadt 98 mit
6:8 gegen den Abſtiegsanwärter TV. Haßloch. Polizei
Darmſtadt und VfR. Schwanheim konnten ſich durch
ſichere Siege vor Darmſtadt 98 an die Spitze ſetzen.

Akademiſche Welkwinkerſpiele
Termine für die Meiſterſchaften.

Die alle zwei Jahre ſtattfindenden Akademiſchen
Weltſpiele, die ſogenannten Hochſchulmeiſterſchaften,
gelangen im nächſten Jahre in St. Moritz und Bu-
dapeſt zum Austrag. Den Beginn machen die
1. Akademiſchen Weltwinterſpiele vom 4. bis 10. Fe
bruar in St. Moritz, wo die Studentenſportler
vieler Nationen, darunter auch Deutſchland, ver-
treten ſein werden. Der Zeitplan für dieſe bedeutende
Veranſtaltung wurde wie folgt aufgeſtellt:

4. Februar: Eröffnungsfeier im Olympiaſtadion;
Eishockey, Zweierbobrennen, 1. und 2, Fahrt.
5. Februar: 18-Kilometer-Lauf, Eisſchnellauf über
500 und 1000 Meter; Frauenpflichtlaufen, Eis
hockey; Zweierbob, 3. und 4. Fahrt. 6. Februar
Pflichtlaufen der Männer; Kürlauf der Frauen;
Paarlauf; Eishockey. 7. Februar: Ski-Abfahrts-
lauf für beide Geſchlechter Schnellauf über 1500 und
5000 Meter; Eishockey. 8. Februar: 4 mal 10
Kilometer-Skiſtaffel; Kombinations-Sprunglauf.
9. Februar: Slalomlauf für beide Geſchlechter; Eis-
hockey. 10. Februar: Spezialſprunglauf; Eishockey-
Endſpiel; Preisverteilung.

Der Deutſche Aympiſche Ausſchuß kagke
Jm Hauſe des Deutſchen Reichsbundes für

Leibesübungen in Berlin fand am Sonnabend eine
Sitzung des Deutſchen Olympiſchen Ausſchuſſes ſtatt.
Den Vorſitz führte der Präſident des Deutſchen
Olympiſchen Ausſchuſſes, Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten. Das Reichsinnen-
miniſterium, das Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda und das Unterrichts
miniſterium hatten Vertreter entſandt. Auch Exz.
Lewald, der Präſident des Organiſations-Aus-
ſchuſſes für die Olympiſchen Spiele 1936 nahm an
der Sitzung teil. Jn einer ausführlichen Rede gab
der Reichsſportführer ein klares Bild über die Auf
bauarbeiten, welche von den mit der Organiſation
der Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin beauftragten
nationalen und internationalen Ausſchüſſe zu leiſten
ſind. Der Reichsſportführer brachte zum Ausdruck,
daß es allein durch die ſtaatliche Förderung möglich
ſei, das Berliner Olympia in den geplanten ge
waltigen Ausmaßen durchzuführen. Nach dem
Reichsſportführer nahmen Exz. Le wald und Ober-
regierungsrat Dr. Ritter von Lex, der Vertreter des Reichsinnenminiſteriums, das Wort.
Schließlich ſprach noch Olympiainſpekteur Buſch,
deſſen Ausführungen ſich auf die Art und den Um-
fang der vorbereitenden Arbeiten in den einzelnen
Fachämtern erſtreckten. Dieſe Arbeiten wurden
durchweg auf eine einheitliche Linie gebracht. Der
geſamte deutſche Sportbetrieb werde im kommenden
Jahre ein planmäßig aufgebautes Sportprogramm
haben, wodurch eine Ueberbeanſpruchung der
Olympiganwärter auf den verſchiedenen Gebieten
des Sports von vornherein unterbunden werde.

Teilnahme der Vereine des Gaues VI (Mitte)
an dem Wettbewerb um den Vereinspokal 1935.

Das Meldeergebnis im Gau VI (Mitte) für die
e

Spielrunden um den Vereinspokal des Deutſchen
Fußball-Bundes liegt vor. Von den 870 am Plicht-
ſpielbetrieb des Gaues teilnehmenden Vereinen haben
rund 430 Vereine ihre Meldung abgegeben.

Auf die einzelnen Spielklaſſen verteilt, ergibt ſich
folgendes Bild: Gauliga 10 Vereine, Bezirksklaſſen
36 Vereine, 1. Kreisklaſſe 97 Vereine, 2. Kreisklaſſe
277 Vereine, 3. Kreisklaſſe 9 Vereine, 4, Kreisklaſſe
1 Verein, zuſammen 430 Vereine.

Schärfſtens gemaßregelt
Der Leter der Handballabteilung des BfB.

Erfurt, Toelle, iſt wegen einer von ihm un
berechtigt und ohne Kenntnis der Vereins-
ührung getroffenen Auordnung, die gegen

eine Erfurter Zeitung gerichtet war, von der
ſchärſtens gemgkregelsVereins führung

worden.
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Der Denunziant
Nimm erſt ein Stück vom argen Querulanten
Und dann ein Teil von jener edlen Kraft,
Die aus der Mücke einen Elefanten
Und ſonſt noch recht viel Unfug ſchafft!

Nimm Neid und Klatſch und ſpar' nicht mit
Gemeinheit,

Auch Bosheit gib und Schadenfreude bei!
Das bindet jetzt zu auserleſ'ner Einheit,
Zu einem wundervollen Brei!
Vergiß auch nicht, das rechte
Beſonders karge nicht mit Hinterliſt!
Nur an Charakter kannſt du reichlich ſparen,
Weil er mit Recht entbehrlich iſt

Um drauf die rechte Würze zu erhalten,
Nimm Phraſenſchmalz und Lügenpaprika;
Rühr' alles um und laß es dann erkalten
Und ſieh der Denunziant ſteht da!
Da geht er hin, um alles zu bekritteln,
Und mit ihm nimmt Frau Fama ihren Lauf;
Er übt ſein Handwerk aus mit allen Mitteln
Und fällt er nun, ſo ſteht er wieder auf.
Nichts iſt ihm heilig; auch des Mannes Ehre,
Der ihm, erſt geſtern war es, ſehr genützt,
Beſchneidet er mit tückiſch ſcharfer Schere,
Sein Gift er heute auf ihn ſpritzt,

Maß zu wahren,

Jn Neid und Streit verrinnt ſein böſes Leben,
Und endlich hat er einen leichten Tod;
Er hat an Geiſt zu wenig aufzugeben,
So kommt er um die letzte Not.

c 9 e e IDoch in den lichten Himmel einzugehen,
Das wagt er nicht trotz ſeinem eitlen Sinn.
Er kann ja reine Freude nie recht ſehen,
So zieht es ihn zur Hölle hin.
Doch auch den Höllenfürſten faßt ein
„Ein Denunziant?“ fragt er.

recht?

Zweifel.
„Seh ich denn

Hinaus mit ihm! Kerlpfui Teufel,
Iſt für die Hölle ſelbſt zu ſchlecht!“ SDitb.

Kameradfchaftsabende der 5
Beim Sturm 15/ J 19.

Am Sonnabend hatte der Sturm 15/J 19
im „Kaſino“ einen Kameradſchaftsabend, zu
dem ſich viele Kameraden mit ihren Frauen
eingefunden hatten. Nachdem die Standar-
tenkapelle einige Märſche zum Beſten gegeben
hatte, trug ein SA.Mann das Gedicht „Wir
von der SA.“ vor, worauf nach einem Eylo-
phonſolo der Trupp Neumark SA. Lieder zu
Gehör brachte. Sturmführer Alberti ſprach
nun die Begrüßung und hieß alle Kameraden
willkommen, beſonders Oberführer Heinz
und Stabsführer Krebs, ferner Oberſturm-
bannſührer Bünger, Sturmbannführer
Ma r x ſowie als Vertreter des Sturmbanns
III'RJ 4 Obertruppführer Gru nitz, wei-
ter den Obertruppführer Dahn vom Sturm-
bann II und einige Vertreter der Teno. Nach
den Worten des Sturmführers nahm das
Programm mit luſtigen Vorträgen von Ka
merad Naumann, Kroll und Engelhardt ſei-
nen Fortlauf. Den Hauptſpaß bildete ein
Frauenwettrudern in einem in der Saal-
mitte aufgeſtellten Ponton. Haltung und Ge-
ſchicklichkeit der Mannſchaft entſchieden; unter
Lampionſchein zogen die Siegerinnen in den
Saal ein. Weitere luſtige Einlagen, die alle
unter der Leitung des Rottenführers Zacha-
rias ausgeführt wurden, trugen zur Erhöhung
der Stimmung pei.

Beim Sturm 3/J 19.
Die Erwartung aller Kameraden, die den

weiten Weg nach Meuſchau nicht geſcheut hat-
ten, wurden nicht enttäuſcht. Sturm 3/J 19
wartete mit einem wirklich ſehr gutem Pro-
gramm zu ſeinem Kameradſchaftsabend auf,
das ſich unter „Caruſos“ Leitung abwickelte.
Sturmführer Bullert, genannt „Hans“,
konnte mit der Leiſtung „Caruſos“ und der
anderen mitwirkenden Kameraden ſehr zufrie-
den ſein. Vom Untergau war eine Gruppe
BDM. unter Führung von Gerda Schulz
erſchienen, die Volkstänze und Geſänge dar-
brachte. Ein Teil der Standartenkapelle
ſpielte zum Tanze auf. Einige ernſtere
Melodramen leiteten zur Begrüßungsan-
ſprache des Sturmführers Bullert über,
der vom Sinn einer ſolchen Veranſtaltung
ſprach und allen Anweſenden vergnügte Stun-
den wünſchte. Scharführer Kilian gab
einige Erlebniſſe vom Geländedienſt zum
Beſten, die, ſowie andere geſangliche und hu-

Denn dieſer

morvolle Einlagen, ſehr zur Hebung der
Stimmung beitrugen. Außer Sturmbann-
führer Pardon mit „Adju“, Oberſturmbann-
führer Bünger, Stadtrat Rietze, Sturmführer
Lochert, Schindler und Hänſel erſchien dann
noch Oberführer Heinz mit Stabsfüßrer
Krebs und einige Vertreter der PO. Nach
einer kleinen Oper, die eine Gerichtsverhand-
lung darſtellte, war die 12. Stunde heran-
gerückt und ſomit der Geburtstag des Ober-
führers. Der Sturm trat an und gratxwlierte
dem Oberführer, der auch vom Stabsführer
einen ſchnell „erbeuteten“ Blumenſtrauß“ be-
kam. So ſchritt die Zeit bei Tanz und Froh-
ſinn ſchnell dahin, und leider viel zu früh
endete der ſchöne Kameradſchaftsabend.

Geſchäftsſtelle der Hitlerjugend.
Die Geſchäftsſtelle der Gefolgſchaft 2/I 302

befindet ſich von jetzt ab nicht mehr im Kloſter,
ſondern Domſtraße 3, Erdgeſchoß links.
Sprechſtunde: Montag 20,30 bis 21,30 Uhr;
Mittwoch 17 bis 18 Uhr; Freitag 20.30 bis
21,30 Uhr.
Eine neue Gaslaterne.

Eine Freude hat die Stadtverwaltung den
Bewohnern am Nulandtplatz bereitet, indem
ſie eine Gaslaterne an den Gärtnerſchen
Grundſtücken aufſtellte. Unſer Ruf nach Licht
ſcheint dort wenigſtens nicht ungehört verhallt
zu ſein.

Die letzte geiſtliche Abendmuſik in St.
Maximi fand in Geſtalt einer Adventsmuſik
ſtatt. Alle inſtrumentalen und vokalmuſika-
liſchen Darbietungen waren auf die Freuden-
zeit abgeſtimmt. Dieſe letzte Veranſtaltung
im zu Ende gehenden Jahre hätte einen beſſe-
ren Beſuch verdient, ſchon der wertvollen
Sätze des Kirchenchors wegen, aber ebenſo aus
Dankbarkeit gegen den Organiſten E. Eß-
rich, der in jedem Konzert mitwirkte. Es
war ein ſchöner Abſchuß, denn der Kreis der
Darbietungen aller vorangegangenen kir-
chen muſikaliſchen Muſikgattungen kehrte wie-
der zurück zu unſeren größten heimatlichen
Komponiſten Händel und Bach.

Von den Präludien mit Fuge, die E. Eß-
rich von Nikolaus Bruhns und Vincent
Lübeck bot, alſo von Zeitgenoſſen Bachs, war
die letztgenannte in E-Dur die für Ohr und
Gemüt wertvollere, obgleich die andere in
allen Sätzen Freude- und Gotteslob betonende
Melodieſtrecken und Themen aufweiſt. Leider
verſahen die Stimmen im oberen Manual bei
leiſeſter Regiſtrierung ihren Dienſt nicht mehr
vollwertig, und ebenſo müßte die Pedalmecha-
nik einmal überholt werden, damit ſie bei
ſchnellen Pedalſätzen und leiſem Oberſpiel
nicht ſtörend wirkt. Trotzdem iſt Eberhard
Eßrich's tadelloſes Orgelſpiel auch geſtern
wieder anerkannt worden.

Eine ſehr ſchöne Wirkung erzielten die Ver-
anſtalter durch die ſechs Bachſchen Choräle
für Orgel und Chor im Wechſel. Der Bachſche
Orgelchoral wird immer mit zu dem Erhaben-
ſten gehören, was in kirchlicher Muſik ge-
ſchaffen wurde. Da konnte man aus allen

Jn der feſtlich geſchmückten Aula der Al-
brecht-Dürer-Schule hatten ſich am Sonntag-
vormittag die heimgekehrten Landjahrjungen
des Jahrgangs 1934, die fürs Landjahr 1935
vorgeſchlagenen Jungen mit ihren Angehöri-
gen, die Hitlerjugend und das Jungvolk mit
ihren Führern und die Leiter der Merſebur-
ger Mittel- und Volksſchulen zu ernſter Feier-
ſtunde eingefunden. Die nach acht Monaten
Landjahr heimgekehrten Jugendlichen wurden
in die Hitlerjugend überführt und zugleich
ſollte die Stunde eine Abſchiedsfeier für die
Jungen vom Landjahr 1934 werden.

Nach einem Marſch der Fanfarengruppe
des Jungvolkes und Geſang. der Hitlerjugend
ergriff der Landjahrerzieher, Dr. von Fra g-
ſtein, das Wort zu einer rück und aus-
blickenden Anſprache. Er gab zuerſt ſeiner
Freude und Befriedigung Ausdruck, daß das
Landjahr für die Schulentlaſſenen von 1934 ſo
gut zu Ende gekommen ſei. Voriges Jahr ſei
in Bezug auf Landjahrerziehung manches un-
klar geweſen, vieles mußte mit Stillſchweigen
behandelt werden, da das Landjahr erſt als
Verſuch gegolten habe. Heute aber könne er
feſtſtellen, daß das großartige Experiment der
Landjahrerziehung ein Verſuch mit gutem
Abſchluß geweſen ſei. Die Frage „Was
iſt zu erreichen möglich?“ könne er nun auf-
klärend beantworten.

Zuerſt ging der Redner dann auf die Frage
„Warum machte man den Landfjahr-Verſuch?“
ein und beantwortete ſie dahin, daß unſere
Staatsführung geſehen habe, daß ein großer
Teil der nicht mehr der Jugend angehören-
den Volksgenoſſen trotz ernſteſten Bemühens
nach dem Umbruch nicht ſofort und voll und
ganz den neuen nationalpolitiſchen Gedanken-
gängen folgen konnte. Mit energiſchem Schnitt
habe daher der Staat einen großen Teil ſei-
ner Jugend vom Elternhaus und von der
Heimat getrennt und erzieheriſch in vollkom-
men neue Verhältniſſe hineingeſtellt, in s
Landjahrlager. So nur beſtehe die
Möglichkeit, die nativnalſozialiſtiſche Erzie-
hung zu fördern; denn im Landjahr gab es
nur eine Möglichkeit, miteinander und dem
Führer zu leben.

Dr. Fragſtein zeigte weiter auf, welche
ſegensreichen Einflüſſe die Gemeinſchaftser-
ziehung fern von der Heimat für die Land-
jahrjungen gehabt habe. Sie ſind zurückge-
führt worden an den Urquell der Volkstums-
kraft, das Landleben; ſie ſind körperlich abge-
härtet und geſtählt worden, haben Achtung
und Anerkennung vor einfacher und präziſer
Arbeit bekommen, haben acht Monate lang
treue Kameradſchaft üben müſſen und haben
einen Blick dafür bekommen, wie man ſtch
bei einfachſter Lebensführung wahre echte
Freude verſchaffen kann bei Geſang, Sport
und Spiel.

Dies alles konnte mar ſehr fein raus-
hören aus dem Tätigkeitsbericht des Redners
über den Tageslauf im Landjahrheim und die
ganze Landjahrerziehung der acht Monate.
Je ein Drittel der Lagerbelegſchaft war am
Vormittag beim Bauer, im Landijahrgarten
und Hausberuf beſchäftigt geweſen. Nachmit-
tag und Abend ſind den geſundheitlichen, gei-
ſtesbildenden und kameradſchaftlichen Erzie-
hungszielen gewidmet geweſen. Schleſien
haben die Jungen richtig kennen und lieben
gelernt; denn acht Tage Rieſengebirge, acht
Tage Glatzer Bergland, Eulengebirge, Bres-
lau uſw. dürfte keiner von ihnen, wenn er
heimblieb, zu ſehen bekommen haben.

Da die Landjahrjungen bei all ihrer Be-
ſchäftigung auf ihre Eignung und Anlage be-
obachtet worden ſind durch alle acht Monate
hindurch, war es kurz vor der Abreiſe dem
Berufsberater leichter möglich, ihnen wirklich
den geeignetſten Beruf zu empfehlen, in den
ſie nun bevorzugt vor andern eingeſtellt wer

den ſollen. Froh und kräftig erwiderten die

Advenksmuſik in St. Maximi
Kirchenchor und Orgelmuſik von Bach und Händel

Stimmen abwechſelnd, die von reichen Tönen
umrankte Melodie hören. Daß aber Orgelton
und geſungenes Wort bei Bach zuſammenge-
hören wie Blume und Duft, zeigte ſich, als
der Kirchenchor unter der Leitung von Fritz
Buſch bei drei Bachchorälen nach wunder-
voller Orgeleinſtimmung einſetzte. Am ſchön-
ſten gefiel hier der von Bach ſo vielſeitig dar
geſtellte Choral „Zu unſerm Gott mit Saiten-
klang“, der dem „Wie ſchön leuchtet uns der
Morgenſtern“ gleicht. Dem Abdventsmuſik-
programm wäre es auch nicht ſchädlich ge-
weſen, wenn man für Orgel vielleicht nur ein
Werk gewählt und das alte geiſtliche Weih-
nachtslied „Jn dulci jubilo“ nach dem Bach-
ſchen Orgelchoral durch den Chor geboten
hätte aber wir wollen nicht wünſchen, ob-
wohl jetzt Wunſchzeit iſt; denn gleich wird ein
anderer Adventsmuſikbeſucher ſich melden und
ſagen, da gehörte Händels „Tochter Zion“
ebenſo gut dazu. Aber dem kann man ent-
gegnen, daß ſei nicht zwingend nötig geweſen;
denn Händel auf dem Gipfel ſeiner ſchöpfe-
riſchen Tätigkeit hörend zu genießen und zu
bewundern, bot der Kirchenchor unter der
ſicheren Leitung von Fritz Buſch und der fei-
nen Begleitung durch E. Eßrich reichlich Ge-
legenheit beim „Hallelujahchor“ aus dem
„Meſſias“. Dieſer Jubelteil des klaſſiſchen
Oratoriums paßte recht in die Adventsmuſik
und zeigte, was Fritz Buſch aus ſeinem Kir-
chenchor herausholen kann. Damit verklang
die musica sacra von 1934; aber „Himmel und
Erde müſſen vergeh'n, aber die muſici bleibet

beſtehn“. M. Sch.
Rückkehr aus dem Landjahr

Eingliederung der Landjahrjungen in die 97
Jungen das „Land-Heil“ des ſich von ihnen
verabſchiedenden Landjahrerziehers Dr. Frag-
ſtein.

Lied und Sprechchor der Hitler-Jugend lei-
teten über zum zweiten Teil der Feier. Bann-
führer Sander legte die Ziele und Auf-
gaben der Hitlerjugend dar, bat die Eltern um
Vertrauen zur Zielführung der HJ., die nur
einen Führer kennen, Adolf Hitler, und ein
Ziel: „Deutſchland“. Jn feierlicher Weiſe wur-
den dann die neunzehn Landjahrkameraden
der HJ. eingegliedert. Das Hitler-Jugend-
Lied „Vorwärts! Schmettern die hellen Fan-
faren“ war das Empfangslied für die neuen
Hitlerjungen. Ein Fanfarenmarſch bildete
den Schluß. Anſchließend wurde den Eltern
der Landjahrjungen 1935 noch Auskunft er-
teilt.

—-ZD

Unter alten Kameraden
Verſammlung der 72er.

Zu einer Verſammlung hatten ſich geſtern
viele Kameraden des Vereins ehemaliger 72er
im kleinen Zimmer der „Goldenen Kugel“
eingefunden. Da es die letzte diesjährige
Monatsverſammlung war, wurde Rückſchau
gehalten auf das alte Jahr. Das deutſche
Volk, ſo betonte Vereinsleiter Wilck, iſt

Ueber 400 000 Gewinne
11 Millionen Mark

in der Arbeitsbeſchaffungs-Lotterie.
Ziehung 22. und 23. Dezember 1934.

trotz Miesmacher und Meckerer unter der
Führung Adolf Hitlers ſeinen Weg vorwärts-
gegangen. Dann kam der Vereinsführer auf
die tiefe Trauer zu ſprechen, die das letzte
Jahr über Deutſchland brachte. Nachdem im
Februar der Bundesführer General der Ar-
tillerie won Horn verſchieden war, erlitt
ganz Deutſchland und auch der Kyffhäuſer-
bund dadurch, daß Reichspräſident von
Hindenburg, der der Schirmherr des
Bundes war, am 2. Auguſt zur großen Armee
abberufen wurde, einen großen Verluſt.
Hierauf ſtreifte der Redner noch kurz die
außenpolitiſchen Ereigniſſe des letzten Jahres,
den Konflikt Rußland-Japan, die Ermordung
Dollfuß' und König Alexanders von Jugo-
ſlawien. Nachdem er auf die Saarfrage ein-
gegangen war, gab er als Loſung für das neue
Jahr bekannt, daß alle gute Kame-
raden bleiben und nie aufhören wollen,
dem Vaterlande zu dienen.

Anſchließend verlas, da der Schriftführer
Schöber erkrankt war, Kaſſenwart Kirſch-
ner die Niederſchrift der letzten Verſamm-
lung, während Kamerad Lange das Pro-
tokoll führte. Man gratulierte darauf
Kamerad Steinfelder zu ſeinem 78. Geburts-
tage und kam dann auf den wichtigſten Punkt
der Tagesordnung, auf die Sterbegeldeinrich-
tung zu ſprechen. Da der Verein die Sterbe-
geldbeiträge nicht mehr tragen kann, wurde
allen Mitgliedern ein Beſchluß des Beirats,
der Allianz- und Stuttgarter Verſicherungs-
geſellſchaft beizutreten, mitgeteilt. Der Gene-
ralvertreter der Geſellſchaft Hoſemann
ſprach noch einige aufklärende Worte.

Darauf wurden aus dem Parolebuch des
Kyffhäuſerbundes einige Bekanntmachungen
mitgeteilt. Nachdem man darauf hingewieſen
hatte, daß das Tragen des Kyffhäuſeranzuges
vor Gericht verboten iſt, wurde auf eine
Sammlung für Erinnerungsſtücke im Kyff-
häuſermuſeum und Zeughaus Berlin aufmerk-
ſam gemacht. Die Verſammlung wurde mit
dem Gruß an den Führer geſchloſſen.

In KRübezahls Reich
Beim Mandolinenen IheſterrBerein Merſe

urg.
Seine zahlreichen s und Freunde

hatte der Mandolinen-Orcheſter- Verein am
Sonnabend zu einer ſchlichten Weihnachtsfeier
ins „Tivoli“ geladen. Der Abend galt be-
ſonders den Kindern, denn der nun ſeit 15
Jahren beſtehende Verein verfügt über eine
ſtattliche Jugendgruppe. Dies iſt auch ein
Zeichen dafür, daß noch immer bei unſerer
Jugend die Hausmuſik ſtändig geübt und ge
pflegt wird. Gerade für Familien mit meh-
reren Geſchwiſtern eignet ſich die Mandoline
und Gitarre nicht nur wegen ihres verhält-
nismäßig billigen Preiſes vorzüglich als
Hausinſtrument, ſondern auch im kleinen
Kreis ergibt die Zupfmuſik einen guten Klang,
wenn die Seele mitklingt. Daß, wie jedes
Ding, auch dieſe kleine Kunſt ernſt genommen
wird, iſt erſte Vorausſetzung, wenn ſich alles
zu einer ſchönen Harmonie abrunden ſoll.

Daß der Mandolinen Orcheſter Verein
ſeine Aufgabe erſt nimmt, bewies auch dies
mal wieder die kleine Vortragsfolge, die ganzweihnachtlich abgeſtimmt war. Pas kleine
Konzert wurde zum großen Teil vom Ju-
gendorcheſter beſtritten, das nur in einzelnen
Partien durch die älteren Mitglieder unter-
ſtützt wurde. Der Kinderliedermarſch von
Ziehrer, das Jntermezzo „Die Spieldoſe“ von
Kollmaneck und der reizende Polka „Jm Kah-
lenberger Dörfel“ entſprachen ſo recht der
Auffaſſungsgabe der Kleinen, die auf dieſe
Art „ſpielend“ in die Muſik eingeführt wer-
den. Mit dem vom Vereinsdirigenten ſelbſt
komponierten „Sanktiſſima“ ſtellte ſich E.
Kippenberg auch als ein fein empfinden
der Könner auf dem Gebiet der Eigenſchöp-
fung vor. Nach einer fröhlichen Weihnachts
phantaſie, die den Abſchluß des Konzertes bil-
dete, ſpielten die Kinder ein Weihnachtsmär-
chen vom Rübezahl und ſeinen Töchtern und
Nichtey, bei dem das luſtige Völkchen der
Elfen und Zwerge zwei armen Weberkindern
ein freudiges Feſt bereiten halfen.

Krippenſpiel
in der Albrecht-Dürer- Schule.

Krippenſpiele verdeutſchen die heilige Ge-
ſchichte der Weihnachtszeit ganz und gar. Für
dieſe Art der Darſtellung hat ſeit jeher der
Gebirgsbewohner Oberöſterreichs, Böhmens
und Oberbayerns die beſte Eignung. Daß es
aber auch unſeren Mitteldeutſchen, ja ſogar
unſerer Schuljugend gelingt, ein ſolches Stück
zum vollen Erfolg zu bringen, bewies die
Aufführung des Krippenſpiels von P. Quen-
ſfel mit Muſik von K. Thieme in der Al-
brecht-Dürer-Schule. Die Aula war von der
Schulgemeinde dicht gefüllt. Die klang und
ſtimmungsvolle Paraphraſe zu „Stille Nacht“
von Ad. Schreiner wurde vom Orcheſter unter
Lehrer Gerlachs Leitung als ſchöne Ein
ſtimmung geboten. Rektor Brenner ent-
bot den Willkommensgruß an alle Erſchiene-
nen im Namen der Lehrerſchaft und der neu
beſtimmten Mitglieder der SFulgemeinde.
Die Weihnachtsfantate von M. Reger für die
fortgeſchrittene Flötengruppe mit Geige und
Harmonium und zwei Weihnachtslieder der
jüngſten Flöter vom Lehrer Schirgel lei-
teten mit einem herzigen Verslein der Jnge
Wiehe hinüber zum Krippenſpiel, für deſſen
Darſtellungsbilder Fräulein Müller und
Katter die Oberleitung hatten. Alle Grup-
pen ſind trotz einfachſter Stilbühne wunder-
voll zur Geltung gekommen. Die Sprech und
Geſtenart aller Darſteller (beſonders bei
Maria und Joſef und den Hirten, aber auch
beim Engel Gabriel, den Königen und den
Herold) waren ſehr fein eingeübt und ent-
ſprachen durchans dem heiligen Ernſt des
Textes. Dasſelbe iſt zu ſagen von den Ge
wändern, die einer zeitloſen Altertümlichkeit
entſtammten und doch für die Darſteller vaſ-
ſend wirkten. Die zahlreichen Geſänge des
Stückes, die der Chor Lehrer Schirgels als
mehr- oder einſtimmige Lieder bot, waren
durchweg alte Volkslieder aus Salzburg, Böh-
men und Steiermark. Sie wurden ohne Be-
gleitung und gquch mit dem großen Orcheſter
unter Lehrer Gerlachs Leitung ſehr gut
vorgetragen.

Die große Schar der Beſucher war mit dem
Geſehenen und Gehörten recht zufrieden und
ihr reicher Beifall bewies, daß das Krippen-
ſpiel die beabſichtigte Wirkung erzielt hatte.
Wenn nun nach der zweiten Aufführung am
Montagabend hoffentlich ein reichliches Teil
der Einnahme dem Winterhilfswerk zuge-
führt werden kann, iſt die Arbeit der Veran
ſtalter und Darſteller von doppeltem Segen.

25 millionen Losbrieſe für das Whw
Dem Reichsbeauftragten für das Winterhilfswerk

iſt die Genehmigung zur Veranſtaltung einer Lo
brieflotterie zugunſten des Winterhilfswerkes
mit einem Spielkapital von 1216 Millionen RM.
erteilt worden. Zur Ausgabe gelangen 25 Mil
lionen Losbriefe zu je 50 Pfennig einſchließ
lich Lotterieſteuer. Der Verkauf der Lofſe darf auf
öffentlichen Straßen, Plätzen ſowie in Gaſt und
Vergnügungsſtätten ſtattfinden,

Verunglückte Porzellanfuhre.
Am Sonntagabend kam am Feldſchlößchen

weg ein Radfahrer dadurch zu Fall, daß ihn
ein ohne Licht fahrender Radler, ſtadteinwärts
fahrend, anfuhr. Zu Schaden kam, abgeſehen
von unbedeutenden Hautſchrammen, niemand,
doch gingen dem Geſtürzten verſchiedene Glas
und Porzellanſachen, die er für Weihnachten
eingekauft hatte, in Bruch.
Ein neuer Doktor.

Der Kandidat der Medizin, Hans-Georg
Piper aus Merſeburg, Schlageterſtraße 49,
beſtand im November d. J. vor dem ärztlichen
Brüfungsausſchuß der Univerſität Halle das
Mediziniſche Staatsexamen mit „ſehr gut“,
Mitte Dezember promovierte er zum Doktor
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O laſſek uns frohlocken!
Advenksföier und Beſcherung beim Landwehr Verein Merſeburg
Weihnachten macht uns irgendwie anders,

es macht uns beſſer und wenn durch Chriſti
Kommen auf dieſe Welt, das auch heute noch
oft und gern abzuſtreiten verſucht wird, nichts
anderes erreicht worden wäre, als daß
uns dieſer Geburtstag unſeres Heilandes An
laß gegeben hätte, auch unſerer Nächſten lie-
bend zu gedenken und ihnen wenigſtens ein
mal im Jahre eine Freude zu bereiten, dann
hätte ſein Kommen dennoch einen, tiefen, ern
ſten, aber auch einen fröhlichen und beglücken-
den Sinn gefunden“. So führte Superinten-
dent Berckenhagen in feiner Anſprache
aus, die er als Kamerad und Gaſt des Lanoö-
wehrvereins am Sonnabend in den weihnacht-
WeReſchmli/kten Räumen des „Ratskellers“

Dort hatte der Verein wie in jedem Jahre
den Witwen der verſtorbenen Kameraden, ſei
nen Altveteranen und den arbeitsloſen Mit-
r eine ſo herzlich ſchlichte, aber auch da-
ür eine ſo kameradſchaftlich fröhliche Weih-

nachtsvorfreude bereitet, wie ſie eben nur
unter Kameraden möglich iſt. Nicht daß jeder
der Beſchenkten ſeine ſchöne Stolle bekam und
ein Fläſchchen ſtärkenden Rotweins, dazu noch
einen bunten Teller mit allerlei Nützlichem
und Schönem, macht den Wert dieſer Feier
aus, ſondern daß die Liebe ſpürbar wurde, mit
der alles bereitet war, daß ein Hauch dieſer
wärmenden Freude die von den glücklichen
Empfängern ausſtrahlte, auch den Gebern zu
einer wahrhaft fröhlichen Stunde verhalf.

Am Gelingen dieſer frohen Stunde waren
viele Hände beteiligt und ſelbſt die, die nichts
weiter gaben als ſich ſelbſt, taten es mit freu
diger Liebe. Da waren es zunächſt einige
Mitglieder des Leunger Kirchenchores, die
unter Rektor Linkes Leitung einige Lieder

vom Weihnachtsfeſt ſangen und ihr einleiten-
des „O laſſet uns frohlocken wurde hier
zur Wirklichkeit. Aus das aus ihren Reihen
zuſammengeſtellte Männer-Doppel-Quartett
half dem Abend, der weit über den Kreis des
ſonſt Gebotenen hinausragte, mit zu ſeiner
hehren Feierlichkeit und Jnnerlichkeit. Ob
die Singſchar nun geiſtliche Lieder oder vater-
ländiſche Weiſen ſang, beides wurde mit glei-
cher Freude aufgenommen, ſo beſonders die
Landsknechtsweiſe „Die Trommelwirbel“.

Vereinsführer Nitz fand auch in ſeiner
Begrüßungsanſprache, in der er auch unſern
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach willkom-
men heißen konnte, herzliche Worte. Nach ihm
ſprach dann Superintendent Berckenhagen
über den Sinn des Weihnachtsfeſtes, den man
nicht beſſer als mit den Lutherworten zum
Ausdruck bringen könne „Hbr ſollet einander
förderlich und nützlich ſein“. Das wolle unſer
Herrgott, daß wir einen Schein der Weih-
nachtsfreude auch in den Alltag mit hinüber-
nehmen und bemüht bleiben an jedem Tag des
Jahres wenigſtens einem Menſchen Gutes
zu tun.

Den Dank der Beſchenkten brachte Kamerad
Wittenbecher zum Ausdruck, der dem
Landwehrverein auch die Wünſche all derer
überbrachte, die für die ihnen bereitete Freude
nichts weiter geben können, als ihre Treue
und Anhänglichkeit. Muſikvorträge eines aus
Kameraden zuſammengeſtellten Orcheſters, Re-
zitationen der Kleinen und die immer wieder
dankbar aufgenommenen Darbietungen der
Leunger Sängerinnen und Sänger füllten den
Abend aus, der wie alle Veranſtaltungen des
Landwehrvereins einen harmoniſchen Verlauf
nahm.

Verſammlung der Bezirksbauernſchaft
Der Kreisbauernführer ſpricht über das Thema „Bauer und Volk“

Am Sonntag nachmittag fand in den
Gotthard-Sälen eine gut beſuchte Verſamm-
lung der BezirksbauernſchaftMerſeburg ſtatt. Sie diente, wie der Be
irksbauernführer Pg. Rockendorf, in
einen Eröffnungsworten ausführte, dem Be-

ginn der Erzeugungsſchlacht des deutſchen
Bauerntums. Die Bedeutung dieſes neuen
Abſchnittes der Arbeit und des Kampfes des
nationalſozialiſtiſchen deutſchen Bauern
wurde von dem Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg in ſeinem Vortrag „Der
Bauer und das deutſche Volk“ ein-
gehend erläutert.

Der Kreisbauernführer wies darauf hin,
daß das erſte Jahr des Dritten Reiches dem
deutſchen Bauern die Schulung gebracht
habe. Nachdem die weltanſchaulichen Grund-
lagen gelegt ſeien, könne jetzt mit der prak-
tiſchen Arbeit begonnen werden. Dieſe
habe zum Ziel die Ernährung des deutſchen
Volkes durch richtige Bebauung und Steige-

des Ertrages des Bodens ſicherzu-
ellen.

Der Kreisbauernführer leitete dann zu
der Aufgabe des deutſchen Bauern über:
Die Sicherſtellung der Ernäh-rung des deutſchen Volkes. Wenn
die Ernährung ſichergeſtellt iſt, ſo iſt die ge-
ſamte nationale Volkswirtſchaft von den
Schwankungen des Weltmarktes unabhängig;
denn ſie kann Kriſen abwarten und ſich um-
ſtellen. Früher hat man immer geſagt, es
würde von der Landwirtſchaft viel zu wenig
produziert, ſie müſſe rationaliſiert werden.
Heute kann man aber erkennen, daß durch
dieſe Methode viel zu wenig produziert
wurde; denn nicht der wirkliche Bedarf
würde beſtimmend für den Anbau ſein, ſon-
dern die rationellſte Erziehung eines mög-
lichſt hohen Gewinnes. Nur die gebundene
Wirtſchaft bietet die Gewähr, daß der wirk-
liche Bedarf gedeckt werden kann, denn ſie
organiſiert den Anbau allein nach dem Be-
darf. Erreichen wir aber auf dieſe Weiſe die
Entbehrlichkeit von ausländiſchen Nahrungs-
mitteln, ſo haben wir auch bereits unſere
politiſche Freiheit damit gewonnen.

Der Kreisbauernführer betonte aus-
drücklich, daß keineswegs dem Gedanken
einer Autarkie Vorſchub geleiſtet
würde. Eine Autarkie iſt abzulehnen,

Das Bauerntum müſſe aber in der zu
treibenden Volkswirtſchaft zu allererſt be-
rückſichtigt werden, denn die Selbſternährung
iſt notwendig, um die außenpolitiſche Frei-
heit zu behalten. Dieſe iſt aber wieder die
Vorausſetzung für eine geſunde Weltwirt-
ſchaft, denn dieſe ſetzt ſich nur aus geſunden
Volkswirtſchaften zuſammen. Wir wollen
mit dem Ausland Handel treiben. Das
Ausland muß aber auch wiſſen, daß wir es
an ſich nicht brauchen. Nur dann wird
es bereit ſein, mit uns zu gerechten Bedin-
gungen in Verbindung zu treten.

Durch die gebundene Wirtſchaft wird aber
nicht nur die Ernährung des deutſchen Vol-
kes und alſo auch deſſen nationale Freiheit
ſichergeſtellt, ſondern auch die Exiſtenz des
deutſchen Bauern ſelbſt. Denn ſie allein
garantiert dem deutſchen Bauern einen ge-
rechten Preis für ſeine Erzeugniſſe. Die
Preisbildung erfolgt jetzt durch den Reichs
nährſtand. Der Kreisbauernführer zeigte
die beſſere Stellung des Bauern im einzel-
nen an den Auswirkungen der Neuregelung
der Milchverſorgung und an Vergleichen
mit den Welthandelspreiſen. l Vertreter des Kapitels,

Es liegt nun vor allem am deutſchen
Bauern, oh die große Erzeugungsſchlacht ge-
wonnen wird. Der Kreisbauernführer gab
den Bauern ſeines Kreiſes zum Schluß zehn
Gebote für ihre neue Aufgabe mit auf den
Weg, die vor allem ſachliche Ratſchläge ent-
hielten. Jn zwei weiteren Vorträgen
wurden die durch den erſten Vortrag aus-
gelöſten ſachlichen Fragen erörtert. Kreis-
obmann Schumann Nemſitz ſprach über
Bodenbearbeitung. Landwirtſchafts-
rot Heine faßte unter dem Thema „Der
Bauer und ſein Hof“ faſt alle Fragen
der bäuerlichen Produktion zuſammen. Jn
der anſchließenden Ausſprache wurde mit
regem Intereſſe die Durchführung der er-
haltenen Richtlinien beſprochen.

„Die große Chance“
Theaterabend der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“.
Man hatte nach dem vor kurzem in Mer-

ſeburg erfolgten erſten Auftreten der Spiel-
ſchar unſerer NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ die Erwartungen nicht ganz zu nie-
drig angeſetzt, aber was geſtern abend im
„Tivoli“ geſchah, übertraf ſelbſt die Hoffnun-
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gen ihrer gewiß nicht mehr anſpruchsloſen
Anhängerſchar. Wenn der Saal bereits eine
halbe Stunde vor Beginn der Aufführung
ſo dicht beſetzt war, daß mehr als hundert
Einlaßbegehrende keinen Zutritt mehr fanden,
ſo ſpricht das mehr für die Beliebtheit, die ſich
die Spielſchar inzwiſchen in Merſeburg erwor-
ben hat, als es Worte ſchildern können. Da-
bei bleibt zu bedenken, daß es in der Regel
allen anderen Veranſtaltern oft ſchwer fällt,
acht Tage vor Weihnachten ihre Anfänger zu
mobiliſieren.

So war es auch für die Spielſchar ſelbſt
nicht ſchwer, ſich ſchon gleich von Beginn des
Stückes zu entfalten und mit ganzer Freude
ſich der ſelbſtgeſtellten Aufgabe zu widmen.
Der Kontakt mit dem Publikum war bereits
in der erſten Szene hergeſtellt und wohl ſel-
ten hat der Tivoliſaal eine ſo fröhliche Ge-
meinde beherbergt, wie geſtern abend. Das
Geſamtſpiel der Darſteller war ausgezeichnet,

wenn auch der Rollenplan einzelnen eine
beſonders „große Chance“ bot. So dem Dar-
ſteller des alten Kuhlmann, der ſeine
Rolle voll ausſchöpfte und ſo den Boden für
alle anderen, die ſich dem Rahmen des Gan-
zen harmoniſch einfügten, vorbereitete.
Immer wieder mußte ſelbſt auf offener Szene
das Spiel unterbrochen werden, das erſt wie
der fortgeſetzt werden konnte, wenn der oft
ſtürmiſche Beifall wieder abgeflaut war. Nach
den einzelnen Aktſchlüſſen gab es ſtürmiſche
Hervorrufe und zum Schluß gar wollte das
Händeklatſchen kein Ende nehmen. Die Büh-
nenbilder waren auch geſtern wieder mit aller
der Spielſchar eigenen Liebe und Sorgfalt
zuſammengeſtellt. So blieb auch die geſtrige
Aufführung dem Charakter des bisher Ge-
botenen treu und es wird den Darſtellern
auch bei der nächſten, bereits angekündigten
Aufführung ſicher wieder ein volles Haus be-
ſchert ſein.

Weihnachtsgeſchent der Veichsbahn

Was koſten Feſttagsrückfahrkarten von Merſeburg nach

Weihnachten iſt die hohe Zeit des Reiſe-
verkehrs. Da ſtreben alle Familienmitglie-
der, die verſtreut im Lande wohnen, der Hei-
mat zu. Andere wieder nutzen die Feiertage
zu kurzen Errholungsreiſen nach landſchaft-
lich reizvollen Gegenden aus oder widmen
ſich dem Winterſport. Kurzum, ſehr viele
Volksgenoſſen beſchäftigen ſich in den Tagen
vor Weihnachten mit Reiſeplänen. Wer aber
verbindet heute nicht mit dem Gedanken an
Reiſen au chzugleich den Wunſch, ſo billig
wie möglich zu reiſen?

Dieſem Wunſch kommt nun auch die
Reichsbahn in dieſem Jahre entgegen, indem
ſie wieder nach allen Orten Feſttagsrück-
fahrkarten mit 33/3 Prozent Ermäßi-
gung und einer Gültigkeit vom 21. Dezem-
ber 12 Uhr bis 3. Januar 24 Uhr an allen
Tagen für Hin- und Rückfahrt ausgibt. Für
kinderreiche Familien gelten die üblichen
Fahrpreisermäßigungen auch für die Feſt
tagsrückfahrkarten. Für längere Reiſen kön-
nen ferner die Urlaubskarten benutzt
werden mit einer Mindeſtentfernungsgrenze
von 200 Kilometer und einer Ermäßigung
von 20 Prozent und höher mit zunehmender
Entfernung. Die Rückreiſe kann erſt vom
7. Tage an angetreten werden, die Geltungs-
dauer beträgt 2 Monate.

Beſonders für den Winterſportler
gibt die Reichsbahn die Möglichkeit, auch ent
ferntere Winterſportplätze aufzuſuchen. An
einigen Beiſpielen wollen wir die Fahrpreiſe
3. Klaſſe für Perſonenzüge von Merſeburg
nach verſchiedenen Orten zeigen:

Nach: Feſttagskarte: Urlaubskarte
Aachen 31,80 36,60Berlin 9,40Braunlage 9,60 SDüſſeldorf 27, 31,60Eiſenach 8,10Freudenſtadt 31,60 36,40
Goslar 8,30 SHamburg Hbf. 19, 22,80Kaſſel 12,40 15,Liegnitz 18, 21,60München 26,80 31,20
Stuttgart 30,80 35,60Triberg 34, 38,60

Rektor Hennicke und ſein bunker Kirchenrock
Das Schulregiment unſeres Domgymnaſiums zur kurſächſiſchen Zeit

Als 1738 Herzog Heinrich ſtarb, fiel die
Regierung des Stiftes an Kurſachſen, da das
Haus Sachſen- Merſeburg in männlicher Linie
mit ihm erloſchen war. Nun verband bis zum
Jahre 1815 eine Art Perſonalunion beide
Länder, und ſo kam es, daß das perſönliche
Jntereſſe, das das herzogliche Haus unſerem
r Gymnaſium immer entgegen-gebracht hatte, fortan wegfiel, da die Schule
hinter denen der Erblande natürlich zurück-
treten mußte.

Wie war es nun mit der Führung des
Schulregiments beſtellt? Von einem Lehrer-
kollegium war damals noch nicht die Rede.
Jeder Lehrer bildete nämlich mit ſeiner Klaſſe
ein kleines Reich für ſich, das er in jeder Be
gehnng abſolut regierte, ohne ſich um ſeine

ollegen und ſelbſt um den Rektor allzuviel
zu kümmern. Erſt ſeit 1748 traten die Lehrer
mit dem Rektor und den beiden Jnſpektoren
zu monatlichen Konferenzen zuſammen,
wo, wie man in den Acta scholastica leſen
kann, die „Schul- Ordnung durchgegangen,
Jrrungen zwiſchen den Schul-Collegen bey-
geleget, nicht weniger auch bei vorkommenden
Ungebührniſſen der Schüler den Praecepto-
ribus mit deſto mehrer Auctoritaet und Nach-
druck aller nöthiger Beyſtand geleiſtet werden
ſollte“. „Gott gebe“, ſo ſchreibt Rektor Hoff-
mann, „daß der Zweck zum beſten der
Schule hierbey erhalten wird.“

Anfangs wurde das „Coneilium“
regelmäßig War und beſucht. Dort wurde
auch der Grundſtein zu einer Art Schul-
ordnung gelegt. Doch ſchon 1755 ſchliefen die
Konferenzen ganz ein, da die Sitzungen immer
ſeltener und der Beſuch immer ſpärlicher
wurde. Erſt 1810 fanden wieder die monat-
lichen Schulkonferenzen ſtatt.

Merkwürdig iſt, wie wenig der Rektor da
mals für die Leitung der Schule bedeutete.
Die große Selbſtändigkeit der Lehrer be-
ſchränkte ſeine Tätigkeit ſehr, die beiden Schul-
inſpektoren, der Stiftsſuperintendent als Ver-
treter des Staates und der Scholaſtieus als

erſchwerten ſeine

Stellung noch bedeutend. Jm Jahre 1800
mußte ſich beiſpielsweiſe Rektor Hennicke vom
Inſpektor Superintendent Cruſius wegen
ſeiner Kleidung ſchulmeiſtern laſſen, da er
zuweilen in der Kirche in farbiger
Kleidung erſchienen war. Auch ein ſchärfe-
res Anſinnen ließ ſich Hennicke nicht gefallen,
ſondern kämpfte tapfer für ſeinen bunten
Rock, denn er fand die Parallele, in welcher er
ſich „mit dem unbedeutendſten Schulmeiſter
auf dem Lande geſtellt ſah, herabwürdigend“.
Ferner habe er vom Scholaſtieus den Beſcheid
erhalten, daß es ihm „unverwehret bleibe, die
Wochenkirchen auch ferner im farbigen Kleide
zu beſuchen“. So wandte ſich dann Cruſius
an den Scholaſticus v. Holleuffer, der dieſes
Anſinnen entſchieden zurückwies. Es ſei
„wohl der Billigkeit gemäß, Männern, die
ohnehin für ihre ſaure Arbeit ſo ſchlecht be-

ſoldet ſeyn, dieſe Erſparniß zu gönnen“.
Hier abgewieſen ging Cruſius an den Konſi-
ſtorialpräſidenten, deſſen Antwort leider un-
bekannt iſt. Wir erfahren alſo nicht, ob der
bunte oder der ſchwarze Rock geſiegt hat. Es
ſteht jedoch feſt, daß der Rektor, wenn er ſchon
in ſolchen Dingen ſich fügen mußte, in eigent-

Schulſachen noch weniger zu bedeuten
a e.
Die Jnſpektoren waren jedoch nur

das ausführende Organ des Stiftskonſiſto-
riums, das die Herrſchaft über die Domſchule
mit dem Conſilium der Evangeliſchen Wirk-
lichen Geheimen Räthe zu Dresden teilen
mußte. Ferner hatte auch das Domkapitel
bei Beſetzung der Lehrerſtellen ein Wort mit-
zureden und beanſpruchte als Kompatronats-
behörde die Mitaufſicht über das Gymnaſium.
Außerdem fungierte der hieſige Stadtrat als
„Coinſpector Gymnaſii“ und „Cantzler und
Räthe der Stiffts-Regierung“ entſchieden „der
Ver u gemäs“ über Beſchwerden der
Lehrer, während das Oberrechnungs-Departe-
ment zu Dresden die Superreviſion der
Rechnungen zu beſorgen hatte. Es fehlte alſo
nicht an Behörden, denen zur kurfſächſiſchen
Zeit das Wohl uns Wehe des Gymnaſiums
anvertraut war.

Bei D- oder Eilzugbenutzung tarifmäßiger

Zuſchlag. Bm.
Bewölkt und milde.

Zeitweiſe auffriſchende Winde aus ſüdlichen
bis weſtlichen Richtungen. Meiſt noch bewölkt,
milde, zeitweiſe Niederſchläge.

Es iſt wieder Geld da!
Das Geſchäft am Silberſonntag.

Der geſtrige „Silberne Sonntag“ litt er-
heblich unter dem außerordentlich ungünſtigen
Wetter, das den ganzen Tag über andauerte
und nicht gerade zum Ausgehen lockte. Trotz-
dem herrſchte in den Straßen Merſeburgs und
beſonders im Zentrum manchmal ein beäng-
ſtigendes Gedränge, vor allem natürlich dort,
wo es Spielwaren zu kaufen gab. Auch
der Zuſtromvon außerhalb war allent-
halben gut, ſo daß Eiſen- und Straßenbahn
Rekordbeſuche aufzuweiſen hatten.

Jn den Geſchäften ſetzte der Verkehr kurz
nach 13 Uhr bereits lebhaft ein und ſteigerte
ſich weiter bis zwiſchen 16 und 17 Uhr der
größte Andrang herrſchte. Später flaute das
Geſchäft etwas ab, blieb aber bis zum Schluß
lebhaft. Der Zeit entſprechend wurden in der
Hauptſache praktiſche Gegenſtände ge-
kauft, und zwar in mittleren und billigeren
Preislagen. Luxusartikel gingen ſo gut wie
garnicht. Jm übrigen aber zeigte ſich an die-
ſem vorletzten Vorweihnahtſonntag, daß durch
die Arbeitsbeſchaffung wieder Geld unter
die Leute gekommen iſt, das nun belebend
in die Wirtſchaft zurückfließt.

Zwei Konzerke
des Muſikzugs der Motorſtandarte 138.
Zu einem erleſenen künſtleriſchen Genuß

wurde das Konzert, das geſtern der Muſik-
zug der Motorſtandarte 138 jn „Wieſes Feſt
ſälen“ veranſtaltete. L. Kvtt, der Führer
des Muſikzuges, iſt ja uns Merſeburgern kein
ganz Unbekannter mehr. Unvergeſſen ſind
ſeine Konzerte, die er hier vor einigen Jah-

ren mit dem hieſigen Beamtenorcheſter gab,
Hatten wir ſchon damals Gelegenheit, ſeine
überragende muſikaliſche Könnerſchaft zu be-
wundern, ſo erneuerte ſich auch geſtern wieder
dieſer Eindruck in der ſtärkſten Weiſe. Ver-
antwortungsbewußtſein dem Werke gegen-
über, verbunden mit einer klaren, überlegenen
Zeichengebung das ſind die weſentlichen
Merkmale, die den Dirigenten Kott auszeich-
nen. Der Tore Kott, von dem mangeſtern drei neue Werke kennen lernte, zeich-
net ſich vor allem durch die Kraft ſeiner Er-
findung und farbenreiche Jnſtrumentierung
aus, die beſonders bei ſeinem „Ballett und
Tanzſuite“ bezeichneten Werte zu ſchönſter
Wirkung kamen.

Daß der Muſikzugführer L. Kott auch ein
hervorragender Orcheſtererzieher iſt, bewies
die glänzende Leiſtung, die der Muſikzug der
Motorſtandarte 138 geſtern zeigte. Sowohl
in der Streich- wie auch in der Militärmuſik
erwies ſich das Orcheſter als ein Klangkörper
von außerordentlicher Diſziplin.

Der erſte Teil des Programms umfaßte
die „Freiſchütz““Ouvertüre, die „Ungariſche
Rhapſodie“ von Reindel, ferner L. Kotts
„Ballett und Tanzſuite“ und die „Geſchichten
aus dem Wiener Wald“. Werke und Wieder-
gabe verſchmolzen zu einer Einheit von be
ſtrickendem klanglichen Reiz.

Der zweite Teil des Konzerts war der
Militärmuſik gewidmet. Auf zwei ſchmet-
ternde Fanfarenmärſche folgte Thomas „Mig-
non“-Ouvertüre, glänzend und mit hinrei-
ßendem Schwunge geſpielt. Ein Tongemälde
„Aus dem Militärleben“ und andere Marſch-
weiſen beſchloſſen das Programm. as
Publikum, das den Saal bis auf den letzten
Platz füllte, ging leidenſchaftlich mit und über-
ſchüttete Dirigent und Orcheſter mit Beifall

2

Am Nachmittag hatte die Kapelle auf dem
Marktplatz konzertiert, wo ſie neben dem
brennendem Lichterbaum Aufſtellung genom
men hatte. Der Muſikzug brachte unter Lei-
tung von Muſikzugführer Kott ſchneidige
Märſche zu Gehör, deren Beſchluß der Baden-
weiler Marſch bildete. Die Merſeburger Be-
völkerung, die ſich auf dem Marktvplatze zahl
reich eingefunden hatte, quittierte jede
mer mit dankbarem Beifall.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Weihnachtsmann 1934
a. Schkeuditz. Der Weihnachtsmann, der ſo

ganz unromantiſch und neuſachlich durch
Funktelegramm der Flugleitung im Flug
hafen HalleVeipzig in Schkeuditz ſeinen Be
ſuch für Sonntag nachmittag angeſagt hatte,
wird nicht ſchlecht geſtaunt haben, als er, der
in Grönland beim ſchönſten Mützenwetter
ſtartete, über Deutſchland ſo kümmerliches
Weihnachtswetter antraf: kein Schnee und
kein Froſt war da, und je mehr die große
Ju 52 dem Flugziel Mitteldeutſchland ſich
näherte, um ſo dieſiger wurde die Luft. Ueber
Schkeuditz ſelbſt aber kam man ja nun in die
richtige Waſchküche: kaum ein paar hun-
dert Meter weit konnte man am hellen Mit-
tag in dieſem dicken Nebel ſehen. Durch Ra-
ketenzeichen mußte das Flugzeug zum Lande-
platz geleitet werden ſonſt wäre der Weih-
nachtsmann noch gar an Schkeuditz vorüber
geflogen! Das wäre nun eine traurige Ent-
täuſchung für die Hunderte von mehr oder
weniger kleinen Kindern geweſen, die ſo ſehn-
füchtig dieſen ungewöhnlichen Beſucher er-
warteten. Aber bei der Lufthanſa klappt es
natürlich: Sicher ſetzte das Flugzeug am
Landekreuz auf, rollte an das Verwaltungs-
gebäude heran, vor dem die Beſucherſchar ſich
drängte, und dann ging die Tür auf und in
warme Pelze bis über die Ohren gehüllt er-
ſchien der Weihnachtsmann, ein Tannen-
bäumchen in der Hand.

Unter hinter ihm her ſchleppten weißbär-
tige Männer die Säcke, aus denen nun nach
einer würdevollen, wohlgeſetzten Anſprache

der Weihnachtsmann den Segen der Nüſſe
und Aepfel über die Kinder aus Halle und
Leipzig und Schkeuditz ausſtreute. Muſik er-
klang und die Weihnachtslieder hallten über
das weite Flugfeld. Dann aber gings ins
„große Glashaus“, ins Flughafenreſtaurant.
Da hatte der Weihnachtsmann unterm Lich-
terbaum lange Tafeln decken laſſen; Schoko-
lade gab es und Lebkuchen und Weihnachts-
teller mit Aepfeln und Nüſſen für alle Kin-
der. Das gab ein fröhliches Schmauſen, und
darüber vergaß man ſchließlich auch die eine
Enttäuſchung, daß aus den Rundflügen nichts
hatte werden können. Denn ſo dicht war der
Nebel, daß man aus ſechzig Meter Höhe ſchon
den Erdboden nicht mehr ſah. Und das konnte
nun ja auch der Weihnachtsmann nicht än-
dern, weil er für das Wetter nicht zu
ſtändig iſt.

Altersjubilar.
a. Schkenditz. Der Rentner Julius Pu-

fahl, Lindenſtraße 9, konnte am Sonnabend
82. Geburtstag begehen. Wir gratu-

tieren.

G

Vm Leuno und Pürrenberg

Rechenſchaftsbericht des WHW
Pg. Klacke über das Wollen der Partei,
d. Leuna. Zu einer öffentlichen Kund-

gebung hatte die NSDAP. die hieſige Ein-
wohnerſchaft am Sonnabend nach dem Geſell-
ſchaftshauſe eingeladen. Der Kreisleiter,
Pg. Olleſch, hatte allerdings leider wegen
Erkrankung ſein Referat abſagen müſſen.
Dafür war Gemeindeſchulze, Pg. Klacke,
eingeſprungen. Jn ſeiner bekannten, von
großer idealiſtiſcher Begeiſterung getragenen
Art ſprach er vom Werden und Wollen der
national ſozialiſtiſchen Bewegung. Jm zwei-
ten Teil legte der Ortsbeauftragte des
Winterhilfswerkes Pg. Kirchner einen
Rechenſchaftsbericht über den Stand des
WHW. Nach einem Rückblick auf die Ergeb-
niſſe des erſten Hilfswerkes im vorigen
Winter teilte er Einzelheiten aus dem zwei-
ten, jetzt begonnenen WHW. mit. Ueberall
ſind die Ergebniſſe ſo, daß ſie die des vori-
gen Jahres noch übertreffen, und das will
viel heißen. Jn Leuna ſind die bisher ein-
gegangenen Barſpenden insgeſamt etwa dop-
pelt ſo groß wie im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Die größere Zahl der Beſchäf-
tigten und die Tatſache, daß die höheren und
höchſten Gehälter diesmal viel ſchärfer her-
angezogen werden, läßt das erklärlich er-
ſcheinen. Aber auch die Sachſpenden, Kleider,
Kohlen, Kartoffeln und Pfundſammlung
brachten überraſchend gute Ergebniſſe. Jn
Leunag konnten z. B. von 30 Zentnevn
Lebensmitteln, die allein bei einer Pfund-
ſammlung einkamen, etwa 22 Zentner an
andere bedürftigere Gemeinden abgegeben
werden, da naturgemäß in Leunag die Zahl
der Unterſtützungsberechtigten klein iſt.
Immerhin ſind es noch 654 Perſonen (im
Vorjahr 1200), unter ihnen aber nur 40 Ar-
beitsloſe, die meiſten entſtammen kinder-
reichen Familien mit geringem Arbeitsver-
dienſt. Die Barſpenden werden reſtlos an
Kreis und Gau abgeführt, und es kommt
dann nur eine kleine Summe davon zur
Verwendung in Leung zurück. Die NS.
Hauskapelle umrahmte die Vorträge mit
muſikaliſchen Darbietungen. Führergedenken
und Horſt-Weſſel-Lied beſchloſſen die Kund-
gebung.

Das Lützener Land

Kreisfachgruppenſchanu
der Kaninchenzüchter.

Lützen. Am 15. und 16. d. M. fand die
diesjährige Kreisgruppenſchau der Merſebur-
ger Kanichenzüchter in Lützen ſtatt. Die Aus
ſtellung war mit rund 480 Tieren beſchickt wor-
den, woran der Merſeburger Verein
ſich ſtark beteiligt hatte. Vertreten waren 34
verſchiedene Raſſen. Es war für die beſtell-
ten Preisrichter keine leichte Arbeit, aus dem

reichlichen Tiermaterial das Beſte herauszu
ſuchen und jedes Tier nach Punkten richtig
zu bewerten. Der Lützener Verein hatte alles

etan, um Ausſteller und Beſucher in jeder
inſicht zufrieden zu ſtellen. An der Tombola

herrſchte reger Betrieb, auch die Pelzſchau fand
reges Jntereſſe. Jn der am 16. um 11 Uhr
vormittags abgehaltenen Verſammlung wurde
vom Kreisgruppenvorſitzenden, Zuchtfreund
Krimig der volkswirtſchaftliche Wert der
Kaninchenzucht beſonders hervorgehoben. Zur
Förderung ſollen von ſtaatswegen Futtermit-
tel zur Verfügung geſtellt werden. Beſonderer
Wert wird in Zukunft auf die Angorazucht ge
legt werden, um dadurch den Wollbedarf
Deutſchlands mit decken zu helfen. Der
Merſeburger Verein konnte einen beſonderen
Erfolg für ſich buchen. Von 69 zu Schau ge
ſtellten Tieren wurden 52 prämiert. Darunter
befanden ſich 8 Ehrenpreiſe und zwar erhielten
die Zuchtfreunde Glaſer 3, Teichmann 2, Fricke
1, Petermann 1 und Sachſe 1.

82 Jahre alt.
Lützen. Am heutigen Montag

kann die Gutsauszüglerin Frau Auguſte
Boſe, Bismarckſtraße wohnhaft, ihren 82.

Geburtstag begehen. Der alten Dame möge
ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.
Neue Heime für das Jungvolk.

ü. Röcken. Nachdem das Jungvolk vor
n Zeit ſein neues Heim, das der Bauer
C. inkler zur Verfügung ſtellte, weihen
konnte, werden nun auch demnächſt die übrigen
An ſwafſten zwei weitere Heime beziehen
önnen.

Ein treues Pferd eingegangen.
ü. Starſiedel. Einen ſchweren Verluſt hat

ein hieſiger Bauer erlitten. Bei ſeiner Rück
kehr aus dem Weltkriege kaufte er ein treues
Panjepferd, das ihm ſo manchen Dienſt
erwieſen hatte. Täglich brachte es das
Schweinefutter auf die Koppel und fraß mit
den Sauen aus einem Trog. Jn der ver-
gangenen Woche wurde das Tier von einem
großen Eber derart am Kopf ren daß es
grere Tage nach dem Vorfall tot im Stalle
ag.

78 Jahre alt.
Ragwitz. Die Witwe Henriette Händel

feierte am Sonntag in völliger Geſundheit
ihren 78. Geburtstag. Der alten Dame herz-
lichen Glückwunſch.

Jähes Ende der Omnibusfahrk
Uebermüdeter Kraftfahrer wegen fahrläſſiger Tötung verurkeilk

Der 1911 in Berlin geborene Herbert
Böhme ſtand vor dem Schöffengericht
Torgau unter der Anklage der fahrläſſi-
gen Tötung von vier Menſchen. Der An-
klage lag folgender Tatbeſtand zugrunde:
Jn der Nacht zum 1. Juli 1934 fuhr ein von
dem Angeklagten geſteuerter Perſonenomni-
bus auf der Rückfahrt von Potsdam nach
Kobershain bei Torgau auf der Staats-
ſtraße zwiſchen Döbrichau und Zwe-
thau gegen einen Baum. Dabei wurde die
Karoſſerie des Omnibuſſes rechts vollkom-
men aufgerollt. Hierbei wurden vier Per-
ſonen getötet, ſieben ſchwer und ſechs weitere
leichter verletzt.

Die Hauptverhandlung ergab, daß der
Angeklagte früher hauptſächlich bei Repara-
turen beſchäftigt war, erſt ſeit Anfang März
dieſes Jahres bei Omnibusfahrten als
Chauffeur tätig war. Und zwar unternahm
er wöchentlich drei- bis viermal größere
Sonderfahrten, während er die übrigen Tage
der Woche weiter in dem Betrieb als Mecha-
niker arbeitete. Am 29. Juni hatte er bereits
eine Sonderfahrt mit Kindern nach Potsdam
und zurück gemacht und hatte dann in der
Frühe des 30. Juni, nach kaum ſechsſtündiger
Ruhe, die nächſte Fahrt angetreten, auf der
er (zugleich fuhr ein zweiter Omnibus und
ein Perſonenwagen) den Kriegerverein
Kobershain nach Potsdam fuhr. Auf der
Rückfahrt hatte er zuletzt in Herzberg
gehalten. Der Angeklagte erklärte bei ſeiner
Vernehmung, nicht zu wiſſen, wie es zu dem
Unglück gekommen ſei. Plötzlich habe er ſich
vor einem Baum an der rechten Straßen-
ſeite geſehen, habe verſucht, das Steuer ganz
ſcharf nach links herumzureißen, was aber
nicht mehr möglich geweſen ſei. Die rechte
Vorderradnabe ſei gegen den Baum gekom-
men, und bei dem Stoß ſei ihm der Kranz
des Steuerrades abgebrochen, ſo daß der
Omnibus ſteuerlos geweſen ſei. Die Straße
ſei durchaus hell geweſen, da der Mond ge-
ſchienen habe, und er habe ſich auch keines-
wegs müde gefühlt, da er in der Nacht und

in den zahlreichen Fahrtpauſen ausreichend
eſchlafen habe. Es ſei zwar in der NachtFLyr ſchwül geweſen, doch habe er im Wagen

immer friſche Luft durch die geöffnete Wind-
ſchutzſcheibe bekommen. Wie der Wagen plötz-
eren rechts geraten ſei, könne er ſich nicht
erklären.
Hachverſtändige ſtellen Uebermüdung feſt

Der Sachverſtändige Polizeihauptmann
Fiedler (Berlin) erklärte, der Angeklagte
habe nach ſeinen eigenen Bekundungen wäh-
rend der in Frage ſtehenden 43 Stunden
vor dem Unglück nur 1324 Stunden geſchla-
fen, während er die übrigen 30 Stunden ge-
fahren oder doch mindeſtens in Bereitſchaft
geweſen ſei. Den Berliner Chauffeuren ſei
z. B. eine mehr als zwölfſtündige Dienſtzeit
einſchließlich der Wartezeit nich,t geſtattet.
Die Beanſpruchung des Angeklagten ſei alſo
ſehr beachtlich und angeſichts ſeiner geringen
Fahrpraxis nicht unbedenklich geweſen, ſo
daß eine Uebermüdung unbedingt anzuneh-
men ſei. Die Vermeſſungen am Unglücksort
haben ergeben, daß der Wagen mindeſtens
drei Sekunden mit einer öreigradigen Ab-
lenkung nach rechts gefahren ſei. Dem nicht
übermüdeten Fahrer habe alſo genügend
Zeit zur Verfügung geſtanden, die Fahrt-
richtung zu korrigieren. Ein zweiter Sach-
verſtändiger, Mohr (Halle), bekundete,
daß die Beanſpruchung des Angeklagten nicht
geradezu ungewöhnlich geweſen zu ſein
brauche.

Nachdem der Vertreter der Anklage gegen
den Angeklagten wegen erwieſener Fahr-
läſſigkeit, die in der Weiterfahrt trotz der
Uebermüdung erblickt wurde, eine Gefäng-
niesſtrafe von einem Jahre beantragt hatte,
plädierte der Verteidiger auf Freiſpruch, da
der Angeklagte zwar, was angeſichts der
Beweis aufnahme nicht beſtritten werden
könne, übermüdet geweſen, er ſich dieſer
Uebermüdung nicht bewußt geweſen ſei. Das
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis.

Reuer Regierungspräſidenk in Erfurt
Kuf an den khüringiſchen Juſtizminiſter Dr. Weber Endgültige Ernennung?

Der Reichsſtatthalter und Gauleiter
Sauckel hat ſich im Einvernehmen mit dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten General
Göring damit einverſtanden erklärt, daß
Staatsminiſter Dr. Weber, dem Rufe des
Reichs- und preußiſchen Miniſters des
Jnnern folgend, zunächſt vertretungsweiſe
die Stelle des Regierungspräſiden-
ten in Erfurt übernimmt, und hat dieſem
die Verfügung des Reichsminiſters Dr. Frick
übermittelt. Der thüringiſche Miniſterpräſi-
dent Marſchler hat gleichfalls ſein Ein-
verſtändnis gegeben, daß Staatsminiſter Dr.
Weber, der auch weiterhin der thüringiſchen
Landesregierung angehört, neben ſeinem
Amt als thüringiſcher Juſtizminiſter gleich-
zeitig den Poſten des Regierungspräſidenten
in Erfurt verwaltet. Die amtliche Ein-
führung Dr. Webers in Erfurt wird in Kürze
durch den Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Obergruppenführer v. Ulrich, vor-
genommen werden.

Die Berufung des thüringiſchen Juſtiz-
miniſters Dr. Weber zum kommiſſariſchen
Regierungspräſidenten von Erfurt iſt, wie
die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ mit-
teilen, unter dem Geſichtspunkt der Reichs-
reform von größtem Jntereſſe, denn es iſt
anzunehmen, daß die Berufung öefini-
ti ver Natur ſein wird und damit alſo eine
leitende Perſönlichkeit der
Staotsverwaltung den höchſten Staatspoſten
in dem zum Gaubezirk Thüringen gehören-
den preußiſchen Gebietsteil übernimmt. Dr.
Weber iſt 40 Jahre alt, er hat in Leipzig
und Marburg Jura ſtudiert und ging bei
Ausbruch des Krieges als Kriegsfreiwilliger
ins Feld. Jm Auguſt 1915 verlor er in
Rußland den linken Arm, ging aber trotz-
dem wieder an die Front und kehrte erſt
1918 in die Heimat zurück. Am 1. Juli 1926

thüringiſchen

wurde er Landgericht srat in Weimar,
am 5. Februar 1932 Hilfsrichter am Ober-
landesgericht in Jena und am 1. Oktober
1932 Landesgerichtsdirektor in Weimar. Er
war bis 1932 Sturmführer in der SA. und iſt
jetzt Kreisleiter für Weimar-Stadt.

Figeunerſchlachtk im Thüringer Wald

Aber erſt nach 27 Glas Bier.
Ein Zigeunertrupp kehrte im Gaſthaus zu

Sichelreuth ein. Man Fuu muſizierte
und zechte nach Zigeunerart. Eine der braunen
Geſellen brachte es ſogar auf 27 Glas Bier!
Dann kam natürlich der Streit. Zwiſchen
Wagennachbarn fing es an. Der Wirt gebot
Feierabend. Ein Teil der Zigeuner verließ
das Lokal, die anderen ergingen ſich in
Drohungen und ließen ihre Wut an einer
Geige aus, die ſie an der Wand des Gaſt-
zimmers zertrümmerten. Endlich war der
letzte aus dem Hauſe. Draußen fiel ein
Zigeuner vom Steg in die Föritz und nahm
unfreiwillig ein kaltes Bad, wahrſcheinlich das
erſte in ſeinem bewegten Leben.

Aber ein richtiger Zigeuner muß ſeine
Rache haben. Um die Wohnwagen herum
entſpann ſich eine regelrechte Schlacht zwiſchen
den Stammesgenoſſen. Meſſer blitzten auf.
Der ganze Ort war in Aufregung. Jn dieſe
Nacht taten die Einwohner kein Auge zu.
Als der Morgen graute, war das ganze Heer-
lager unter Mitnahme mehrerer Verletzter
verſchwunden. Die inzwiſchen aus Neuhaus
eingetroffene Gendarmerie verfolgte die
Truppe und nahm einen Teil in Schierſch-
nitz, den Reſt im Oerlsdorfer Wald feſt. Sie
mußten für ihren großen Unfug eine ſchwere
Geldbuße entrichten.

Aus dem Geiseltal

Miſſionsfeſt
g. Benndorf. Das diesjährige Miſſions-

feſt war wieder von den Mitgliedern des
vaterländiſchen Frauenvereins mit viel Liebe
und Verſtändnis vorbereitet worden. Das
Feſt, das mit einem Gottesdienſt um 6 Uhr
begann, woran ſich die Nachfeier im Gaſthof
Körbisdorf ſchloß, nahm einen erhebenden
Verlauf. Als Feſtredner war Miſſions-
inſpektor Elſter, Berlin, gekommen. Jn
ſeinem Vortrag antwortete er auf die Frage:
Was würde es für Folgen haben, wenn wir
keine Miſſionsarbeit mehr tun könnten? Er
nannte vor allem dreierlei. Es würde damit
nach Reichsminiſter Neuraths Wort der
wichtigſte Aktivpoſten des Deutſchtums im
Auslande aufgegeben werden. Es würde die
über reiche Mittel verfügende römiſche
Miſſion ſofort in die von uns aufgegebenen
Gebiete einrücken. Es würden vor allem die
deutſchen evangeliſchen Chriſten damit aus
dem Gehorſam und aus der Gefolgſchaft
Chriſti ausſcheiden.

Auf dieſe ernſten Ausführungen folgten
Chorlieder des Frauenchores und des
Schulchores. Auch Sologeſänge wurden von
einem Mitglied geboten. Durch eine Anzahl
Gedichtsvorträge wurde neue Liebe zur
Miſſion geweckt. Sogar eine kleine Jnderin,
täuſchend nachgemacht, zeigte ſich im Saale.
Jm zweiten Teil des Abends wurden noch
Lichtbilder über Götzendienſt und Gottes-
dienſt in Jndien gezeigt. Die Götzenbilder
zeigten, wir irrig die heidniſchen Gottes-
begriffe ſind, und die Fakire mit ihren Selbſt
verſtümmelungen machten deutlich, wie ſinn
los der ganze heidniſche Gottesdienſt iſt. Wie
lichtvoll iſt der durch die Miſſion dort ein-
geführte Gottesdienſt chriſtlicher Art, mit
ſeiner Fürſorge des Familien- und ganzen
Volkslebens. Das Schlußwort hielt Pfarrer
Schöne, Benndorf. Aus dem Ertrag der
Verloſung wurden rund 30 RM. dem Winter-
hilfswerk überwieſen zum Zeichen, daß
Miſſion an der Not der eigenen Volks-
genoſſen nicht vorübergeht.

Bunter Abend im Schützenhanus..
g. Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des

Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteil-
nehmer veranſtaltet am 2. Feiertag im
Schützenhaus einen bunten Abend unter dem
Motto: Heiterkeit und Laune.

Neuer Schuttabladeplatz.
g. Mücheln. Als Schutt- und Aſcheablade-

platz kommt die Grube an der Krumpaer
Landſtraße in Frage. Die bisherige Ablade-
u im Ortsteil Möckerling iſt jetzt geſperrt
worden.
Aus dem Kreise Weibenfels

Jm Straßengraben gelandet.
w. Rippach. Am Freitag gegen 20.30 Uhr

fuhr infolge Nebels ein vollbeſetzter Per
ſonenkraftwagen in den Straßengraben. Mit
Pferden wurde der Wagen wieder heraus-
gezogen.

Eßlameradſchaft in Greiz

Mit dem Eßtopf zum Eintopfgericht.
In ganz beſonderer Form wurde der De-

zember-Eintopfſonntag in Grei z durchge
führt, nämlich als Eßkameradſchaft un-
ter dem Motto „Wir eſſen alle aus einem
Topf!“ Alle Volksgenoſſen, ohne Rückſicht
auf Herkommen, Stand und Geldbeutel, be
gaben ſich mit einem Eßtopf unter dem Arm
in einen Gemeinſchaftsſaal, um ſich dort ihre
Schüſſfel für 30 Pf. mit Nudeln und Rindfleiſch
füllen zu laſſen und ihre Sonntagsmahlzeit
einzunehmen. Anſchließend hatte jeder Eß-
kamerad Gelegenheit, ſeinen Namen in ein
Kameradſchaftsbuch einzutragen und außer
ſeinen 30 Pf. Koſtgeld ein Geldſtück oder ein
Päckchen geſondert für das Winterhilfswerk
zu ſpenden.

Die Aufwandsentſchädigung für das Milch-
frühſtück.

Die Gemeindeverordneten des ſächſiſchen
Städtchens Wilthen haben beſchloſſen, auf
ihre Aufwandsentſchädigung zu verzichten
und den freiwerdenden Betrag für bedürftige
Schulkinder zu verwenden. Dadurch erhalten
64 bedürftige Schulkinder wöchentlich an zwei
Tagen bis auf weiteres ein Milchfrühſtück.

Betrunkener Rentenempfänger in Schnutzhaft.

Jn Burg wurde ein Rentenbezieher
aus Parchau in Schutzhaft genommen. Er
hatte von der Poſt ſeine über 100 Mark be-
tragende Rente abgeholt und ſich dann den
ganzen Tag über in Gaſtwirtſchaften aufge-
halten. Dabei führte er überall ſeinen kleinen
Jungen mit ſich. Abends wurde er ſchließlich
in völlig betrunkenem Zuſtande aus einer
Gaſtwirtſchaft gewieſen Mitleidige Paſſan-
ten verſtändigten darauf die Polizei. Das
Kind wurde einem Einwohner zur Ver-
pflegung übergeben.

Geldſtrafe für einen Gerüchtemacher

Vor dem Amtsgericht in Braun
ſchweig hatte ſich der 82jährige Walter
Blume aus Lehre zu verantworten, weil
er im Auguſt ein Gerücht über den Reichs
jugendführer Baldur von Schirach an Be
kannte weitererzählt hatte. Er entſchuldigte
ſich damit, er habe das Gerücht nicht als Tat
ſache verbreitet, ſondern gefragt, ob die be-
treffenden Behauptungen zuträfen. Das Ge
richt verurteilte ihn an Stelle der verwirkten
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu
300 Mark Geldſtrafe



Mütteldeutschland

ne
Die Vinheit

Schwerin-Krosigk über Finangpolitik
Jm Rahmen der von der Verwaltungs-

akademie Berlin veranſtalteten Vortrags-
reihe ſprach Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk über grund-
ſätzliche Fragen der Finanz- und Wirtſchafts-
politik. Der Miniſter wies auf die engen
Zuſammenhänge zwiſchen Finanz- und Wirt-
ſchaftspolitik hin und betonte, daß die ent-
ſcheidende Wende mit der Machtübernahme
durch Adolf Hitler eingetreten ſei. Wenn
wir im Arbeitsbeſchaffungsprogramm und
im Steuerprogramm, ſo fuhr der Miniſter
fort, eine Belaſtung für die Zukunft auf uns
genommen hätten, ſo ſei das gerechtfertigt.
Das Verfahren ſei nicht leichtfertig, da wir
bereits gegen 1932 auf der Einnahmeſeite
eine Verbeſſerung von einer Milliarde und
auf der Ausgabeſeite von 1,5 Milliarden
Mark, insgeſamt von 2,5 Milliarden für das
Reich zu verzeichnen hätten. Durch eine
ſolche Entwicklung würden auch die Ab-deckungen dek kommenden Jahre in Höhe
von jährlich 1,5 Milliarden tragbar gemacht.
Jm Februar d. J. ſei erſtmalig der Stand
des Vorjahres bei den Einnahmen über-
ſchritten worden; die Steigerung halte ſeit-
dem von Monat zu Monat an.

Die Vorbelaſtungen der künftigen Jahre
zwängen dazu, unbedingt auf einen Haus-
haltsausgleich bedacht zu ſein und ſowohl bei
den Ausgaben wie den Steuern eine vorſich-
tige Politik zu treiben, die die Rückzahlung
der aufgenommenen Kredite unter allen
Umſtänden möglich mache. Daneben müſſe
eine zielbewußte Kredit politik treten.
Eine Reihe der letzten Geſetze ſeien ein nicht
zu entbehrendes Glied im geſamten Wirt-
ſchafts- und Finanzplan der Reichsregie-
rung, zu dem auch eine zielbewußte Preis-
und Lohnpolitik gehöre. Wenn die Reichs-
regierung verſucht habe, die jetzige Wirt-
ſchaftsbelebung nicht als eine Preis-, ſondern
als eine Mengenkonjunktur aufzuziehen, ſo
müſſe ſie weiter daran feſthalten, Preiſe und
Löhne niedrig zu halten.

Wenn es nicht angehe, die Brutto-Löhne
zu erhöhen und darüber beſtehe Einig-
keit ſo könnte dem Arbeiter aber dadurch
geholfen werden, daß man den Netto-Lohn
durch Senkung der Spanne zwiſchen Brutto
und Netto-Lohn herauſſetze und die Notwen-
digkeit und Höhe der Abzüge immer wieder
auf das drakoniſchſte nachprüfe.

Zur Rohſtofflage übergehend, ſtellte der
Miniſter feſt, daß es eine Uebertreibung ſei,
von einer Rohſtoffnot oder einem Rohſtoff-
mangel zu ſprechen, ſtatt von einer begrenz-
ten Rohſtoffknappheit, die nur bei einem un-
begründeten Hamſtern verſchärft werden
könne.

Wintershall A. G. in Kassel.
Der Kaliabſatz hat ſich im Jnland auch im

Dezember weiter erhöht. Auch die Abladun-

Arbeit und Wirtſchaft
mit einem Mehrabſatz gegenüber dem Vor-
jahr abſchloß, obwohl die Belebung der Wirt-
ſchaft in dem näheren Abſatzgebiet ſich für die
Geſellſchaft nicht entſprechend ausgewirkt hat.
Die Mälzerei iſt im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr im Rahmen der gegebenen Möglich-

keiten ausgenutzt worden. Das Geſchäftsjahr
ſchließt mit einem Gewinn von 40 142 (40 631)
Mark ab. Ueber die Entwicklung im neuen
Geſchäftsjahr läßt ſich noch kein abſchließen-
des Urteil geben. Die Mälzerei iſt Anfang
Oktober in Betrieb genommen.

Erzeugungsschlacht beginnt
Aufklärungsfeldzüge in 60000 Ortsbauernschaften vom Dezember bis März

Der Reichsnährſtand wird die vom Reichs-
ernährungsminiſter Darré und Staatsſekre-
tär Backe auf dem Reichsbauerntag in Goslar
angekündigte Erzeugungsſchlacht in Form
einer großzügigen Aktion in den nächſten
Monaten durchführen.

Jn den 60000 Ortsbauernſchaften, über
die der Reichsnährſtand verfügt, werden in
den Monaten Dezember bis März durch-
ſchnittlich ſieben eVrſammlungen abgehalten
werden. Es handelt ſich alſo um insgeſamt
420 000 Verſammlungen, die der Aufklärung
des Landvolkes über die Bedeutung aus-
reichender Sicherung der nächſten Ernte
dienen. Neben dieſen Verſammlungen ſind
Broſchüren und Ortstafeln vorgeſehen, die in
jeder Ortsbauernſchaft mit humoriſtiſchen
Sinnſprüchen auf die geeigneten Maßnahmen
zur Steigerung der Acker- und Viehwirtſchaft
hingewieſen.

WD2T

Wolle gegen deutsche Ware
Aus Canberra (Auſtralien) wird gemel-

det: Jm Senat regte Senator Guthrie an,
Auſtralien ſolle einen Handelsvertrag mit
Deutſchland ſchließen und einiges von dem
Geld, das gegenwärtig nach den Vereinigten
Staaten fileße, nach Deutſchland ableiten. Er
ſagte, früher ſei Deutſchland Auſtraliens
zweitbeſter Kunde für Wolle geweſen. Jetzt
kaufe es ſo gut wie gar nichts mehr ein. Er
ſchlug vor, durch Ankauf deutſcher Waren wie
Autos und elektriſche Maſchinen Deutſchland
in den Stand zu ſetzen, Auſtraliens Wolle zu
kaufen. Der Miniſter MeLachlan erwiderte,
die Regierung beobachte die deutſche Haltung
mit Aufmerkſamkeit und ſei durchaus bereit,
Deutſchlands Vorſchläge in Erwägung zuziehen, wenn Auſtraliens Jntereſſen dabei ge-
nügend berückſichtigt würden.

Kennziffer der Großhancdelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe

ſtellte ſich für den 12. Dezember, wie in der
Vorwoche, auf 101,1 (1913 100). Die Kenn-
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
100,5 0,2 Prvoz.), induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren 92,1 0,1 Proz.).
Hauptvereinigung der Zuckerwirtschaft.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft, R. Walter Darré, hat auf Grund des S 6
der Satzung der Hauptvereinigung der Deutſchen
Zuckerwirtſchaft den Kreisbauernführer Guſtav Be h-

Vorſtandes. Mitglieder des Vorſtandes:
Rechtsanwalt Dr. Weiß, Querfurt; Gutspächter
Karl Wendenburg, Döcklitz; Direktor Arthur
Wenzel, Querfurt; Bauer Hermann Steckel,
Oberfarnſtedt. Der Aufſichtsrat ſetzt ſich aus
folgenden Mitgliedern zuſammen: Kreis-
bauernführer Dr. Hermann Raſchke, Nems-
dorf; Malermeiſter Paul Hildebrand, Quer-
furt; Bauer Hugo Seebürg, Obhauſen; Bauer
Paul Sturm, Querfurt; Schmiedemeiſter Al-
fred Herfurth, Nemsdorf.

Das neue Umsatzsteuergesetz
tritt am I. Januar in Kraft.

Zum neuen Umſatzſteuergeſetz, das ab
1. Januar 1935 in Kraft tritt, hat der Reichs-
finanzminiſter den nachgeordneten Behörden
wichtige Anweiſungen erteilt. Danach iſt die
Frühjahrsveranlagung 1935 noch nach dem
bisherigen Recht durchzuführen, da das neue
Geſetz erſt ab 1. Januar 1935 in Kraft tritt.
Der Miniſter erklärt grundſätzlich zu dem
neuen Umſatzſteuerrecht, daß insgeſamt eine
weſentliche ſteuerliche Entlaſtung der Wirt-
ſchaft eintreten werde. Um ſicherzuſtellen, daß
die Umſatzſteuer nach den neuen Vorſchriften
vrdnungsmäßig entrichtet wird, haben die
Finanzämter entſprechende Anordnungen zu
treffen. Jn Betracht kämen u. a. Aufklärung
der Steuerpflichtigen durch Rundſchreiben und
genaue Prüfung der Voranmeldungen in
allen Fällen, in denen nach Kenntnis des
Finanzamtes eine Aenderung der Umſatz-
ſteuerpflicht eintritt. Für die erhöhte Umſatz-
ſteuer ſei zu beachten, daß infolge der Be-
lebung der Wirtſchaft im Jahre 1934 mehr
Unternehmer als bisher die Grenze von
1 Million RM. überſchreiten würden und
daher ab 1. Januar 1935 für die erhöhte Um-
ſatzſteuer in Betracht kommen könnten.

Kein Lohnausfall zu Weihnachten.
Mit Hinweis auf die rechtliche Grundlage, die

dner Reichsarbeisminiſter geſchaffen hat, um den
durch die Feiertage entſtehenden Lohnausfall möglichſt
gering zu geſtalten, wendet ſich laut Ndz. das Sozial-
amt der Deutſchen Arbeitsfront an alle Unternehmer
mit der Aufforderung, den Geiſt der Betriebs und
Gefolgſchaftsgemeinſchaft dadurch zu bekunden, daß
ſie in der Weihnachtswoche in den vom Reichsarbeits
miniſter geſteckten Grenzen keinen Lohnausfall ein-
treten laſſen. Vielen Arbeitern werde dadurch ins-
beſondere im Hinblick auf die billige Reiſemöglichkeit
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75.JahreGenossenschatftsverband
Stellung zum neuen Kreditgesetz.

Der Deutſche Genoſſenſchaftserband e. V.
hielt in Berlin den wegen der Organiſations-
fragen der deutſchen Wirtſchaft mehrfach ver-
legten diesjährigen Genoſſenſchaftstag ab und
verband damit die Würdigung ſeines 75jähri-
gen Beſtehens.

Für die Regierung überbrachte Miniſterial-
direktor Wienbeck Grüße und Glückwünſche,
als Vertreter der Reichsbank ſprach Ge-
heimrat Friedrich. Die Grüße des
Handwerks überbrachte Reichshandwerk-
führer Schmidt. Für die GruppeBanken und Kredit ſprach deren Führer, Dr.
O. Chr. Fiſcher.

Der Anwalt des Deutſchen Genoſſenſchafts-
verbandes, Dr. Johann Lang, hielt die
Feſtrede. Jm Laufe der Entwicklung ſei der
Deutſche Genoſſenſchaftsverband dem Grund-
ſatz der Förderung des Mittelſtandes ſtets
treu geblieben. Das habe ſogar dazu ge
führt, daß er ſich im Jahre 1901 von den ins
Schlepptau des Marxismus geratenen Kon-
ſumgenoſſenſchaften loslöſte. Dr. Lang kam
dann u. a. auf das Reichsgeſetz über das
Kreditweſen vom 5. Dezember 1934 zu
ſprechen. Dies Geſetz würde von den Ge-
noſſenſchaftern rückhaltlos begrüßt, weil es
alten, erprobten genoſſenſchaftlichen Grund
ſätzen zur Anerkennung verhelfe.

Als Ort für den nächſten Genoſſenſchafts-
tag wurde Baden-Baden feſtgeſetzt.

5000 Neueinstellungen
Maschinenindustrie im November.

Von der Wirtſchaftsgruppe Maſchinenbau wird
u. a. geſchrieben: Bei fortlaufend lebhafter Anfrags-
tätigkeit der Jnlandskundſchaft nahmen die Auftrags-
erteilungen aus dem Jnlande im November in er-
freulichem Maße zu, beſonders infolge der Verord-
nung, wonach die Auslieferungsfriſt für Aufträge,
die auf Grund des Geſetzes über Steuerfreiheit für
Erſatzbeſchaffunge erteilt werden, bis zum 31. März
1935 verlängert wird. Jm Auslandsgeſchäft ergab
ſich im November lediglich eine leichte Zunahme der
Anfragen, während ſich der Auftragseingang vom
Ausland in der bisherigen Höhe bewegte. Jm No-
vember war wiederum eine Neueinſtellung von mehr
als 5000 bisher arbeitsloſen Volksgenoſſen möglich.
Dabei zeigte ſich an manchen Orten Facharbeiter-
mangel. Der Beſchäftigungsgrad betrug unter Be-
rückſichtigung der Neueinſtellungen 63 Prozent der
Normalbeſchäftigung.

Adolf Knoch A.-G., Saalfeld.
Die Nähmaſchinenfabrik Adolf Knoch A.-G., Saal-

feld a. S., ſchlägt für 1933/34 die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung mit 4 Prozent vor.

Magdäeburg, 17. Derember. Zuckermarkt. Preise ür
Weißzucher einscht. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei promptes tieferung 31.30. Dez. 31.25 31.,50.

Magdeburg, 15. Dez Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.ß durch die NSG. Kraft durch Freude vielleicht zum Briet Geld Brie Gelogen nach dem Auslande haben eine leichte ren s, Ahſtedt, Kreis Marienburg Hannover, auf die J erſten Male die Möglichkeitgegeben, eine Winterreiſe Derember 3,40 3.,20 Mai 3,80 3,60
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Gemeinſames Grab
für die Toten von Langwedel.

Das Unglück von Langwedel hat in
Stade große Trauer ausgelöſt. Der
Stadtteil Campe, in dem die meiſten Ge
töteten wohnten, hat Haus bei Haus Halb-
ſtock geflaggt. Die Toten ſollen in einem
gemeinſamen Grabe beigeſetzt werden, die
Ueberführung der Leichen wird wahrſchein
lich am Sonntag erfolgen. Der Verluſt, den
die Stadt Stade durch den Unfall der
Camper Speeldeel erlitten hat, iſt unermeß-
lich. Darüber hinaus wird auch der ganze
Gau Oſt- Hannover um die Toten dieſer
Spielgruppe, die einzige plattdeutſche Spiel-
gruppe des Gaues, trauern.

Eine Rede zum Kirchenſtreit
Württembergs Miniſterpräſident ſpricht.
Jn dieſen Tagen ſprach Württembergs

Miniſterpräſident und Kultusminiſter Pro-
feſſor Mergenthaler auf großen Kund-
gebungen in Rottweil und Heidenheim über
das Verhältnis von Nationalſozialismus und
Kirche. Er betonte dabei, wie der „NS-
Kurier“ berichtet, beſonders: Wir wollen
praktiſches Chriſtentum der Tat ſtatt
dogmatiſcher Streitigkeiten. Jch ſehe mich
veranlaßt, als Kultusminiſter, dem die
Wahrnehmung der Beziehungen zwiſchen
Staat und Kirche obliegt, in aller Form zu
erklären, daß wenn der Friede in der evan-
geliſchen Kirche in Württemberg nicht in
Bälde einkehrt, die Folgen ſehr ſchwer-
wiegend ſein werden. Folgen, die wir
im Jntereſſe fruchtbarer Beziehungen zwi-
ſchen Staat und Kirche, wie ſie in Württem-
berg unl in ganz Deutſchland hiſtoriſch ge-
worden ſind, ſehr bedauern würden.

Zur Frage der religiöſen Betreuung der
Hitler- Jugend bemerkte der Miniſter
präſident u. a. Als Kultusminiſter bin ich
gewillt, im Einvernehmen mit der Gebtets-
führung der Hitler Jugend auch bei den
Unterführern durchzuſetzen, daß niemand in
der Hitler-Fugend wie überhaupt in der Be
wegung wegen ſeiner kirchlichen Stellung
angefeindet wird.

Eine Jagd für das WHWw

Göring im Saupark in Deiſter.
Zugunſten des Winterhilfswerkes wurde

am e im Saupark in Deiſter, einem
jahrhundertealten geſchloſſenen Wildgehege,
auf Einladung und unter Führung des
Reichsjägermeiſters, Miniſterpräſidenten Gö
ring, eine Jagd durchgeführt, an der ſich
auch der Chef des Stabes, Oberpräſident
Lutze, und Generalforſtmeiſter von Keudell
beteiligten. Jm Saupark befinden ſich gegen
wärtig 300 Stück Schwarzwild und 200 Stück
Damwild. Als um 18 Uhr die Strecke ver
blaſen wurde, zählte man 67 Sauen und 50
Damwild, die erlegt worden waren. Reichs
jägermeiſter Göring hatte davon allein 22
erdüht Men und wurde als Jagbdkönig

eg

Einkopf- Ergebnis in Berlin

Als Eintopfſpende ſind geſtern Berlin
nach dem vorläufigen Ergebnis 411 741.57
RM. aufgekommen. Das ſind etwa 11 000
RM. mehr als bei der vorläufigen Abrech-
nung im vergangenen Monat.

z a z a.i. nr—

Die Regierung der Tſchechoſlowakei hat der
Regierung der Vereinigten Staaten mitgeteilt,
daß ſie beſchloſſen habe, die am 15. Dezember
fällige Schuldenrate nicht abzuführen.

Halliſcher Brief
Die „kleine Stadt“ auf dem Markt Schauen

und kaufen.
Jn Halle iſt in der vergangenen Woche der

Weihnachtsmarkt aufgebaut worden. Eines
Morgens kamen die Karren und Autos an-
gerollt, hoch mit Brettern beladen, mit Zelt-
leinwand bedeckt, mit Stangen geſpickt und
ächzend unter der Laſt der vielerlei Bretter
und Planken. Wenige Stunden ſpäter ſtand
die ganze „kleine Stadt“ zwiſchen dem
Roten Turm und dem Rathaus am alt
gewohnten Platze. Nun geht der Hallenſer
wieder durch die altvertrauten Gäßchen, in
denen es ſo ſchön nach Würſtchen duftet und
nach Pfefferkuchen, nach Nüſſen und friſch-
geſtrichenem Spielzeug. Er kennt ſie alle, die
Buden und ihre Beſitzer, die in jedem Jahre
wiederkommen und an der gleichen Stelle ihre
Pfähle einſchlagen. Und er erinnert ſich eines
ſpaßigen Magiſtratsbeſchluſſes vor langen
Jahren, der zur Mehrbeſchaffung von Ein-
nahmen für das Stadtſäckel beſtimmte, daß die
an den Ecken ſtehenden Buden mehr an Ab-
gaben zu zahlen hätten als die im Jnneren
der Budenreihen. Das löſte damals den
ſtürmiſchen Proteſt der Marktleute aus und
ſie verſuchten, einen Weihnachtsmarkt ohne
Eckſtän de aufzubauen. Der Witz der Stadt
aber rief den Herren im Magiſtrat zu, ſie
würden, wenn ſie ſo weiter machten, bald den
ganzen Weihnachtsmarkt eck-hinweggeſteuert
haben. Nun, dieſer Zauberſpuk iſt heute ver-
flogen. Man erinnert ſich ſeiner mit Lächeln
und wendet ſich den Sorgen von heute zu.

Jmmer noch gibt es Leute in unſerer
eimat, die nicht ſatt zu eſſen haben. Denen
at die Stadt über das Winterhilfswerk und

die NS.-Volkswohlfahrt eine kleine Vor-
weihnachtsfreude gemacht: man hat unter dem
Roland auf dem Marktplatz eine lange Reihe
von Tiſchen aufgebaut, an denen fünfzehn-
tauſend hungernde Volksgenoſſen Kaffee und

umſonſt erhalten konnten. Fünfzehn

Milan Mal Tor„Jackkhe Kipper“ von Rewyork
Montag, 17. Dezember

Grauenhafter Kindermord aufgeklärt Albert Fiſh mordete im Blutranſch

Mit der Verhaftung und dem Geſtändnis
des irre Anſtreichers Albert Fiſhwurde in Neu york ein grauenhafter Kin-
dermord aufgeklärt, der ſchon über ſechs Jahre
zurückliegt. Fiſh hat geſtanden, am 3. Juni
1928 die zehnjährige Grace Budd in ein un
bewohntes altes Haus im Weſtcheſter-Bezirk
gelockt und dort auf ch Weiſe er-
mordet zu haben. Als Grund für den Mord
gab er ſeine „Blutgier“ an. Das Ge-
ſtändnis des Mörders fand durch die Ermitt-
lung der Polizei volle Beſtätigung. Man
fand im Walde in der Nähe des Mordhauſes
ein faſt vollſtändiges Mädchenſkelett ſowie das
Hackmeſſer und die Säge, die Fiſh zur Zer-
ſtückelung der Leiche benutzt hatte.
ſtückelung der Leiche benutzt hatte. Weitere
Unterſuchungen und Ausgrabungen ergaben
neue grauenhafte Ergebniſſe. Jn der Nähe des
Viscariahauſes in dem Ort Weſt Chetſe-
rhill fand man eine ganze Reihe Gräber
mit Leichen, die man bisher noch nicht
identifizieren konnte. Es handelte ſich dabei
um Leichen Erwachſener und von Kindern.
Fiſh erklärte gleichgültig, daß er Jahre hin-
durch Menſchen gemordet habe. Nach ſeiner

eigenen Ausſage fällt die erſte Mordtat ſchon
in das Jahr 1906. Seit dieſer Zeit ſei er,
wie er ſagte, den Blutrauſch nicht mehr los-
geworden. Er kennt nicht einmal annähernd
die Zahl ſeiner Opfer. Er iſt mit allem
Raffinement vorgegangen, hat ſtets nach der
ſelben Methode gehandelt, indem er ſeine
Opfer fortlockte, ermordete und dann einfach
verſcharrte. Vielleicht ſind es hunderte,
die ſo im Laufe der Zeit dem Blutdurſte.
dieſes einen Mannes zum Opfer fielen. Die
Polizei iſt bemüht, Licht in dieſe ſchwärzeſte
gelegenheit der amerikaniſchen Geſchichte zu
ringen.

Den Bruder niedergeſtochen
Wilde Meſſerſtecherei zwiſchen vier Brüdern.

Geſtern vormittag kam es in Merzig
(Saar) zu einer Meſſerſtecherei zwiſchen vier
Brüdern. Einer von ihnen wurde tödlich ge-
troffen und ſtarb am Tatort. Die drei ande-
ren Brüder erhielten teils ſchwere, teils leich-
tere Verletzungen. Einer der verwundeten
Brüder iſt ins Gefängnislazarett in Saar-
brücken eingeliefert worden.

Ein bedauerlicher Jrrium
Krankheit für Trunkenheit angeſehen.

Ein bedauerlicher Vorfall koſtete der Frau
eines franzöſiſchen Jnduſtriellen aus Rou-
baix das Leben. Die Frau war nach Lille
gefahren und ſuchte dort ein Lichtſpielhaus
auf. Plötzlich brach ſie auf dem Stuhl zuſam-
men. Ein Polizeibeamter ſtellte voll kom-
mene Trunkenheit feſt. Er ließ die
Frau zur nächſten Wache bringen, wo man ſie
in eine Zelle einſperrte, in der ſie ihren an-
geblichen Rauſch ausſchlafen ſollte. Als der
Ehemann den Aufenthaltsort ſeiner Frau er-
fahren hatte, begab er ſich ſofort zur Wache,
wo man ihn aber abwies, mit dem Bemerken,
ſeine Frau ſei vollkommen betrunken. Der
Jnduſtrielle verwahrte ſich entrüſtet gegen dieBehauptung. Er holte einen Arzt, der zur
Verhafteten ebenfalls nicht vorgelaſſen wurde.
Erſt als nach ſtundenlangem Warten ein
Polizeioffizier erſchien, wurde der Arzt vor
gelaſſen. Er ſtellte ſofort feſt, daß die unglück-
liche Frau an einer Gehirnblutung litt.
Ein Profeſſor der Liller Fakultät beſtätigte
dieſe Feſtſtellung und veranlaßte die ſofortige
Ueberführung der Frau in ihre Wohnung.
Dort iſt ſie 24 Stunden ſpäter geſtorben, ohne
die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Der
Gatte hat ſofort beim Generalſtagtsanwalt
Klage gegen die Liller Polizei eingeleitet.

Ehrenkrenz noch vor Weihnachken

Der Reichsminiſter des Jnnern hat die
Verleihungsbehörden für das Ehrenkreuz
des Weltkrieges erſucht, den in weiten
Kreiſen der Kriegsteilnehmer beſtehenden
Wunſch, das Ehrenkreuz des Weltkrieges noch
vor dem Weihnachtsfeſt zu erhalten, tunlichſt
Rechnung zu tragen.

Im Kraffwagen erkrunken
Bei Nebel in einen Kanal geſtürzt.

Auf der Chauſſee Mittenwalde--Zoſſen hat
ſich in der Nacht zum Sonnabend ein furcht
barer Unglücksfall ereignet. Ein Per-
ſonenkraftwagen, in dem ein Berliner Fabrik-
beſitzer, ein Berliner Gaſtwirt und ein Poli-
zeioffizier ſaßen, fuhr infolge des dichten Ne-
bels in den Galluner Kanal unweit von Mit-
tenwalde. Der Wagen überſchlug ſich beim

tauſend Menſchen, fünfzehntauſend Portionen,
fünfzehntauſendmal tätige Liebe. Gewiß ſoll
die Wahrheit des alten Bibelwortes nicht
angetaſtet werden, das davon ſpricht, es möge
bei Wohltun die Linke nicht wiſſen, was die
Rechte tut. Aber es liegt im Sinne des neuen
Staates, große Aktionen in aller Oeffentlich-
keit zu ſtarten, um anfeuernd zu wirken und
zu Nachahmung anzuſpornen. Alle müſſen
helfen, damit keiner hungert und friert.

Die Sammelaktion am „Tag der
nationalen Solidarität“ war auch
in Halle ein großer Erfolg. Wie in Berlin,
ſo hatten ſich nicht nur die 380 Führer aus
den politiſchen Organiſationen zur Ver-
fügung geſtellt, ſondern auch die Künſtlerſchaft
des Stadttheaters, an ihrer Spitze der Jnten-
dant. Das Theater hat geholfen, obwohl es
ſelbſt der Hilfe dringend bedarf. Nach wie
vor läßt der Beſuch zu wünſchen übrig. Nur
in der Operette zeigt ſich. was die Gunſt des
Volkes für ein Kunſtinſtitut bedeutet: ſo wie
„Polenhlut“ ein voller Erfolg war. iſt auch
„Der Zarewitſch“ ein Zug- und Kaſſenſtück
erſten Ranges geworden. Und es iſt auch
recht und billig, zu ſagen, daß in dieſer Auf-
führung wundervoll geſpielt und geſungen
wird. Es iſt ein Sieg des großen Zauberers
der Muſik. Meiſter Lehar, des größten
lebenden Operettenkomponiſten. Das Thalig-
theater bringt für Leute, die ſich gern einmal
unterhalten, ohne groß dabei nachzudenken.
hübſche Sachen, wie „Der Herr Baron fährt
ein“ oder „Schach der Eva“ es geſchieht
allerlei, um die Hallenſer bei guter Stimmung
zu erhalten.

Nun iſt ja qute Stimmung ein Weſens
beſtandteil dieſer vorweihnachtlichen Tage
Ueberall, wo man hinkommt. ſoll man kanfen
und ſchauen, ſchauen und kaufen. Das begin
beim Jnſerat in der Tageszeitung, ſetzt ſich
fort mit den Auslagen der beleuchteten Schau-
fenſter und endet mit einer Fülle von kleinen
und großen Paketen, in denen die kleinen und
großen Heimtichkeiten der Adventstage ent-
halten ſind.

Sturz in das Waſſer. Die drei Jnſaſſen konn-
ten ſich trotz verzweifelter Bemühung nicht be
freien. Sie fanden den Tod. Erſt Sonnabend
morgen wurde der verunglückte Wagen ent-
deckt. Man konnte die Leichen der drei Jn-
ſaſſen bergen.

Ein salomo von 1934

Urteil in einem Scheidungsprozeß in USA.
Der Vorſitzende des Brooklyner Schei-

dungsgerichts, der ſeit mehr als zwanzig Jah-
ren Eheſtreitigkeiten ſchlichten muß und daher
roße Erfahrung in ſolchen Dingen beſitzt, hat

jüngſt ein ganz einzigartiges Urteil gefällt:
Er „verurteilte“ zwei ſcheidungsluſtige Ehe-
leute, zuſammen einen Film anzuſehen, der
die böſen Folgen ehelichen Unfriedes darſtellt.
Es iſt das erſtemal in der amerikaniſchen
Juſtizgeſchichte, daß das Kino ſtatt der Schei-
dung zur Löſung von Ehekonflikten herange-
zogen wird.

Fünfzig Dörfer zerſtkörk
Schweres Erdbeben in Oſtanatolien.
In der Gegend von Tſchapadjur in

Oſtanatolien ereignete ſich ein ſchweres Erd
beben. Fünfzig Dörfer wurden zerſtört. Die
Zahl der Toten wird auf hundert geſchätzt.Rähere Berichte aus dem entlegenen Gebiet
fehlen noch, zumal die Verkehrsverbindungen
größtenteils unterbrochen ſind.

Neuſchnee im Allgäu

„Jn der Nacht zum Sonntag hat in den
Tälern im Allgäu Schneefall eingeſetzt.
Jn den Bergen gab es am Sonntag eine
Schneedecke bis zu 20 Zentimeter.

Zamoras Sohn 'reige'prochen
Der während der Oktoberrevolution wegen

einer Dienſtverletzung angeklagte, im ſpani-
ſchen Heeresdienſt ſtehende Sohn des ſpaniſchen
Staatspräſidenten Alcala Zamora iſſtfreigeſprochen worden.

Der japaniſche Dampfer „Toma-Maru“
geriet in einem ſchweren Sturm und ging mit
ſeiner 29 Mann ſtarken Beſatzung unter.

Eine kleine Zahl von Hallenſern nur iſt
betrübt. Es ſind diejenigen, die es dem
Wettergott übelnehmen, daß er das Thermo
meter noch immer ſo hoch über dem Gefrier-
punkt hält. Sie wollen nicht Baumblüten
ſehen, ſondern Skiausflüge machen. Und
dazu muß es erſt kalt werden. Sie beten all-
abendlich auf ihrem Lager: „Hergott, laß
Schnee fallen!“ ehe.

„Der Zauberpfeifer“
Märchennachmittag des Turn u. Sportvereins

d. Leuna. Am Jengtag bot der Turn
und Sportverein ſeinen Mitgliedern und
Gäſten, beſonders aber der Jugend den nun
ſchon zur Tradition gewordenen Märchen
nachmittag. Der große Saal des Geſell
ſchaftshauſes war bis auf den letzten Platz
beſetzt und nicht nur von den Kleinen, ſon
dern auch von Großen. Selbſt das Reichsheer
war durch eine Anzahl Gäſte vertreten.

Der Vereinsvorſitzende Kupper hieß die
große Hörerſchar herzlich willkommen und
wünſchte Groß und Klein einen frohen Nach
mittag. Danach nahm der Techniſche Leiter,
Kreisturnwart Keller, das Wort, um die
Olympia- Verpflichtung durchzufüh-
ren. Die Mannſchaft hatte auf der Bühne
Aufſtellung genommen; ſie wurde auf die Be
deutung der m n eindringlich hin-gewieſen und durch Handſchlag verpflichtet.
Herr Keller hob dabei hervor, daß Direktor
Dr. Bötefiſch, das Ehrenmitglied des Vereins,
zwei wertvolle Ehrenp,eiſe zumnſporn für gute Leiſtungen geſtiftet hatte.
Es handelt ſich um Nachbildungen der Olym-
piaglocken. Die Preiſe, die für Geräteturnen
und Volksturnen beſtimmt ſind, kommen im
nächſten Jahre zum erſten Male zur Vertet-
lung, im Jabre 1936 dann endgültig.

Nach dem rergruß ging das romantiſchre z t e oJ ärchenſpiel e r auber-ß eifer“ in Sizene, um deſſen Aufführung
ch beſonders der Feſtwart Pöpping und

ſein Stab verdienſtvoll und mit Exfolg benrüht
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Einwohner flüchten angſterfüllt
Brenunendes Wachs ſetzt Stadt in Brand.
In einer Wachsfabrik in der Ortſchaft

Elmsford bei Neuyork brach ein Brand
aus. Das Feuer griff raſch um ſich, und
brennendes Wachs ergoß ſich aus
Fabrik- und Lagerräumen auf die Straße.
Der feurige Strom wälzte ſich bald durch
alle Straßen in der Umgebung der Fabrik
und ſetzte ein Haus nach dem anderen in
Brand. Die Einwohner flüchteten angſt
erfüllt vor der glühenden und brennenden
Maſſe und konnten ſich nur unter großen
Schwierigkeiten in Sicherheit bringen.

Schloßhaushalt Sibyllenort wird aufgelöſt

Als der letzte ſächſiſche König Friedrich
Auguſt III. ſtarb, wurde ſein zweiter Sohn,
Markgraf Friedrich Chriſtian von Meißen,
Beſitzer des Schloſſes in Sibyllenort bei
Breslau. Die Koſtbarkeiten des Schloſſes
machte er weiten Kreiſen der Bepölkerung zu
gängig. Nunmehr hat er aber gemeinſam mit
den anderen Erben beſchloſſen, den Haushalt
aufzulöſen, da die Verwaltungskoſten für das
rieſige Schloß außerordentlich groß ſind.
Ueber die weitere Verwendung des Schloſſes
iſt noch keine Entſcheidung gefallen.

Schulamtsbewerber und Parteidienſt.
Der Reichsgeſchäftsführer des NS.Lehrer-

Bundes veröffentlicht folgende Anordnung
„Jn der letzten Zeit hat ſich gezeigt, daß Schul
amtsbewerber nicht ſelten körperlich ermüdet
und mangelhaft vorbereitet in die zweite Prü
fung kamen, weil ihre Kraft übermäßig durch
den Dienſt in den Parteiorganiſationen, ins
beſondere in der NS.-Volkswohlfahrt, in An
ſpruch genommen war. Die oberſte SA.-Füh
rung hat die Anordnung ergehen laſſen, daß
alle Schulamtsbewerber und Studenten, die
vor dem Endexamen ſtehen, vom SA.Dienſt
zu befreien ſind. Jch bitte daher die Gau-
amtsleitungen des NSLB. dafür Sorge zu
tragen, daß alle Schulamtsbewerber etwa ein
halbes Jahr vor dem Prüfungstermin von
jeglichem Dienſt in der PO. und NSV. be
freit werden.“

Nach den Berichten über die Zahl der Toten
und Geretteten, die beim Untergang des
engliſchen Dampfers „Usworth“ im Nord
atlantik eingegangen waren, ſteht nunmehrfeſt, daß 12 Perſonen der Schiffstragödie zum
Opfer gefallen ſind.

Das erſte Todesopfer

des Einſturzunglücks in Liverpool.
Das Einſturzunglück in der Aula der St.

Clements-Schule in Liverpool, über das
wir ausführlich berichteten, hat nun doch ein
Todesopfer gefordert. Eine Frau wurde
durch die ſtürzenden Trümmer ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie nur mehr als Leiche geborgen
werden konnte. Zurzeit befinden ſich noch 31
Perſonen in Krankenhauspflege.

Kältewelle auf Kuba.
Die Jnſel Kuba leidet zurzeit unter einer

Kältewelle, wie ſie ſeit 75 Jahren nicht
tet wurde. Fünf Perſonen ſind er-
roren.

v vvWv J JJJJJJJ—--ÖÖEtgentum Druck und R MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4,
auptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter Werner
illes Schriftleiter für Politik, Feuilleton Handel und

Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Lokales. Provinz und
Sport: Werner Gilles beide in Merſeburg Anzeigenſeiter:
Erhard Schmidt Merſeburg OA 111934: Ausgabe Merſe
burger Tageblatt Merſeburg 5652. Ausgabe SaaleZeitungHall. (S) 30 265 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfuri
23 254. Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 6075 Aus-
gabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.

Zur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig

hatten. Wie lauſchte da die Schar der kleinen
Zuhörer! Es war aber auch zu ſchön einen
Fiſcherknaben und ſpäteren Jägerburſchen gab
es da, der die Zauberflöte der Seegöttin fand;
Seenixen, Wellenkinder, Reiher, Mäuſe, Erd
beerelfen und Spinnen boten mit ihren an
mutigen Spielen und Tänzen eine wahre
Augenweide. Auch ein böſer Berggeiſt fehlte
nicht, der in einer Höhle hauſte. Kurzum, es
war eine feine Sache. Der Fiſcherknabe und
junge Jägersmann machte ſeine Sache ſehr
gut; ſogar Flöte ſpielen konnte erl Und wenn
uns auch alles gefiel, ſo müſſen wir doch das
farbenfreudige „Erdbeer-Ballett“ beſon-
ders erwähnen; das war am ſchönſten.
Beſonderen Dank verdient da Fräulein Tun

er, Leinzig, die alle Reigen und Tänze ein
tudiert hatte.

Nach dem herzlichen Beifall am Schluß nah
men die Eltern ſtolz ihre kleinen Bühnen-
künſtler in Empfang. Die Beſcherung der
Kinder bildete den weihnachtlichn Abſchluß
des wohlgelungenen Nachmittags, dem auch die
Direktoren Dr. Bütefiſch, Schneider und
Sauer beigewohnt hatten.

Jntendant Maurenbrecher tritt zurück.
Auf ſeinen Wunſch beendete Jntendant
Maurenbrecher im Einvernehmen mit der
Stadtverwaltung Plauen mit dem 15. De
zember 1934 ſeine Tätigkeit am Plauener
Stadttheater. Den Grund bilden Verſchie
denheiten in der künſtleriſchen Auffaſſung
zwiſchen ihm und den zuſtändigen ſtädtiſchen
Stellen. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch
nichts Beſtimmtes feſtgelegt.

Jutendant Detlef Sierck-Leipzig als
Ueberſetzer. „Regen und Wind“, eine Ko-
mödie von Merton Hodge, kommt in der
deutſchen Uebertragung von Detlef Sierck,
dem Direktor des Leipziger ſtädtiſchen
Schauſpiels, am 20. Dezember an den Kam
merſpielen des Deutſchen Theaters, Berlin

zur Usaufführnxg.
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Fumllien Nachrichten
ans anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
alle

au Eliſe Naumann geb. Fi
ſcher, 49 JahresDachd eckermeiſter i. R. Wilhelm
Koch, 66 Jahre

Schkeuditz
Frau Anna Ohme geb. Heller,2 Jahre.

Dürrenberg Lenn
S Wilhelmine

öhlitz
agwitz
Schmiedemſtr. Karl Behr, 88 J.

Leipzig
Polizei Jnſpektor i. R. Franz
Otto Staude, 72 Jahre
Kurt Fiſcher, 74 Jahre
Sr. Seiferth geb. Sinn,
34
Beamtin i. R. Maria Köhler,
62 Jahre
Frau Margarethe Bretſchneider
geb. Tümmler
Steuerſekretär i. R. Kurt Bauer,
63 Jahre
Steindrucker Willy Schade. 33 J.
Stadtrat und Kaufmann Walter
Beer, 46 Jahre

und Fabrikant Otto
den Hldezen Heyer geb. Ger

ber, 23 Jahre

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getraut: der Rechtsanwalt Wolf
gang Kramm und Frau Hanneliſe geb.
Riccke.
Stadtkirche. Getauft: Erika, Liſelotte,
Tochter des Mechanikers Dreſe. Paul,
KarlHeinz, Sohn des Werkmeiſters
Jünger. Getraut: Der Oberwacht meiſter
der Landespolizei Gerhard Kanis und
Frau Gertrud geb. Waſſermeyer. Be
erdigt; Die Witwe Rohr. Die Witwe
Barth. Der Steinſetzer Löther.. Das
Kind Eliſabeth Heine,.
Altenburg. Getauft: Klaus, Sohn des
Formers Warnicke. Harry und Jnge-
burg, Kinder des Arbeiters Wende.
Gertrud; Tochter des Zimmermanns
Gabler. Herbert, Sohn des Werkzeug
ſchloſſers Grumbach. Getraut: Der
Handlungsgehilfe Otto Seifert mit Frau
Gertrud geb. Haßmann. Der Schloſſer
Walter Thierbach und Frau Hertha geb.
Söllner. Der Handlungsgehilfe Herbert
Köcke und Frau Hildegard geb. Elsmann.
Der Landwirt Paul Arthur Thränhardt
mit Frau Marie geborene Weſirich.
Neumarkt. Getauft: Karl Adolf Zeiſing
Sohn des Tiſchlers Kurt Erich Zeiſing.
Beerdigt Friedrich Gödecke, Sozialrentner,
81 Jahre alt.

iſter geb.

Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Fleiſchbeſchau.
Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauerftelle des Beirks e umfaſſend die Ortſchaften Kitzen, Hohenlohe,

Lheſau, isdorf, Kl. Schkorlopp und Sittel, ſoll neu, mögl.
mit Kriegsbeſchädigten, beſetzt werden.

Schriftliche Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf ſind
mir bis zum 31. Dezember einzureicheu.Merſeberg, den 10. Dezember 1934.

Der Landrat.
Fleiſchbeſchau.

Die Fleiſchbeſchauer- und Trichinenfchauerſtelle des Be
zirks Seegel, umfaſſend die Ortſchaſten Zitzſchen, Seegel,
Scheidens, Peißen und Löben, ſoll neu, möglichſt mit Kriegs
beſchädigten, beſetzt werden.

Schriftliche Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf ſind
mir bis zum 31. Dezember einzureichen.erſeburg, den 10. Dezember 1934.

Der Landrat.
Fleiſchbeſchau.

Die Fleiſchbeſchauer- und Trichinenſchauerftelle des Be
zirks Benkendorf, umfaſſend die Ortſchaften Benkendorf,
Rockendorf, Hohenweiden, Rattmannsdorf, Röpzig und Neu
kirchen (bezüglich der Fleiſcherei Berghammer in Neukirchen
nur für die Trichinenſchau), ſoll neu, möglichſt mit Kriegs
beſchädigten beſetzt werden.

Schriftliche Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf ſind
mir bis zum 31. Dezember einzureichen.

Merfeburg, den 10. Dezember 1934.
Der Landrat.

Koſten Sie das Leben

100 prozentig aus
Dazu müſſen Sie aber die Jhnen
inne wohnenden Fähigkeiten voll
zur Geltung kommen laſſen, mäſſen
Jhrem Lebensziel unbeirrbar zu
ſtreben, dürfen nie ſchlapp werden?
Wie ſich das erreichen läßt? Trinken
Sie täglich eine Flaſche Köfſtritzer
Schwarzbier zu den Mahlzeiten, und
Sie werden ſtets auf dem Poſten ſein.
Köſtritzer Schwarzbier ſchafft neues
Blut, kräftigt die Nerven und führt
Jhrem Körper die Stoffe zu, die
er zum Wohlbefinden unbedingt
braucht.

2 leere zimmer
von älterem Ehepaar
ſofort geſucht. Off.
unt. C 1989 Geſch.

Markt Nr. 24
stelle

neuesten Depeschen
aktuellen Bildberichte.

anzeigen.

befindet sich unsere Neben-
Dort liegt die Zeitung

zum Nachschlagen aus, im
Schaufenster findet man die

Gern

hilft man Ihnen beim Auf-
setzen eines Textes für
Familien- oder Klein-

Bitte bedienen

Sie sich recht oft unserer

und

denkt an das Weihnachtsfeſt

Eurer armen Volksgenoſſen
C

Oeffentliche Steuermahnung.
An alle bis zum 17. Dezember 1934

fällig geweſenen nd nicht gezahlten Ver-

Auswärkige

Theaker
Dienstag, 18. Dez.
Stadttheater Halle
Tannhäuſer u. der

Sängerkrieg auf
der Wartburg
20 geg. 23. 30

Neues Theater
Leipzig

Der arme Heinrich
29-23

Orient- Teppiche
Neue große Sendungen eingetroffen!

Arnold Troitzsch
Große Ulriohstraße 1

a

Altes Theater Teppichhaus Halle a. S.
u

ns Gradedurh

h I AMEBLICäITSPIELE e
Du. 2 Tage! Nochmals auf vielſeitigen Wunſch den groß.

an Bat u. Patachon ſchlagen ſich durch
Bowlenweine Wer recht v. Herzen lachen will, der komme u. ſehe ſich dieſen Film an
Tiſchweine

Schaumweine für mehrmaliges ErſcheinenRachläſſe
nach Rabattſtaffel B unſereral male Str. 8

Preisliſte! Merſeburger Tageblatt

3.00:
8.20: Sendepaufſe.

ſtand.
10.15: Schulfunk.

Engliſch.

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten,

bericht.

12.00: Muſik für

Hans Bauer.

programm, Wetter und Waſſer-

10.30: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

11.45: Für den Bauer.

Rundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Bremen:

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
Funkgymnaſtik,

6.05: Wiederholung der
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Jupp Huſſels. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

00: Sperrzeit.

wichtigſten

Morgenmuſik.

8.

9.00: Für die Frau: Kinderbücher; Leibesübung für die Frau.
Elfi von Cranach. .00: Sperrzeit.

9.20: Sendepauſe. 10.00: Neueſte Nachrichten.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages 10. 15: Auslandskunde: Rober.

Burns, ein ſchottiſcher Heimat-
dichter; Fritz Sotke.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Für die Frau: Kauft deutſche

Fremdſprachen:

Pelze! Margret Dihrberg.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Zeit und Wetter Bauer hört Winterarbeit ent
laſtet Frühjahrsarbeit; Kurt
Schünemann.

die Arbeitspauſe.. Anſchließend Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.Die Arbeitsdienſtkapelle Merſe-putg lrbeitsvienktar e 11.50: Glücwünſche.

hachri Jei 2.00: Mittagskonzert.13.00: Nachrichten und Zeit. l e S13.10: Opern und Operetten (Schall re teien der Deutſchen See
arte.platten). r e g14.00: Nachrichten. Börſe u. Wetter 13.00: Seltſames Rendez-vous?

bericht. en Wiederhol desnſchließend: iederholung des14. Platten e auf Schall Wetterberichtes.
14.45: Jugend und Leibesübungen: Sperrgeig t hten.

S 5Dngerlen den Schnee; Heinz 14.55: Programmhinweiſe, Wetter
15.05: Weihnachtliche Hausmuſik. x und Börſenberichte.
13.40. Wirtſchaftsnachrichten 15.15: Funkkaſperl. Kaſperl hilft
16.00: Bunter Nachmittag. Die Tanz- r Ein Spiel von

2 ertrud Alberti.re des Reichsſenders Ham- 15.40: Erzieherfragen: Der Schul
17.00: Die Schachmaſchine Der funk als aktives Erziehungs

Mißerfolg. Kurzgeſchichten von mittel Franz göppe.
16.00: Bunter Nachmittag. Die Tanz

17.20: Nordiſche Klaviermuſik. r des Reichsſenders Ham-

50 fi8 t 2ef m 4 gr e ne nachrtchten, Zeit u. 17.30: Jugendſportſtunde.

u 7 30 S 53 wo z 518.00: Finnlands militäriſche Lage u mee ang'tt
im Nordbaltikum; Rittmeiſter g. Kleine Ständchen Ecallpi.)

von Poſer, R. R. Großenhain. 2S 18.40: Politiſche Zeitungsſchau des18.20: Windſtärke 13 Aboi! Drahiloſen Dienſte
Seemannsbilder mit 18.55: Welche Bücher wünſche ich

A r ngetragen von mir zu Weihnachten Es ſpricht
„9.30: Onkel Fritz aus Neuruppin. Guſtav Grünbae
19.55: Kulturpropaganda. 19.00: Elly Ney ſpielt Brahms.
20.00: Nachrichten. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

15: Reichsſendung: Stunde der bericht und Kurznachrichten des
Nation: Sternſingen. Der Baum- Drahtloſen Dienſtes.
ſteftenlenz ſingt mit Kindern aus
dem Bayriſchen Wald Weihnacht,
Neujahr u. Heilig drei König an.

20.45: Unterhaltungskonzert.
21.45: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend-

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Sternſingen. Der Baum-
ſteftlenlenz ſingt mit Kindern aus
dem Bayveriſchen Wald Weihnacht,Nebenstelle

Achtung! WyW.-Antragſteller!
Am Dienstag, den 18. Dezember 1934, findet in derAltenburger Schule, Wilhelmſtraße, die Ausgabe der Pfund-

ſpende ſtatt. An dieſem Tage erfolgt die Zuteilung nur für
die Buchſtaben A--H und zwar nach folgenden Zeiten

A--B von 1-2 Uhr nachmittags
C E 273FH 34Am Mittwoch, den 19. Dezember ö34,

Altenburger Schule für die Buchſtaben PQ
fortgeſetzt

wird in der
Qu die Ausgabe

d von 1—2 Uhr nachmittags
2 M 2572N-Qu 3Am Donnerstag, den 20. Dezeniber 1934, findet die 2 Fort

ſetzung der Pfundſpende in der Altenburger Schule für die
Buchſtaben nach folgenden Ausgabezeiten ſtatt:

R--S, St von 1--2 Uhr nachmttags
Sch--T 23U 834Die Angabe der Spende an die Hilfsbedürſtigen erfolgt J

nur zu den angegebenen Zeiten. Eine Zuweiſung an Säu-
mige erfolgt diesmal keinesfalls:

Antragfſteller, weſche durch Krankheit oder Arbeit verhindert
ſind, müſſen unter Aushändigung der Ausweiskarte an eine W

Zeiten abVertrauensperſon ihre Spende zu den angegeben en
holen laſſen.

Bummellanten oder Säumige, die Obiges unbeachtet laſſen,
haben ſich den Verluſt ihrer Zuweiſung ſelbſt zuzuſchreiben.

Leſer dieſer Bekanntma ung werden Winterhilfs
Unterſtützte auf dieſe Mitteilung aufmerkſam zu machen, da
dieſelben nicht immer Zeitungsleſer ſind und deren Unkenntnis
oftmals eine Erſchwerung und Vermehrung der Arbeit herbei
führt.

Nachſtehendes wird zur Ausgabe gelangen
1. Die Zuweiſung au der Pfundſammlung,
2. Gutſcheine auf 2 Pfund Weizenmehl pro Kopf

der Hilfsbedürftigen,3. Zwei Weriguſſchäne a 0,50 Pfg. pro Kopf des
ilfsbedürftigen.

mögen, Einkommen-, Körperſchaft- und
Umſatzſteuern, Steuerabzug vom Arbeite
lohn, Arbeitsloſen und Eheſtandshilfe
wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer Woche
nicht zahlen, wird die Zwangsvollſtreckung
eingeleitet werden.

Wer am 1. Januar 1935 mit Steuer
zahlungen aus der Zeit vor dem 1. Januar
1935 rückſtändig iſt, wird in die Liſte der
ſäumigen Steuerzahler aufgenommen.

22.00: Nachrichten
wo Jrgendwas. Neujahr u. Heilig drei König an.

und Sportfunk. [20.45: Den deutſchen Meiſtern: „Das
22.20: Adventsfeier. Das Leipziger Sternenlied.“ Eine Funkballade

Sinfonieorcheſter. um den Geigenmacher Jacob
Stainer von Alfred Karraſch.

22.00: Wetter-, Tages und SportDeutschlandsender gen
Wellenlänge 1571 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

5.00: Wetterbericht für die Land 23.00: Spätmuſik. Kieler Orcheſter-

wirtſchaft gemeinſchaft

Alleinmädchen
tüchtig, geſund, per
fekt in allen Haus
arbeiten zum 1. Jan.
geſucht. Angebote

mit Zeugnisabſchr.
Bild und Gehalts-
anſprüchen an Frau

Jlſe Schmieder,
Apolda, Wilhelm-
Ernſt- Straße 38 II.

Hausmädchen
fleißig, ſolid nicht
unter 20 Jahren z.
Januar in Arzt-
haushalt geſucht.
Frau Dr. Moche-
tenz Liebſtädt-Wei
mar Land.

Buchhalterin
jung, 18 Jahre m.
verſchied. Syſtemen
vertraut auch etw.
Schreibmaſchine, ſ.
z. 1. Januar 1935
Stellung. Off. u.T 6265 Geſch.

Frl. od. Witwe
alleinſtehend in gute
Stellung (Getreide-
branche) in Kleinſt.
bei Erſurt für kletn.
fraucnloſen Haus-
halt geſucht, die
durch Sauberkeit u.
verträgl. Charakter
unſerem weiteren
Leben Jnhalt gibt
und meinem Söhn-
chen 11 Jahre eine
gute Mutter ſein
kann. Bin 40 J
geſund, 1,72 groß.
Ausführliche Zuſchr.

mit Bild unter
A 30062 Geſch.
Schnee und Bronze-
puten hat abzugeben
Kötzſchen 44

Doppelte Weihnachtsfreude durch
zk 4.”j—D”O4„ ,DAß„— j„—.—— t

Lbhche en
ODresdner und Nürnberger.

Grosse Auswahli! Paket von 10 Pfq an

Gerling. Pochſtroh

Burgstr. d Schmale Str. 11

Laden
einrichtung

vollſtändig für Ko-
lonialwaren, verkauft

billig, Weimar,
Wilhelmsallee 31ptr

Einfamilienh.
mit 5 Zimmern,
Küche, Bad und
Zubehör zu verkauf.
Offert. unt. C 3766

Geſch.

Erſtklaſſigen
Herrenfriſeur

ſofort geſucht.
Wiener Friſierkunſt

Siegfried Oſond
Merſeburg Eck. Adolf-
HitlerSt. Hölle

Fernruf 3100

Junge Ziege und
futterfeſte Abſatz erkel
zu verkaufen Knapen
dorf Nr. 20

öuche

zum Januar
Mädchen, nicht u,
18 J., v. Lande.
Gute Zeugniſſe,
etwas Nähkennt-
niſſe erwünſcht.
Holz, Privatſtraße
Zimmermann 10,

Halle- Saale. 8
e

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich
bitte unſ. Filiale

S Parkt 24

Dobermann
zugelauf. Kötzſchen,
Dorfſtraße 21

m

als Maqenwärmer
Dbelkeit und
Magendrücken

Finanzamt Merfeburg.

Die Lebensmittel Wertgutſcheine können als Bargeld zum
Einkauf in allen Lebensmittelgeſchäften verwendet werden. Die
Mehlgutſcheine müſſen bei den angegebenen Barkermeiſiern
eingetauſcht werden.

Körbe und Taſchen fus ingenigener Angehl mitzubringen

Das billige Weihnachtsgeſchenk

mit dem Sie Freude bereiten!
Wir halten es für zwecklos ſeinen reichhaltigen Jnhalt abermals

Richard Lois, Burgſtr., Hans Längericht, Olgrube, Geſchw. Pertus, Domſtr., Geſchw.

Planert, Golthardſtr., Friedrich Pouch, Burgſtr., Schirmer, Goltkhardſtr., Friedrich
Stollberg, Adolf-HitlerStr., in Leung Bücherſtube Grahmann, Buchhandlg. Neubert

Außerdem natürlich in unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtr. 4, Markt 24

Preis 50 Pfennig

MerſeburgerTageblatk Kreisblatt

zu erläutern. Er iſt erhältlich bei
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